
Beitrag zur geiiaiierii Keiiiitiiiss der

Cryptocephalen xlustralieiis.

Von

E. Suffrian.

Dass die weit verbreitete Chrysomelieii-Gruppe der Crypto-

cephalen aucli in Australien ihre Vertreter aufzuweisen habe, ist

uns zuerst durch Fabricius bekannt geworden, welcher in seiner

Entomulogia SysiemaUca (1792) den einzigen, wahrscheinlich \on Banks

auf Cooks erster Erdumsegelung gefangenen Cr. didymus aus Banks

Saunnlung als von dort herstammend beschrieben hat. Das Sysi.

£/('jn/i(ra(orum( 1801) fügte als Ausbeute von La Billardiere'sRehe noch

den Cr. ^Billardierii und <r/co/or hinzu. Ol i vi er im Bd. VI. der Eni.

(1808) gab nicht nur auf den nochmaligen Vergleich von Banks und

La Billardiere's Samuiluugen sich stützend, neue durch Abbildungen

erläuterte Beschreibungen des Cr. didymus und Blllardierii, sondern

beschrieb auch als neue Arten einen Cr. glgas und scahrosus, und

brachte dadurch die (iesannnizahl der bekannten Arten auf fünf,

bei denen es denn, ob auch nach und nach noch andere Arten in

die Europäisdieu Sanmdungen gelangliMi, bis über das Jahr 1830

hinaus geblieben ist. Erst von da ab folgten neue, unsere Arten-

kenntniss wesentlidi erweiternde Verödentlichungen. Mac Leay
beschrieb im App. zu Kings Reise (1831) eine angebliche Varietät

des Cr. iricolor Fab., unter welcher aller Wahrscheinlichkeit die als

Cr. Roei Saund. bekannte Art verborgen ist; Griffitb in An.

Kingdom (1832) einen anscheinend nicht von Cr. gigas Oliv, ver-

schiedenen Cr. rugicoltis Gray, und Bo i sduval in der F. de l'Oceanie

(1835) nicht weniger als neun neue Arten, von denen zwar Cr.

rubiginosus mit Cr. gigas Oliv., Cr. consors wieder mit Cr. Roei zu-

sanmienfiJllt, durch die übrigen sieben aber sich die Zahl der be-
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schriebenen Arten auf dreizehn erhöhte. Erich son in Wiegm.

Archiv (1842) machte dann noch drei Arten {Cr. anlhracinus, gaga-

tinus und ochropus), L. Fairmaire in den Ann. de la s. e. de Fr.

(1843) eine vierte (Brachycaulus ferrugineus) bekannt, und mit diesen

geschah zugleich der Anfang, die von Hrn. Chevrolat in der letz-

ten Ausgabe von Dej eans Catalog begonnene Auflösung der Gattung

in kleinere, als selbstständige Gattungen betrachtete Gruppen für die

Australische Fauna in wissenschaftlicher Weise zu begründen.

In ungleich grösserer Ausdehnung sind diese systematischen

Untersuchungen in den Jahren 1845—1847 von Hrn. W. W. Saun-

ders wieder aufgenommen worden,, welcher, durch das reiche Ma-

terial der Englischen Sammlungen unterstützt, im 4. Bande der

Transaci. of (he Eni. Soc. of London in 4 verschiedenen Abhand-

lungen nicht allein 49 Arten, also fast dreimal so viel als bis dahin

bekannt geworden waren, und von denen ich nur etwa 9 auf bereits

bekannt gemachte zu deuten vermag, beschrieb, sondern dieselben

auch in nicht weniger als eilf verschiedene Gattungen zerlegte,

die zwar nur als „Subgeneja" bezeichnet sind, doch aber durch die

ihnen ertheilten und vor jedem Trivialnamen wiederholten Gattungs-

benennungen die Bedeutung und die Bechte wirklicher Galtungen in

Anspruch nehmen. Leider wird die Benutzung dieser sehr schätz-

baren Untersuchungen ausserordentlich dadurch erschwert , dass der

Autor nirgends, weder bei den Galtungen noch den Arten, die cha-

racteristischen Merkmale diagnostisch herausgehoben , dass er sich

nirgends auf Kritik und Synonymie der Arten eingelassen, und eben

so wenig die festländischen Leistungen gekannt oder benutzt, daher

auch z. B. die trell'enden Bemerkungen Erichsons (a. a. 0. S. 119.

120) nicht berücksichtigt hat. Dabei sind jene Galtungen überwies

gend nur auf Merkmale gegi'ündet, die entweder, wie die gesägten

Seitenränder des Halsschilds, nur habituell und deshalb unwesentlich,

oder, wie die Gestalt und das Längenverhällniss der Fühlerglieder,

von vorzugsweise sexueller Bedeutung und dadurch zur Characteri-

stik von Galtungen wenig brauchbar sind, wie dies auch schon von

Erich son im Jahresbericht für 1845 bei der Anzeige der ersten

Saunders'scheii Abhandlung bemerkt worden ist.

Die letzte Nachlese Australischer Cryptocephalen haben wir

durch Ger mar 's Beschreibung dreier von Dr. Behr aus Adelaide

mitgebrachter Arten (IJnn. Eni. III. vom J. 1848), und durch die

Weltumsegelung der schwedischen Fregatte Eugenie erhalten, durch
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welche letztere abermals 4 neue Arten — deren eine allerdings

schon im Mus. Berol. ohnt' Namen vorhanden — nach Europa ge-

langt, und von Herrn ßoheman in der Reisebeschreibung jenes

Schiffes characterisirt, mir aber von dem Autor schon vor der Ver-

öffentlichung dieses Werkes mit besonderer Gefälligkeit freundlichst

zur Benutzinig mitgetlieilt worden sind. Die merkwürdigste unter

diesen letzteren ist ein , übrigens unscheinbarer Pachybrachys aus

TaiU, nicht allein, weil er die einzige bekannte Cryptocephalen-Art

aus dem Innern der Ost-Oceanischen Inselwelt, sondern auch, weil

er nach Habitus und Zeichnung dem Pachybraclientypus voji Nord-

amerika so überaus ähnlich ist, dass man ohne genaue Kenntniss

seiner Heimath ihn unbedenklich für eine Mexicanische Art nehmen

würde.

Ausser diesen beschriebenen Arten ist nun nach und nach, be-

sonders aber in den letzten Jahren, eine nicht geringe Anzahl von

unbeschriebenen , zum Tlieil sogar noch unbenannten Arten in un-

sere Samndungen gekonnnen. üb daher gleich das Material, wel-

ches ich für die nachfolgende Arbeit benutzen konnte, sich lediglich

auf die Bestände der bedeutendem nord- und mitteldeutschen Samm-
lungen und die in den Königl. Sannnlungen zu Beilin und Stock-

hohn vorhandenen Arten beschränkt, so reicht es doch bei 58 Arten

noch über das, was Hrn. Saunders vorgelegen, hinaus; und ich

bezweifele deshalb nicht, dass ein Bearbeiter dieser Familie bei

gleichzeitiger Benutzung des festländischen und des in den Engli-

schen Sammlungen aufgespeicherten Materials wenigstens hundert

austrahsche Arten in den Bereich seiner Untersuchungen zu ziehen

haben würde. Dass die von mir beschriebenen Arten nur zum

äusserst geringen Theile meiner eigenen Sannnhmg angehören, darf

ich nicht erst bemerken: wohl aber ist es mir eine angenehme

Pflicht, allen den (iünnern und Freunden, welche auch diese Arbeit

durch Darleihung von Käfern oder Mittbeilung litterarischer Nach-

weisungen gefördert haben — es sind dies die Herren Herren lio-

heman, Üoliru, (ierslaecker, Haag, v. Ueyden, HielU, Schaum, Slachel-

liausen, Sturm, Thorey — für diese Unterstützung öffentlich mei-

nen Dank auszus|)rechen.

Die Systematik der Cryptocephalen Australiens liegt noch in

ihrer Kindheit. Die Zahl der den früheren Autoren bekannt gewor-

denen Arten ist eine sehr beschränkte, und auch grössere Arten-

1 *

'

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



reihen, wie sie Hrn. Saunders und jetzt auch mir vorgelegen, ver-

mögen nicht füglich eine genügende Grundlage einer durchgreifen-

den systema tischen Anordnung abzugeben, weil auch in diesen rela-

tiv längeren Artenreihen die Zahl der Arten gegen die aus anderen

Erdtheilen bekannt gewordenen nicht bedeutend genug, und andrer-

seits die Mannigfaltigkeit der Formen eine desto grössere ist, daher

die Gefahr nahe liegt, bei dem Mangel der noch nicht aufgefunde-

nen, aber in vielen Fällen gewiss vorhandenen Zwischen- und Ueber-

gangsformen jenen meist habituellen Abweichungen einen zu grossen

Werth beizulegen, uud dadurch in eine Zersplitterung des Materials

zu gerathen, die bei der allgemeinen Hinneigung zur Beibehaltung

von Gruppen, welche mit oder ohne zureichende Begründung einmal

in die Wissenschaft eingeführt worden sind, leicht auch .auf spätere

tiefer eingehende Untersuchungen störend oder präjudicirend einwir-

ken könntei Jene überwiegend habituellen Verscliiedenheiten zeigen

sich in der Körpergestalt im Allgemeinen, in der Sculptur des Hals-

schilds uud der Deckschilde, in dem Baue des ersteren, namentlich

der Beschafl'enheit von Hinterrand und Seitenrändern, in der Gestall,

Richtung und Einfügung des Schildchens, in dem Längen- und Brei-

lenverhältniss der Fussgheder , der Sohlenbehaarung bei den drei

oberen, der Länge des Stiels bei dem Krallongliede, und der Gestal-

tung dieser Krallen selbst: aber allen diesen Verschiedenheiten kann

ich nur eine untergeordnete Bedeutung beimessen, weil sich bald

Uebergänge finden , bald grade die hervorstechendsten nicht bei den-

selben Arten vereinigt sind, und deshalb bei einem einseitigen Be-

tonen dieses oder jenes Merkmals zusammengehörige Arten wider-

natürlich getrennt oder heterogene verbunden werden müssten ; end-

lich aber, weil bei der für nicht wenige Arten noch äusserst be-

schränkten Zahl der vorhandenen Individuen noch keinesweges für

alle Fälle mit einiger Sicherheit festgestellt ist, ob nicht und bis

wieweit manchen jener Abweichungen eine bloss sexuelle Bedeu-

tung inwohne. Für eine nicht geringe Anzahl von Arten lässt sich

diese sexuelle Bedeutung bei den im Bau der Fühler im Allgemei-

nen, und der relativen Länge der Fühlerglieder im Besonderen statt-

findenden Verschiedenheiten vollständig nachweisen: icli habe daher

dem vorzugsweise auf diese Verschiedenheiten gegründeten, von

Hrn. Saunders aufgestellten Gattungs-Schematismus nicht beitre-

ten können, bin vielmehr diucli meine Untersuchungen zu Iheil-

weise von jenem Schematismus sehr abweichenden Ergebnissen
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gelangt, deren wesentliche Momente etwa auf Folgendes hinaus-

kommen.

Die Cryptocephalen Australiens gehören, soweit ich sie bis jetzt

durch eigene Anschauung kennen g(>lernt habe, drei verschiedenen

Gruppen dieser Chrysomelinen-Familie an, indem dui'ch sie die For-

men der Monachen, der echten Cryptocephalen und der Pachybrachen

repräsenlirt werden. Der einzige Vertreter dieser letzteren ist für

jetzt der oben bereits erwähnte Pachybrachys von Taiti; die grosse

Masse der Familie bilden sonach die auf dem Australischen Fest-

lande und den diesem benachbarten grösseren Inseln einheimischen

Munachidi'u und echten Cryplocephali, und zwar dergestalt, dass jene

ersteren etwa den dritten Theil der vorhandenen Arten ausmachen.

Der wesentliche Unterschied beider tritt in dem Bau der Fühler

hervor, welche bei der ersteren Gruppe verhältnissmässig kurz, und

deren obere Glieder zu einer mehr oder weniger gedrungenen,

manchmal selbst ins Sägeförmige übergehenden Keule verdickt sind;

wodurch und durch den meist kugelförmigen oder kurz eiförmigen

Körper dann eine gewisse Aehnlichkeit mit den imechten Clylhriden

(den Cklamyden und noch mehr den LamprosomenJ gebildet wird.

Von den iMonaclicn der übi'igen Erdtheile (Monachus, Melixanlhus,

CoenobiusJ unterscheiden sich diese Australier hauptsächlich dadurch,

dass die Fühlerkeule nicht aus sechs, sondern nur aus fünf Glie-

dern besteht, habituell zugleich durch den stärker herausgezogenen

Hinterlappen des Ilalsschilds und die vorherrschend metallische Fär-

bung: übrigens schliessen sie sich von jenen Gattungen durch, das

flach niederliegende, vorn zugespitzte, meist schmal und lang gezo-

gene Schildchen am nächsten an die in Südafrika einheimische Gat-

tung Cocnobius an, während diu'ch eine ihrer Arten (Prasonolus

sabmelaUicus m.J, eben so wie durch einen Mexicanischen Monachus

(M. bifasctaius m.), in der Körperform ein Uebergang zu dem walz-

lichgestreckten Körper der echten Cryptocephali sich bemerklich

macht. Den Kern der Gruppe bildet die schon von Hrn. Ober
vrolat abgesonderte, aber erst von Erichs on a. a. 0. S. 120.

genauer charactcrisirtc Gattung Ditropidus, von welcher Pieo-

morpha Saund. schwerHch verscliieden ist: die Vorderbrust ist

bei ihr wie bei den echten xMonachiden gebildet, weicht aber ab

durch den Mangel eines abgesetzten und abwärts gekrünnnten Hals-

kragens. Diu'ch eine Verschiedenheit in den Dimensionen der Füh-

Jerkeule und der Vorderbrust sondern sich von dieser Form noch
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ein paar kleinere Gattungen ab, bei deren einer die Oberseite der

dahin gehörenden Arten mit einer dichten greisen Behaarung be-

deckt ist; ein ähnhches Spiel der Natur, wie dasjenige, welches

in Nordamerika Pachybrachen mit behaarter Oberseite hervorge--

bracht hat.

Viel weniger Uebereinstimmung unter einander zeigen die ver-

schiedenen Formen, durch welche die echten Cryptocephali in die-

sem, so manche Abnormitäten seiner Thier- und Pflanzenwelt dar-

bietenden Erdtheile vertreten sind. Characteristisch ist zwar für

die meisten Arten eine überaus grosse, häufig die Körperlänge über-

ragende Länge der Fühler; bei anderen Arten aber trifft diese Länge

der Fühler nur die S , während bei den J sich die Glieder von

der Mitte ab nach oben stark verkürzen und entsprechend verbrei-

tern: und in diesen Bildungen und den Längsverhältnissen der ein-

zelnen Glieder selbst finden sich so viele Uebergangs- und Zwi-

schenstufen bis zu den Arten mit gedrungenen, aber immer noch

fadenförmigen Fühlern, dass sich, zumal in Erwägung jener sexuel-

len Differenzen, auf jene Verschiedenheiten eben so wenig ein durch-

greifendes System neuer Gattungen begründen lässt, als man es bis

jetzt räthlich gefunden hat, die in der That nicht viel geringeren

Differenzen in der Fühlerbildung Europäischer Cryptocephalen-Grup-

pen, z. B. des Cr. bimaculalus , luelus , imperialis, trlsligma und 1
2-

puncialusi zur Errichtung neuer Gattungen zu benutzen. Standhaf-

tere Verschiedenheiten bietet die Vorderbrust; der Halskragen ist

überall, wenn gleich manchmal nur in schwacher Andeutung, vor-

handen; der Hinterrand zeigt nirgends — bis auf den mir nach

seiner Heimath etwas verdächtigen Cr. BUlardiern — die Bildung

von zwei deutlichen Höckern oder Spitzen, wie sie bei den Arten

der alten Welt nicht selten (am vollkommensten ausgebildet bei Cr.

12punclalus und Moraei) sich findet und bei den Amerikanischen

Arten eigentlich typisch wird, sondern nur eine mehr oder weniger

leichte Ausbuchtung, wodurch ein paar stumpfe, zuweilen fast ver-

schwindende Lappen gebildet werden, wie auch diese Bildung bei

nicht wenigen Arten aus der alten Welt gefunden wird. Alle einen

solchen Bau der Vorderbrust zeigenden Arten fasse ich noch in der

alten Gattung C r y p t o c e p h a 1 u s im engeren Sinne zusammen, de-

ren weitere Auflösung mir nach unserer jetzigen Renntniss dieser

Thiere weder schon an der Zeit noch nothwendig zu sein scheint.

An sie schliessen sich andere Formen, bei denen sich die Vorder-
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brüst durch das liefe Eingreifen der Vorderliüfteii in der Mitte

merklich verengt, hinler iinien wieder zu einer rinidliclien oder quer

gezogenen Scheibe erweitert, die Hinterecken sich dann breiter oder

sclnnaler stumpf alischrägen , imd nur die Mitte des Hinlerrandes

quer abgestutzt oder leicht zugerundet zurück gehlieben ist. Die

hierher gehörenden Arten sind von den Autoren theils nach dem

Längsverhältnisse der Fühler, theils nach rein habituellen Merkma-

len in eine Reihe von (iattungen zersplittert worden ; ich habe je-

doch schon ,bemerkt, dass ich diesen Verschiedenheiten einp derar-

tige Bedeutung niclit beizulegen vermag, und halte es deshalb fiü'

zweckmässiger , alle jene Gattungen einstweilen wieder in der Gat-

tung Cadmus zu vereinigen, und jene bei einzelnen Arten allerdings

sehr aufliiUigen Eigentiiümlichkeiten mu* zur Abgränzung kleinerer

Abtheilungen innerhalb jener Gattung zu benutzen. Ueberdem lässt

sich nicht verkennen, dass jene von den Autoren hervorgehobenen

Eigentiiümlichkeiten, namentlich die mehrfach betonte Aehnlichkeit

einiger Formen mit den (Jilamyden, vielmehr auf einer in der Ge-

staltung tier Oberseite des Körpers hervoi'ti'etenden Analogie, als auf

einer durch entsprechende Bildung allei' Körpertheile begründeten

Verwandtschaft beruhen, und wir es hier nur mit monströsen, aber

fiu- gewisse Arten zum Constanten Character gewordenen Abirrungen

.von der typischen Form der Gattung zu thun haben, die uns nicht

sofort und ohne Weiteres zur Errichtung neuer Gattungen berech-

tigen. Mehr sich habituell an die echten Cry[ttocephalen anschlies-

send sind dann noch ein paar andere Formen, bei deren einer der

Hinterrand der flachen Vorderbrust in der Mitte als ein- stumpf zu-

gerundeter oder kurz und breit dreieckiger Gipfel heraustritt, wäh-

rend bei der anderen die Hinterecken so breit abgeschrägt sind,

dass das ganze Hinterfeld der Vorderbrust zu einer in der Mitte

dreieckig oder rhombisch auslaufenden Fläche zusammenschwindet.

i\och ist zu bemerken, dass, während bei den Cryp tocep ha-

len der alten Welt und Amerika's der Geschlechtsunterschied gar

oft durch eigenthümliche Bildung der Beine und des Hinterleibs,

bei amerikanischen Arten auch wohl der Vorderbrust sich iiemerkhch

macht, derartige Bildungen bei austrahschen Arten bis jetzt noch

nicht bemerkt worden sind; und dass in ähnlicher Abweichung von

einer in den genannten Erdtheilen nicht eben seltenen Erscheinung

mir bis jetzt nur ein einziger Fall (Cr. albilinea Saund.J bekannt

geworden ist, wo jener Geschlechtsunterschied standhaft in der Fär-
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bung des Körpers hervortritt. Eben so finden sich unter den un-

ten aufgeführten 58 Arten nur zwei — Cr. Billardiein Fab. und

Loxopleurus ru/escens Boh. — , deren gleichzeitiges Vorkommen in

dem benachbarten Asien nachgewiesen worden ist; und da zugleich

von allen jenen Arten nur der eben genannte Cr. liillardierü in

einer Rotte der asiatischen Cryptocephalen , und der mehrfach er-

wähnte Pachybrachys von Taiti in einer Rotte der amerikanischen

Pachybrachen sich unterbringen lassen, so bietet auch für diese Fa-

milie die Insectenfauna Australiens wesentlich ein selbstständiges

und für sich abgeschlossenes Gebiet dar. Allerdings hat dies nur

Geltung für unsere gegenwärtige Kenntniss derselben; dass sich dies

aber auch bei weiterer Erforschung des fünften Erdtheils ändern

werde, ist — wenigstens soweit es dessen westliche Hauptmasse

betrifft — nach den bisherigen Erfahrungen nicht eben wahr-

scheinlich.

Das Gesammtgebiet dieses fünften Erdtheils wird von Erich-

son a. a. 0. S. 84 ff. in drei grössere Insel-Complexe vertheilt,

von denen der erste die Inseln nordwärts der Torres-Strasse , der

zweite den eigentlichen Continent (Neuholland*)) mit den von ihm

abhängigen Inseln einschliessl. Vandiemensland und Neuseeland, und

der dritte die grosse Masse der kleineren Inseln und Inselgruppen

des Ost-Oceans umfassen soll. Für die vorhegende Insectenfamilie

scheint sich eine solche Gruppirung nicht zu bestätigen, da der ein-

zige mir vorliegende Cryptocephalus von Neu-Guinea [Cr. auroUnea-

lus Dup.J mit dem bekannten, bis nach Vandiemensland sich er-

streckenden Cr. auslralis Dej. identisch ist; und hiernach, wie nach

anderen Andeutungen möchte ich eher Neu-Guinea mit seinen näch-

sten Umgebungen zu dem Continental-Complexe ziehen, und so das

ganze australische Ländei'gebiet nur auf zwei grössere Inselmassen

beschränken. Die Gränze zwischen beiden würde durch eine, Neu-

seeland im Osten umschliessende, sich daim nordwestlich zwischen

Neu-Caledonien und den neuen Hebriden hinziehende, weiter in

*) Der für die vier alleren Erdtheile längst zur Regel gewordene Sprach-

gebrauch, nach welcljetn der Conlinent eines Erdtheils mit dem Namen des Erd-

theils selbst bezeichnet wird, beginnt auch für den fünften Erdtheil zu immer
allgemeinerer Geltung zu gelangen. Ich habe deshalb kein Bedenken gelragen,

den abgeschmackten Namen Neuholland ganz bei Seite zu setzen, und den Conti-

nent dieses Erdlheils , wie den ganzen Erdtheil, mit dem Namen „Australien" zu

bezeichnen.
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nördlichor Riclitung dem 180" L. bis zum Aequator, und zuletzt

.westlich dem letzteren folgende Linie gebildet werden. Das östlich

und nördlich diesei" Linie liegende, ausschliesslich aus kleinen Inseln

und Inselgruppen bestehende Gebiet ist bis jetzt nur sehr unvoll-

kommen durchrorscht worden, in Beziehung auf seinen f'aunen-Cha-

rdcter aber zweifellos ohne Selbstständigkeit, und in seinem westli-

chen Theile eben so von der asiatischen, wie im östlichen von der

amerikanischen Fauna abhängig, welche letztere Yermuthung schon

in dem mehr erwähnten Pachybrachys von Taiti, und dem bekann-

-ten Vorkommen so mancher amerikanischer Arten und Formen auf

den Sandwich - Insehi eijiige Bestätigung tindet. In dem massenhaf-

teren Westgebiete des Erdtheils sind eigentlich bis jetzt nur die

Südküstenländer des Continents, etwa vom Huulers River in Neu-

Sudwales bis zum Sivan River an der Westküste, nebst dem gegen-

überliegenden Vandiemensland genauer untersucht worden, und da-

her neue Entdeckungen vorzugsweise noch von weilerer Durchfor-

schung der übrigen Küstenländer, sowie Neu-Guinea's und der öst-

lich benachbarten Inseln mit Neuseeland, weniger wohl von einem

Durchsuchen der kleineren Inselgruppen zu erwarten.

Die auf die australischen Formen begründeten neuen Gattungen

fügen sich in folgender Weise in das (zuletzt in der Linnaea Ent.

XI. S. 61 gegebene) Schema der Cryptocephahtlen ein, wobei ich

zugleich für alle Gattungen, welche nicht — wie Cryptocephalus und

Pachybrachys — auf der ganzen Erdoberfläche vertreten sind , die

Heimath kurz angedeutet habe.

I. Schildchen vorhanden.

A. Rückentheile fest zusammengefügt.

1. Fühler undeutlich fadenförmig, mit abgesetzter Keule.

a. Fühlerkeule 5gliedrig.

a. Fühlerkeule locker. Vorderbrust

aci. länger als breit, hinten bogig ausgeschnitten. Pra-

sonotus (Australien ).

ßß. breiter als lang, hinten kaum ausgerandet. Ela-

phodes (.\uslralien).

ß. Fühlerkeule gedrängt (Vorderbrust breiter als lang,

liinten bogig ausgeschnitten). Ditro|)idus (An-

slralieri).

b. Fühlerkeule Ggliedrig.

ß. Augen zusammenstossend. Coenobius (Südafrika).
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ß. Augen getrennt. Mittelfläche der Vorderbrust

aa. breiter als lang, hinten kreisförmig ausgeschnit-

ten. MonachUö (Amerika und Nordost-Asien).

ßß. länger als breit, hinten quer abgeschnitten mit

vorspringenden Ecken. JVlelixanthus (Sunda-

Insein).

2. Fühler fadenförmig, oben zusammengedrückt. Vorderbrust

hinten

a. abgestutzt oder abgerundet, mit stumpfen Ecken. Cad-

mus (Australien)

b. zweilappig oder zweispitzig. Cryptocephaln s.

c. in einen stumpf dreieckigen Zipfel ausgezogen. Loxo-

pleUirUS (Australien).

d. rautenförmig zugespitzt. K h o m b o s t e r n u s (Australien).

ß. Rückentheile schwach zusammenschliessend ; Mittelfläche der

Vorderbrust länger als breit, hinten erweitert und bi^eit zu-

gerundet. Achaenops (Südafrika).

C. Rückentheile nach oben frei beweglich ; Vorderbrust hinten

einzipflig, ihre Mittelfläche

1. flach oder seicht längswulstig; ihr Hinterzipfel

a. rund. Scolochrus (Amerika).

b. pfriemlich zugespitzt. Maslacanthus (Amerika).

2. längsrinnig, und zwar

a. in eine, durch den Grund der Rinne gebildete Spitze

auslaufend. Acolastus (Südafrika).

b. durch einen dreieckigen Zipfel geschlossen. Pachy-
brachys.

II. Schildchen nicht sichtbar. Stylosomus (Mittelmeers-Gebiet).

1. Praisonotus m.

Augen ausgerandet.

Fühler undeutlich fadenförmig, mit abgesetzter lockerer fünf-

gliedriger Keule.

Rückentheile fest zusammengefügt. Vor der brüst länger

als breit, hinten bogig ausgeschnitten, vorn ohne Halskragen.

Schild eben vorhanden.

Vor den übrigen Monachiden Australiens zeichnen sich die
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Arten der vorliegenden Gattung durch einen verhaltnissmässig gros-

sen, sich ins Walzhche streckenden Körperbau aus, und erhalten

dadurch eine gewisse äusserliclie Aehulichkeit mit den echten Cryp-

tocephalen, während die lockere fünfgliedrige Fühlerkeule ihnen ihre

richtige Stellung hier unmittelhar hei der nächstfolgenden, in ihrer

Weise nicht weniger eigenthünilichen Gattung anweiset.

Der Körper der wenigen hierher gehörenden Arten ist, wie

schon bemerkt, in die Länge gezogen, etwa 2 bis l'^/^ mal so lang

wie breit, in ziemlich übereinstimmender Färbung metallisch grün,

wobei die Nebonfarbe einzelner Körpertheile eben so übereinstim-

mend durch Roth gebildet wird.

Der Kopf breit und flach , nach unten etwas eingezogen , die

Mitte der Stirn der Länge nach seicht eingedrückt, und die nadel-

rissige Punktirung nach diesem Eindrucke zu strahlenförmig zusam-

menlaufend. Die Augen kurz aber breit, weit getrennt, durch eine

schwache Augenbucht sehr ungleich getheilt. Die Fühler von etwa

V3 der Körperlänge, mit schmal elliptischem, massig gebogenem

Wurzelgliede, die 5 folgenden Glieder schmal, das 5te (längste) merk-

lich länger als das 6te, und an Länge dem 7ten gleich ; die 5 obe-

ren auf der Innenseite breit dreieckig erweitert, jedoch so, dass

auch die grösste Breite eines Gliedes hinter seiner Länge zurück-

bleibt und nur eine lockere, schwach gesägte Keule gebildet wird.

Das Endglied etwas schmaler als die vorhergehenden, auf der In-

nenseite abgerundet, mit kaum merklichem Fortsatze.

Das Hals Schild nach vorn stark verschmälert und massig

übergewölbt, seitlich tiefer herabgezogen, mit breit abgesetztem Sei-

tenrande und scharfen Hinterecken; die Mitte des Hinterrandes in

einen dreieckigen
,

' zui- Aufnahme des Schildchens an der Spitze

schmal ausgeschnitlenen Lap])en erweitert; weiter seitwärts dieser

Rand vor den Schultern eingesenkt. Die Oberfläche mehr oder we-

niger deutlich punktirf, mit starkem Glänze. -

Das Schildchen llach niederliegend, kurz verkehrt eiförmig,

vorn pfriemlich zuges|)itzt und mit dieser Spitze in den Spalt des

Halsschild-Lappens eingeschoben, das Hiuterende mehr stumpf, ein-

mal leicht niedergedrückt. Die Farbe dunkelgrün mit metallischem

Glänze.

Die Deckschilde vorn etwas eingesenkt, breit gewölbt, stär-

ker oder schwächer punktstreifig, und in letzterem Falle mit stark

heraustretenden Schulterbeulen ; die Seitenlappen kurz , aber stark
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entwickelt. Die Farbe auch hier metallischgrün mit starkem Glänze,

einmal mit rother Zeichnung. Das Pygidium dicht «nd grob punk-

tirt, unten breit abgestutzt.

Die Unterseite gleichfalls dicht und grob punktirt, die Vor-

derbrust länger als breit, durch die graden, hinterwärts zusammen-

geneigteu Seitenleisten daselbst etwas verschmälert, der Vorderrand

durch eine leichte Querfurche schwach abwärts gebogen, aber doch

keinen eigentlichen, die Mundtheile aufnehmenden Halskragen bildend,

das deutlich punktirte Mittelfeld etwas aufgewulstet , und der Hin-

terrand kreisbogenförmig ausgeschnitten, wobei die Enden der Sei-

tenleisten als scharfe Hinterecken hervortreten. Die Mittelbrust kurz

quer halbmondförmig, mit dem herausgebogenen Vorderrande in den

Ausschnitt der Vorderbrust eingreifend. Der erste Bauchring, wie

gewöhnlich, sehr breit; der letzte bei dem allein vorliegenden 5 mit

einer grossen, massig tiefen Grube.

Die Beine kurz und kräftig, mit stark verdickten Schenkeln

und unterwärts gleichfalls verbreiterten Schienen, deren vordere un-

ter dem Knie leicht einwärts gekrümmt sind. Die drei oberen Fuss-

glieder breit, von ziemlich gleicher Länge, und wenigstens das 2te

und 3te breiter als lang, alle drei unterseits dicht gepolstert; dei'

kurze und dicke Stiel des Krallenghedes fast ganz zwischen den

Lappen des diitten verborgen. Die gelben, pfriemlichen lüallenhäk-

chen unterseits an der Wurzel in einen stumpfen Höcker aufge-

trieben.

Die beiden , von mir in dieser Gattung verbundenen Arten zei-

gen einen etwas verschiedenen Habitus, und auch einige leichte Ab-

weichungen im Bau des Kopfschildes, welches bei Pr. feslivus oben

durch eiue deutliche Leiste gesondert ist und unten mit etwas aus-

gezogenen und aufgebogenen Aussenecken bis unter die Fühlergrüb-

chen hinausreicht, während bei Pr. submelallicus die obere ßegrän-

zungsleiste undeutlich und in der Mitte fast erloschen ist, auch die

breit zugerundeten Aussenecken die Fühlergrübchen nur auf der In-

nenseite, nicht auch unten begränzen. Zur Begründung einer gene-

rischen Sonderung erachte ich jedoch diese Verschiedenheiten nicht

ausi'eichend ; sie charakterisiren vielmehr nur kleinere Gruppen in-

nerhalb derselben Gattung, und auch deren Aufstellung erscheint

hier nicht erforderlich, so lange jede derselben, wie gegenwärtig,

nur eine einzige Art aufzuweisen haben würde.

L Pr. submetallicus m. Dunkelgrün, die Fühlerwurzeln,
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der Ko[)f und das dicht siebartig punktirte Halssehild roth; die

Piiiiktstreifeii derb, etwas gestört, mit flachen , runzligen Zwischen-

räumen. L. 2'/3—2y2'"; Br. l'/4—iVa"'.
Der Kopf flach mit breit hervorgequollenem Nackenrande, die

Stirn mit fein eingeschnittener Längslinie und um letztern sehr flach

emgedriickt, auch die kurze Oix'rlippe nur wenig vortretend. Die

Oberfläche dicht siebartig punktirt, die Punkte auf der Mitte ausge-

rissen, und diese Risse strahlenförmig nach der eingeschnittenen

Längslinie zu convergirend ; der Zwischengrund seidig glänzend, die

Farbe dunkelziegelroth , unter gewisser Beleuchtung schwach ins

Metallischgrünliche fallend; die Oberlippe bei einem der vorliegenden

Stücke gebräunt, bei einem andern schmutzig rölhlichgelb , die Ta-

ster röthlich. Die Augen kurz und breit eiförmig, weit von einan-

der getrennt, auf der Innenseite unter der Mjtte ziemhch breit, aber

nm- schwach ausgerandet. Die Fühler kurz, nur etwa Ys der Kör-

perlänge erreichend; das Wurzelglied nur schwach keulenförmig auf-

getrieben, leicht gebogen, etwa dreimal länger wie breit, das 2te

kurz eiförmig, etwa 4mal kürzer als das erste, das 3te um die Hälfte

und das 4te doppelt länger als das 2te, das 5te noch etwas verlän-

gert und diesem, mit Ausnahme -tles etwas verkürzten 6ten, alle

folgenden gleich, die unteren verkehrtkegelförmig, die oberen breit

zusammengedrückt, das 7~10te auf der Innenseite dreieckig erwei-

tert, das Endglied wieder etwas schmaler, mit kurz kegelförmigem

Fortsatze. Die Farbe hell durchscheinend röthlichgelb, nur die drei

letzten mit der oberen Hälfte der beiden vorhergehenden schwarz.

Das Halsschild ziemlich gross , vorn durch die stark eingezogenen

Vorderecken merklich zusammengedrückt und massig übergekrümmt,

seitwärts wieder leicht niedergesenkl, so dass sich die Längsfirsle

in der Mitte sanft emporhebt; die Seilen tief herabgezogen und

deren Ränder besonders hinterwärts deutlich aufgeschlagen und vor

den breit dreieckig ziigeschärfteu, wieder etwas abwärts gedrückten

Hintereckeii ausgeschweift; die Vorderecken abgerundet-spitzwinklig,

uiul an ihnen auch der Vorderrand durch tieferes Einschneiden

der ihn begleitendeu Linie stärker abgesetzt. Der Ilinterrand jeder-

seits lief ausgeluichtet, vor den Schultcrbeulen nochmals ausgeschnit-

ten; der durch einen breiten, seichten Quereindruck abgegränzte und

dann wieder etwas ansteigende Hiuterzipfel lang herausgezogen, an

seiner schmalen S|)itze deutlich ausgerandet, und mit dieser Aus-

randuug -das na( h vorn verschmälerte Schildchen umschliessend.
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Die Oberfläche dicht punktirt, die Punkte oben feiner , seitlich grö-

ber, gedrängter und mehr zu Runzehi verfliessend, vor den Hinter-

ecken zu deuthchen Schrägrissen ausgezogen. Die Farbe dunkel-

ziegeh'oth mit ähnlichem schwachem Metallschimmer, wie er auf dem

Kopfe bemerkt wird. Das Schildchen tlach, klein, verkehrtelhptisch,

nach vorn zugespitzt und hier von der Ausrandung am Hinterzipfel

des Halsschilds eingeschlossen; das Hinterende kurz und schwach

niedergedrückt; die Farbe tief schwarzgrün. Die Deckschilde breit

walzenförmig, etwa doppelt länger als das Halsschild, vorn etwas

breiter als letzteres und etwa 1
'72 mal so lang als breit; hinter der

Wurzel nur schwach aufgewulstel , innerseits der sehr breiten, flach

gewölbten Schulterbeulen sammt dem entsprechenden Hinterende des

Halsschilds etwas eingesenkt. Die Seitenlappen tief herabgezogen,

hinterwärts mit einer kurz und steil abgesetzten Krümmung in den

Seitenrand übergehend; die Wölbung ziemlich kurz abfallend, über

ihr der Rücken leicht schräg zusammengedrückt. Die Punktstreifen

ziemlich derb, die mittleren hinter den Schulterbeulen durch über-

zählig eingemengte Punkte mehrfach gestört, die äusseren tiefer ein-

gegraben und dadurch die beiden äusseren Zwischenräume rippen-

förmig erhöht, die oberen mehr flach gewölbt, dabei mehr oder

weniger in die Quere gerunzelt. Der Raum unter der Wölbung bis

zur Spitze mit ziemlich dicht gedrängten, etwas in die Länge ge-

zogenen Purditen von sehr ungleicher Grösse bedeckt. Die Farbe ein

dunkel metallisches, glänzendes Grün. Pygidium und Unterseile dicht

punktirt, schwarzgrün, die Hinterbrust mit gröberen mehr zerstreuten

Punkten besetzt. Die Beine kurz und derb, die Schenkel metallisch

schwarzgrün, die Schienen, von denen besonders die vorderen deut-

lich einwärts gekrümmt sind, und die Fussglieder schwärzlich mit

gelbhch braunem Krallengliede und gelben Krallenhäkchen. Die Vor-

derbrust flach, vorn mit seicht abwärts gebogenem Vorderrande, grob

punktirt und vor der Mitte leicht aufgetrieben, vorn breiter, von den

Vordei'hüfteii ab hinterwärts sich verschmälernd , die Seitenränder

leistenförmig erhöhl und mit ihren Enden scharfe, gerade hinterwärts

gerichtete Hinterecken bildend. Das letzte Segment des 5 mit einer

grossen, rundlichen und an den Seitenrändern breit niedergedrückten

Grube; das S unbekannt.

Aus dem westlichen Theile des australischen Festlandes, ohne

nähere Angabe des Fundorts (Preiss ! im Mus. Berol).

2. Pr. festivus Mus. Berol. Glänzend dunkelgrün, die
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Fühlerwurzelu, eine Vorder-Querbinde und zwei Hinterflecke der

Deckschilde hell gelbroth; das Halsschild fein punktirt, spiegelglatt,

die Punktstreifen fein mit flachen Zwischenräumen. L. 'l'^W"

\

Br. 11/3'".

Von dem vorhergellenden habituell durch den breitern, mehr ei-

förmigen, um das Schildchen leicht buckelig erhöhten und hinterwärts

deutlich verschmälerten Körper abweichend, aber nach dem Bau von

Fidilern und Vorderbrust von ihm doch nicht zu trennen. Der Kopf

gross, flach, mit stark heraustretendem Nacken, unterwärts zwischen

den Augen breit und seicht eingedrückt, hier auch noch von einer

feinen eingeschnittenen Längslinie durchzogen , auch das oben durch

eine feine gebogene Leiste deutlich abgesetzte Kopfschild unten wie-

der etwas niedergedrückt. Die Punktirung ziemlich dicht^ wenn

auch fein, nach dem Eindrucke zu besonders von den Augen her

strahhg zusammenlaufend und linienartig ausgerissen; die Farbe

dunkelmetaUisch grün, mit hellgelbrother Oberlippe. Die kleinen,

kurz und schwach halbkreisförmig ausgerandeten Augen weit ge-

trennt, schwarz. Die Fühler verhältnissmässig noch kürzer und

dünner wie bei der vorigen Art, das Wurzelglied schwach keulen-

förmig, massig gekrümmt, reichhch dreimal länger wie breit, das

zweite birnförmig, etwa dreimal küizer als das erste, die vier fol-

genden verkehrt kegelförmig, bis auf das etwas verlängerte fünfte je

so lang aber etwas dünner als das 2te, das 7te fast doppelt länger,

und nebst den folgenden an Grösse etwas abnehmenden innerseits

breit dreieckig erweitert, das Endglied kurz eiförmig mit kegelför-

migem, durch eine deutliche Ausrandung abgesetztem Fortsatze. Die

t> unteren heU durchsclieinend gelbrotli mit geschwiirzter Oberseite

des ersten, die 5 oberen schwarz mit gebräunter Wurzel des 7ten

Güedes, letztere dünn angedrückt greishaarig, an den Spitzen ab-

stehend weisslich gewimpert. Das Halsschild kugelig gewölbt, hinten

etwas flach, vorn mit '-{.^ seiner Länge übergekrümmt, dinch die

sehr tief eingezogenen, spitzwinkelig zugerundeten Vorderecken stark

veischmälert, die Seitenränder breit abgesetzt und rinnenförmig auf-

gebogen, vor den stumpf rechtwiid\Iigeii Hintcieckeii leicht geschweift

;

der Hinterrand jederseits leicht dop[)e]t ausgebuchtet, auf der äus-

seren Hälfte tief eingesenkt, der Hinlerzipfel lang dreieckig ausge-

zogen, mit stark verschmälerter, tief zweitheiliger Spitze. Die Ober-

fläche fein und vereinzelt punktirt, vor den Hinterecken ausseiest fein

gestricheil , spiegelglänzend . dunkel metallischgrün. Das Schiidchen
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flach, verkehrtelliptisch und hinterwärts verschmälert, vorn in eine

pfriemhche, in den Einschnitt des Halsschild-Zipfels aufgenommene

Spitze verschmälert, gleichfalls glänzend dunkelgrün. Die Deckschilde

vorn merklich hreiter als das Halsschild, hinterwärts in sanftem

Bogen verschmälert und zuletzt kurz und hreit zugerundet, kaum um
die Hälfte länger als hreit, so dass der ganze Käfer einen länglich

eiförmigen Umriss erhält; die Schulterbeulen nach aussen hin als

breite, gestreckte Höcker hervoi'tretend , innerseits nui" durch einen

leichten, dem Schildchen zu sich allmählich verlierenden Eindruck

abgesetzt. Der Rücken breit und flach gewölbt, fast vom Schildchen

ab hinterwärts allmählich abfallend, die Seitenlappen breit und durch

eine starke Erweiterung des 9ten Zwischenraums gebildet. Die Punkt-

streifen sehr fein und regelmässig, auf der Wölbung kaum noch

sichtbar, mit flachen, spiegelglatten Zwischenräumen. Die Farbe

gleichfalls dunkel metallischgrün, eine l»reite beide Seitenlappen

verbindende, mit ihrem vorderen jederseits doppelt gelappten Rande

in der Mitte stark nach vorn geneigte und am Schildchen fast die

Wurzel erreichende Querbinde gelbroth; und eine gleiche Färbung

xeigt ein grosser winkliger Fleck vor der Spitze jeder Flügeldecke;

oder eigentlich ist deren Spitze selbst gelb und nur längs Naht,

Hinter- und Aussenrand von einem breiton grünhchen Saume um-

zogen. Pygidium und Unterseite runzlig punktirt, schwärzhch grün,

eben so die kurzen, derben Beine, bei denen nur die Knie und die

Krallenhäkchen gelblich durchscheinen. Die Vorderbrust grob punktirt,

flach, der Vorderrand durch einen Quereindruck etwas abgesetzt und

niedergebogen, der hintere Theil nochmals leicht (pier eingedrückt,

der Hiuterrand tief bogenförmig ausgeschnitten, mit scharfen gerade

hinterwärts gerichteten Spitzen. Das letzte Segment des einzigen

vorliegenden ? mit einer grossen, massig tiefen Grube, das S un-

bekannt.

Von Port Philip an der Südküste des Festlandes. {Coulon! im

Mus. Berol.J

3. Elaphodes m.

Auge n ausgerandet.

Fühler undeutUch fadenförmig, mit abgesetzter lockerer fünf-

gliedriger Keule.

Rück entheile fest zusammengefügt, Vorderbrust breiter
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als lang, hinten leicht ausgerandet, mit breit abgestumpften Hinter-

ecken, ohne Halskragen.

Schildchen vorhanden.

Der vorhergehenden Gattung ist die vorliegende nahe verwandt

und von ihr eigentlich nur durch den abweichenden Bau der Vor-

derbrust scharf gesondert, habiUiell aber von ilir gar sehr verschie-

den durch die eigenthüiiilich hirschbraune Färbung des auf der

ganzen Oberseite behaarten Körpers, der dadurch, wie durch den

nacli vorn sich verschmälernden Umriss eine gewisse äussere Aehn-

lichkeit mit einzelnen mittelamerikanischen Bruchus- und Eumolpus-

(Myochrous-) Arten erhält.

Der Körper nach vorn stark verengt, verkehrteiförmig, schmutzig

röliilichbraun, auf der ganzen Oberseite mit einer hinterwärts ange-

drückten gelblichen oder greisen Behaarung bekleidet.

Der Kopf breit und flach, äusserst fein punktirt und behaart;

das kurze breite, unten eingezogene Kopfschild oben nur durch einen

leichten Wulst von der Stirn geschieden. Die Augen kurz aber

ziemlich breit, durch eine sehr schwache Ausrandung ungleich ge-

theilt, weit getrennt. Die Fühler sehr kurz, kaum von % der Körper-

länge, der unlere Theil dünn und schlank, darin nächst d(Mii schmal

keulenförmigen Wurzelgliede das 3te das grösste, oder doch keins

über das 3te hinausreichend-, die 5 oberen innerseits mit abgerun-

deter Aussenecke breit erweitert, das Endglied am grössten, etwas

schmaler als die vorhergehenden, mit deutlich abgesetztem Fort-

satze.

Das Halsschild nach vorn verschmälert, schwach überge-

bogen-, die Seiten nach aussen zi^'ndich schräg abfallend, fein ge-

randel, der fein gesägte Hinlerrand in einen dreieckigen, an der

Spitze gelheillen Millelzipfel ausgezogen. Die Punktirung äusserst

dicht und fein, das Haarkleid angedrückt, stellenweise Sternhaar-

fleckchen bildend.

Das Schildchen kurz und breit verkehrteiförmig, vorn mit

pfriemlicher Spitze in den Einschnitt des Halsschild - Zipfels einge-

fügt, das stumpfe Ilinterende etwas abwärts gediückt-, die Farbe

glänzend schwarz oder braun.

Die Deckschilde kurz und breit eiförmig, hinter der Wur-

zel etwas aufgewulstet und zugleich gegen das Halsschild erweitert,

mit rundlichen Seilen hinterwärts wieder verengt; Schulterbeulen

und Seitenlappen nur schwach entwickelt, die Punktstreifen durch

XIII. 2
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die Behaarung und die dichte, feine Punktirüng der Zwischenräume

fast verdunkelt, und nur auf der Wölbung, sowie längs der Seiten

wahrnehmbar. Die Zeiclmung auf dem braunen Grunde unklar,

stellenweise durch anscheinend kahle Flecke ersetzt. Das Pygidium

gleichfalls fein punktirt und dicht behaart.

Die Unterseite ebenfalls fein runzlig punktirt, etwas lichter

als die Oberseite, dicht angedrückt behaart. Die Vorderbrust etwas

breiter wie lang, mit kaum abwärts gebogenem Vorderrande; das

Mittelfeld flach, hinterwärts etwas verschmälert, die Seitenleisten

sanft geschwungen und hinten in die breit abgestumpften Hinter-

ecken übergehend, zwischen denen der Hinterrand nur schwach bo-

gig ausgeschnitten erscheint.

Die Beine von massiger Länge , die Schenkel derb, die Schie-

nen am Knie sehr dünn, etwas gekrümmt, unterwärts stark ver-

breitert, die Fussglieder kurz und breit, dicht gepolstert, das 2te

wenig schmaler aber merklich kürzer als das erste und dritte. Der

Stiel des Krallengliedes etwas länger als bei der vorhergehenden

Gattung, die Krallenhäkchen an der Wurzel mit einem kmzen, brei-

ten Zälmchen besetzt.

Auch diese Gattung enthält bis jetzt nur wenige, im Allgemeinen

aber einander ziemlich ähnliche Arten.

1. E. c ervin US m, Hirschbraun mit geschwärzter Mitte des

Halsschildes, gelbgreis behaart und auf den Deckschilden mit schwarz-

behaarten Flecken gescheckt ; die Punktstreifen erloschen, mit flachen

narbig punktirten Zwischenräumen. L. 1%'"; Br. lVi2"-

Eine durch Färbung und Behaarung sehr abnorm erscheinende,

bei oberflächlicher Betrachtung einem bräunlichen Bruchus nicht

unähnliche Art, Der Köpf flach, die Stirn der Länge nach breit

und tief eingedrückt, daher der stark vorgequollene Nackenrand ge-

theilt; das Kopfschild schräg nach unten eingezogen, oberseits zwi-

schen den Fühlerwurzeln durch einen leichten Querwulst begränzt.

Die Oberfläche durch eine sehr dichte und feine Punktirüng matt,

mit angedrückten, von dem Stirneindrucke aus strahlenförmig aus-

einanderfahrenden glänzend gelben Seidenhäärchen besetzt , durch

welche die hirschbraune Grundfarbe verdeckt wird; die letztere

nur auf dem , bei dem einzigen vorliegenden Stücke kahlen (ob

abgeriebenen?) Kopfschilde deutlich zu bemerken. Der Unter-

rand desselben mit der schmalen Oberlippe und den Mundtheilen

stärker gebräunt; die Augen kurz und breit, etwas unter der Mitte
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in einem schwachen Bogen ausgerandbt. Die Fühler dünn und zart,

kurz, und kaum den Ilinterrand des Halsschildes erreichend; das

Wurzelglied massig keulig verdickt, schwach gekrümmt, boinahe

dreimal länger wie breit; das 2te kugelig aufgetrieben, fast breiter

wie lang, mit tief eingeschnürter Basis, die vier folgenden schwach

verkehrtkegelförmig, kaum länger aber merklich schmaler als das

2te, das 3te die folgenden ein wenig an Länge übertreffend; die 5

oberen wiederum fast gleich lang und zu einer lockeren Keule aus-

gezogen, das 7— lOte breit dreieckig erweitert, das EndgUed eiför-

mig mit kurzem kegelförmigem Fortsatze. Die Farbe licht greisgelb,

die Spitze des 5ten und 6ten schwach gejjrätmt, die 5 letzten auf

der ü])eren Hälfte geschwärzt, düim greishaarig und an den Spitzen

abstehend weiss gevvimpert. Das Halsschild ziemhch gross, vorn

mit mehr als Yg seiner Länge sanft übergekrümmt und daselbst

durch die tief eingezogenen, scharf rechtwinkligen Vorderecken stark

verschmälert, die Seitenränder kamn aufgebogen, nach vorn fast

gradlinig convergirend ; die scharf zugespitzten Hinterecken etwas

vorgezogen, der Hinterrand scharf gesägt, jederseits doppelt (und

zwar vor den Schulterbeulpii sehr tief) ausgebucbtet, der Mittelzipfel

dreieckig ausgezogen, mit stark verschmälerter, zweitheiliger Spitze.

Die Oberfläche von dieser Spitze ab bis gegen die Mitte hin schwach

längskielig erhöht und von da ab seitlich etwas schräg abfallend,

der vordere Tlieil längs des Vorderrandes leicht quer niedergedrückt.

Die Obernächc fein runzlig punktirt, hirschbraun, der hintere Theii

längs der Mitte verwaschen geschwärzt, imd dabei die ganze Ober-

fläche mit angedrückten, goldgelb glänzenden Seidenbäärchen besetzt,

welche die Seiten dicht bedecken, oberwärts aber dünner stehen

und den Grund mehr durchscheinen lassen, während sich jederseits

vor der Mitte hinter dem vorderen Quereindrucke eine noch schwä-

cher behaarte und deshalb dunkler bräunlich erscheinende Stelle be-

merkbar macht. Ausserdem der ganze Hinterrand zart und glänzend

schwärzlich gesäumt. Das Schildchen flach, von oben aus gesehen

verkehrtdreieckig und mit der vorderen Spitze in den Einschnitt

des Halsschiklzipfels eingreifend; bei genauerer Betrachtung aber

zeigt sich noch ein schräg niedergedrückter, kurzer, dreieckiger Hin-

terzipfel: die Farbe glänzend schwarz. Die Deckschilde vorn etwas

breiler als das Halsschild, hinterwärts l)Ogig verschmälert, um etwa

Yj länger als breit, län^s der Wurzel kaum ansteigend; auch die

flachen Schulterbeulen innerseits nur durch einen schwachen Ein-

2*
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druck abgesetzt, die Seitenlappen wenig entwickelt, über ihnen schräg

nach vorn eine, an dife Schulterbeule gelehnte, von ihr durch einen

seichten an die Schulter stossenden Eindruck getrennte, flachere

Beule. Die Wölbung kurz abfallend, unter ihr der Spitzenrand leicht

quer eingedrückt. Die Punktstreifen sind vorn kaum zu bemerken,

auf der hintern Hälfte nicht durch ihre Tiefe, sondern nur durch

die schwarze Färbung der vereinzelten Punkte, aus denen sie be-

'stehen, wahrnehmbar; die Zwischenräume deshalb auch flach, äusserst

fein narbig punktirt, an den abgeriebenen Stellen matt glänzend. Die

Farbe hirschbraun mit schwarzem Saume der Wurzel und Naht; die

Oberfläche dicht angedrückt seidenhaarig, die Iläärchen glänzend

goldgelb. Innerhalb dieser Behaarung zeigen sich nun noch einige

dunklere, anscheinend unbehaarte, bei stärkerer Vergrösserung aber

eine feinere, angedrückte schwarze Behaarung zeigende Flecke, na-

mentlich deren drei am Aussenrande, wovon einer auf der Schulter-

beule, ein zweiter hinter der Mitte, und ein dritter am äussersten

Spitzenrande: mit dem erstercn hängt durch einen Schrägwisch ein

grösserer Fleck auf der Mitte der Flügeldecke zusammen, an den

sich dann hinterwärts noch ein gemeinsamer Fleck auf der Wöl-

bung anschliesst ; letzterer von dem äusseren Spitzenfleck durch eine.

Haarnaht getrennt. Um diese Zeichnung, deren Begränzung überall

wie zerfasert erscheint, in ihrer wahren Gestalt zu erkennen, muss

man den Käfer in gewisser Entfernung mit blossem Auge oder mit

nur schwacher Vergrösserung betrachten und zugleich hin und her

wenden; von vorn her gesehen erscheinen jene Flecke mehr oder

weniger unregehnässig abgerieben, und die dünnen, schwarzen Häär-

chen zeigt nur eine starke Vergrösserung. Pygidium, Unterseite und

Beine fein runzlig punktirt, ziemlich dicht greishaarig, hellgelb-

braun; die Beine kurz, die Schienen etwas einwärts gekrümmt, und

die hinteren unten leicht erweitert. Die Vorderbrust punktirt und

behaart, mit etwas umgebogenem, aber doch keinen eigentlichen

Halskragen bildenden Vorderrande; dieser und die leistenförmigen

Seitenränder schwarz, der Hinterrand leicht bogig ausgeschnitten,

mit kurzen, stumpfen Hinterecken. Das letzte Segment des einzigen

vorliegenden ? mit einer grossen, rundlichen und massig vertieften

Grube.

Vom Port Philip auf der Südküste des Festlandes. (Coulon ! im
Mus. B.).

2. E. vulpinus m. Behbraun mit gelbgreiser Behaarung, Kopf
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und Flügeldecken schwarz gewölkt, drei Längsflecke und jederseits

ein Punkt des Halsscliildes schwarz ; die Punktstreifßn erloschen

mit flachen, hinten leicht gewölbten Zwischenräumen. L. 1%'"

\

ßr. ly/".

Dem vorhergeheuden ähnlich, aber merklicli grösser, abweichend

gezeichnet und an den Wolkenflecken auf den Deckschilden sogleich

kermtlich , übrigens mir nur in einem einzigen , schlecht erhaltenen

2 vorliegend, daher die- Beschreibung für die Folge noch mancher

Ergänzung bedürftig. Der Kopf flach, der Länge nach sehr seicht

niedergedrückt, mit fein eingeschnittener Stirnlinie und stärker ein-

gezogenem Kopfschilde, überdies fein und dicht punktirt, dicht an-

gedrückt greishaarig, daher matt, und nur der untere Rand des

Kopfschildes schwach glänzend. Die Farbe schwarz, das Kopfschild

mit der Oberlippe, ein Längsfleck jederseits am oberen inneren

Augenrande und ein Querfleck im Nacken rothbraun, die Kinnbacken

glänzend schwarz. Die Augen gross und l}reit, mit stark gekrümm-

tem Aussenrande, die Innenseite ziemlich breit, aber nicht tief aus-

gebuchtet, die Oberfläche grob gekörnt, greis. Die Fühler überaus

kurz und dünn, das Wurzelglied sclilank, oberwärts wieder ver-

schmälert, nur unter der Mitte etwas aufgetrieben und fast 4mal

länger als breit, schwach gekrünuut, das zweite birnförmig, dreimal

kürzer als das erste, die vier folgenden verkehrtkegelförmig, und

erst das fünfte, noch mehr das sechste an der Spitze verdickt, das

7— lOte bei gleicher Länge mit den vorhergehenden zusammenge-

drückt und dreieckig erweitert; das Endglied dreieckig mit breit-

kegelförmigem Fortsatze. Die Farbe röthlichgelb, die oberen an

den Spitzen durchscheinend gebräimt und lang abstehend greis ge-

wimpert. Das Ilalsschild hinten flach, vorn nur schwach überge-

bogen, daher hier die Firste kaiun bemerkbar abwärts gekrümint;

der vordere Theil über den massig eingezogenen, scharf rechtwink-

ligen Vorderecken etwas zusau)mengedrückt-verschmälert, die Seiten

schräg abfallend, äusserst fein gerandet, von den kurzen, scharf

.spitzwiidvligen Hinterecken ^b fast in graden Linien zusammenge-

neigl : der Hinlerrarul jederseits doppelt ausgeschweift, etwas einge-

senkt und fein gesägt, mit lang dreieckig ausgezogenem , an der

Spitze verschmälertem und ausgerandetem Hinterzipfel. Die Ober-

fläche sehr fein und dicht punktirt, dicht angedrückt greishaarig,

die Farbe rolhbraun, eine den Vorderrand berührende, hinterwärts

versclimälerte und den Hinterzipfel nicht erreichende Mittelbinde,
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jederseits derselben ein kürzerer aber breiter, in der Mitte durch

einen bräunlichen Querwisch getheilter Längsfleck, und zwischen

diesem und der Mitte des Seitenrandes ein rundlicher Punkt schwarz,

und dieselbe Färbung zeigt ein schmaler glänzender Saum des Hin-

terrandes nebst den Seitenkanten. Das Schildchen kurz verkehrt-

eiförmig mit niedergedrücktem Hinterende, das vordere lang pfriem-

lich ausgezogen und in den Hinterzipfel des Halsschilds eingefügt;

die Oberfläche glänzend rothbraun, mit einzelnen gelblichgreisen

Häärchen besetzt. Die Deckschilde fast doppelt so breit als das Hals-

schild, vorn merklich breiter als dieses, flach gewölbt, hinter der

schwach niedergedrückten Wurzel sanft ansteigend, vor der Mitte

leicht quer eingedrückt, und dieser Eindruck bis zu den schwach

entwickelten Seitenlappen abwärts zu verfolgen; die hintere Wölbung

kurz und ziemhch steil abfallend, die länglichen Schulterbeulen inner-

seits nur durch einen seichten Eindruck abgesetzt. Die Punktstreifen

schwach, auf dem Rücken kaum anders als durch die fast mangelnde

Behaarung merkbar, hinten besonders unter sehr schräger Beleuch-

tung zu sehen, die beiden seitlichen in leichte Furchen eingedrückt,

daher diese Zwischenräume, sowie die Hinterenden der oben zu-

nächst an der Naht liegenden mit flacher Wölbung emporgehoben.

Dabei ist die ganze Oberfläche äusserst fein runzlig punktirt, an-

gedrückt greishaarig; die Farbe trüb rothbraun, auf jeder Flügel-

decke hinter der Schulterbeule und dann wieder hinter der Mitte

eine unterbrochene, verwaschen begränzte, wolkig schwärzliche Quer-

binde, die hintere schwächer, aber keine die Naht erreichend. Das

fast ganz bedeckte Pygidium nebst der Unterseite fein runzlig punk-

tirt, dicht greishaarig, rothbraun ; eben so die Beine röthlich, nur die

Vorderschenkel grösstentheils, die hinteren an der Spitze geschwärzt.

Die Schienen an der Wurzel gekrümmt, längs der Innenseite leicht

geschweift, am Unterrande aussen abgeschrägt und lang gewimpert;

die Vorderbrust fein runzlig punktirt, dicht greishaarig, ohne deut-

Hchen Halskragen, leicht gewölbt, und hinten mit fast abgerundeten

Hinterecken leicht ausgebuchtet. Der letzte Ring des $ mit einer

breiten und tiefen, an den Seiten stark gewimperten Grube.

Von dem auslrattschen FesUande ohne nähere Angabe der Hei-

math. (Mus. Slachelhausen.)
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3. »itropidus Kr.
(Wiegin. Archiv VJII. (1842). 1, S. 12U.)

Augen ausgerandet.

Fühler undeutlich fadenförmig, mit abgesetzter gedrungener

fünfgliedriger Keule.

Rückent heile fest zusammengefügt, Vorderbrust breiter

als lang, hinten bogig ausgeschnitten, mit scharfen Hinterecken, vorn

ohne Halskragen.

S c h i 1 d c h e n vorhanden.

Bei einer grösseren Artenzahl, als die vorhergehenden Gattungen

sie enthalten, vereinigt die vorliegende auch habituell mehr von

einander abweichende Formen, ohne dass bei deren Uebereinstim-

mung in allen wesentlichen Merkmalen und dem Vorhandensein hin-

länglicher Uebergänge dadurch zu einer weiteren Sonderung neuer

Gattungen, oder auch nur untergeordneter Gruppen Anlass geboten

würde. Die grösseren Arten der Gattung erinnern durch ihren

kurz und breit eiförmigen Umriss an amerikanische Lamprosomen-

Formen, bei der mittleren streckt sich der Körper mehr nach dem

Habitus breiter Haitiken, und unter den kleineren finden sich wieder

Ai'ten , die man bei oberflächhcher Betrachtung für Monachen oder

Phalakren oder gar für kleine Histeroiden halten möchte. Sonach ist

der Körper bald kurz und breit verkehrteiförmig, hinterwärts

stark verschmälert, oder mehr gestreckt, im Allgemeinen stark ge-

wölbt, bis auf die meist lichten Fühlerwurzeln und die bei einigen

Arten gelben Beine einfarbig, gewöhnlich broncefarben in verschie-

denen Schattirungen , seltener schwarz, und auch dann mit schwach

metallischem Anfluge. Die Oberseite stets glatt und glänzend, die

untere melir matt, mit vereinzelter schwacher Behaarung.

Der Kopf gross, die Stirn ziemlich breit, aber doch länger

wie breit, deutlich gerinnt oder der Länge nach eingedrückt; die

kurzen, oberwärts etwas zusammengeneigten Augen eiförmig, inner-

seits unter der Mitte schmal aber tief ausgebuchtet, bei einigen

Arten etwas ülter die Stirnfläche heraustretend. Letztere stets punk-

lirt u^er gestrichelt. Das Kopfschild eingezogen, oberwärts nur

durch einen deutlichen Querwulst von der Stirn geschieden. Die

Fühler sehr kurz, das Wurzelglied schmal keulig, schwach gebogen,

die 5 folgenden schimrförmig und kaum an Länge verschieden, die

5 oberen zu einer gedrungenen Keule zusammengeschoben, deren

Glieder innerseits zu einem rundlichen Lappen erweitert, fast breiter
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wie lang, auch das Endglied nicht schmaler als die vorhergehenden,

mit kaum merklichem Fortsatze.

Das Hals Schild breit kugelig gewölbt und vorn mit mehr

als halber Länge übergebogen, auch seitlich tief herabgezogen und

daselbst scharf gerandet; der Hinterrand fein gesägt, jederseits mehr

oder weniger eingesenkt, hinten in einen dreieckigen , an der Spitze

ausgerandeten, und zuweilen durch einen bogenförmigen Querein-

druck etwas aufwärts gescholjenen Zipfel ausgezogen. Die Punktirung

bald gröber oder feiner, zerstreut, mit spiegelndem Zwischengrunde,

bald dicht gedrängt und ausgerissen, mit seidigem Schimmer.

Das Schildchen flach niederliegeud, elliptisch oder verkehrt-

eiförmig, vorn zugespitzt und mit dieser Spitze in den Ausschnitt

des Halsschildzipfels eingefügt; das kurze Hinterende mehr oder we-

niger niedergedrückt; die Oberfläche glänzend.

Die Deckschilde stark gewölbt, seitlich stärker, hinterwärts

mehr allmählich abfallend, Schulterbeulen und Seitenlappen meist

kräftig entwickelt; die Punktstreifen sehr regelmässig, die Rücken-

streifen gewöhnlich schwächer und daher die oberen Zwischenräume

breit und flach, die seitlichen Streifen tiefer und zuweilen furchig

eingedrückt, mit etwas gewölbten Zwischenräumen, der Zwischen-

grund gewöhnlich narbig oder fein quergei'unzelt , mit mattem Glänze.

Das Pygidium fein punktirt und dünn behaart, trüb erzfarbig oder

auch ganz schwarz.

Die Unterseite ebenfalls trübmetallisch oder schwärzlich,

kahl, oder dünn und vereinzelt behaart, gröber oder feiner punktirt.

Die Vorderbrust breiter als lang, hinterwärts verschmälert, flach

oder .etwas uneben, runzlig punktirt, mit scharfen, hinten in spitzige

Ecken auslaufenden Seitenleisten; der Hinterrand zwischen jenen-

Ecken tief bogig ausgeschnitten; der Vorderrand ohne Spur eines

Halskragens.

Die Beine kurz und derb, mit breiten, kräftigen Schenkeln,

die Schienen oben dünn, nach dem unteren Ende hin erweitert, die

vorderen und mittleren deuthch einwärts gekrümmt. Die Fussglieder

sehr breit, dicht gepolstert, das zweite kaum schmaler als das erste

und dritte. Der Stiel des Krallengiiedes kurz, aber dick; die Krauen

selbst an der Wurzel etwas aufgetrieben, aber ohne dass dadurch

auch bei den grösseren Arten ein deutliches Zähnchen gebildet

würde.

Der Autor des Gattungs namens ist allerdings Hr. C h e v r o 1 a t

;
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charakterisirt aber ist die Gattung erst von Er ich so n a.a.O., und

deshalb dieser letztere Schriftsteller als der wissenschaftliche Be-

gmnder derselben zu betrachten, Dass die von Saunders (Tr. of

the Ent. Soc. of London IV. S. 268) im J. 1847 aufgestellte Gat-

tung Pleomorpha mit Ditropidus zusammenfalle, scheint mir nach der

Beschreibung und der (a. a. 0. tab. 15. Og. 4) von PL Davisii ge-

gebenen Abbildung kaum zweifelhaft, weiui ich gleich keine Art kenne,

bei der die Vorderschienen des einen Geschlechts in solchem Grade

verlängert wären, wie dies jene. Abbildung angibt. Von den Cly-

ihriden , in deren Nähe der Autor seine Gattung Pleomorpha stellen

möchte, entfernt sie sich, abgesehen von anderen Merkmalen, schon

durch die weit getrennten Vorderhüften.

l. D. cistellus Grm. Erzfarbig mit gelbem Wurzelgliede der

Fühler; das Halsschild dicht und fein längsrunzhg, die Punktstreifen

ziemlich fein, mit sehr flach gewölbten, querrunzligen Zwischen-

räumen. L. l'/a— 1%'"; Br. 1 — IV4'".

Cryptocephalus (Ditropidus) cistellus Grm. Linn. Ent. Kl. 242. n. 176.

Eine anscheinend in Australien sehr verbreitete, mir daher in

zahlreichen Exemplaren vorliegende Art. Der Kopf flach, die Stirn

mit einem deutlichen, nach unten sich zu einem undeutlichen Grüb-

chen erweiternden Längseindrucke ; das unterwärts eingezogene Kopf-

schild durch eine, die Fühlerwurzehr verbindende Querleiste mehr

oder weniger deutlich abgesetzt. Die Oberfläche fein punktirt, mit

glänzendem Z\<^ischengrunde, bioncebraun ; der Unterrand des Kopf-

schilds mit der Oberlippe und den Mundtheilen schwarz, die Taster

und die Spitzen der Kinid)acken pechbräunlich durchscheinend. Die

Augen kurz und breit, die Farbe schwarz, die Ausbuchtung klein

und halbkreisförmig. Die Fühler kurz und kräftig, kaum von '/;,

der Körperlänge, das Wurzelglied fast walzenförmig, in der Mitte

nur schwach aufgetrieben, aber dreimal länger als breit; das zweite

Glied knotig, über der stark eingeschnürten Basis nach Innen erwei-

tert, die 4 folgenden verkehrtkegelförmig, nicht länger aber etwas

dünner als das 2te, die 4 folgenden merkHch grösser, stark drei-

eckig erweitert und von ihnen das 8te das längste, das Endglied

kaum schmaler, mit sehr kurz kegelförmigem Fortsalze. Die Farlie

schwarz, die fünf oberen angedrückt behaart, die unteren lackglän-

zend; das Wurzelglied bald ganz gelb, bald auf der Oberseite mit

einem schwärzlichen Läugsschatten, und in diesen Fällen auch das
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zweite mekr oder weniger gebräunt; in seltenen Fällen ist das

Wurzelglied oben ganz schwarz und nur auf der Unterseite gelblich.

Das Halsschild vorn mit % seiner Länge kugelig ühergekrümmt

und daher anscheinend sehr kurz, durch die tief eingezogenen und

etwas eingedrückten scharfen, fast rechtwinkligen Vorderecken sehr

verschmälert, die Seiten nur fein gerandet, in breiten Bogen nach

vorn zusammengeneigt ; die Hinterecken scharf dreieckig ausgezogen

und die Schultern umschliessend; der Hinterrand jederseits breit

wellig ausgebuchtet, mit seiner äusseren Hälfte tief eingesenkt, scharf

gesägt; der Mittelzipfel dreieckig vorgezogen und an seiner schma-

len Spitze ausgeschnitten. Die Oberseite polsterförmig gewölbt, mit

einer dichten und feinen, etwas in die Länge ausgerissenen Punk-

lirung bedeckt, daher seidenartig schimmernd; die breiten Hinter-

ecken gröber schräg gestrichelt. Das Schildchen flach, schmal el-

liptisch und beiderseits zugespitzt, das Hinterende niedergedrückt,

auch das vordere etwas abwärts geneigt, in den Spalt des Halsschild-

zipfels eingefügt. Die Deckschilde vorn jiicht ganz so breit wie das

Halsschild, mit abgerundeten Seiten hinterwärts stark verschmälert und

kurz zugerundet, kaum länger als breit, vom Schildchen aus allmählich

bis zur Spitze abfallend und daher die Wölbung nur schwach geneigt,

die Wurzel nach aussen hin etwas eingesenkt; die Schulterbeulen

als grosse, starke, nach hinten verflachte Höcker heraustretend, in-

nerseits durch einen von dem tief einschneidenden Vorderrande des

5ten Punktstreifens geliildeten Eindruck abgesetzt. Die Seitenlappen

.tief herabgezogen. Die Punktstreifen sehr regelmässig, ziemlich fein;

die Zwischenräume flach gewölbt, die beiden äusseren etwas stärker

emporgehoben, alle dabei dicht und fein runzlig punktirt, mit Sei-

denschimmer. Die Farbe, wie die der ganzen Oberseite, bronce-

bräunlich; ändert jedoch ab:

ß. dunkel metallischgrün, auf dem Rücken oder dem Halsschilde

zuweilen ins Buntkupferfarbige, Bläuliche oder Purpurschillernde

übötspielend , sonst aber nicht verschieden. Diese Varietät scheint

Saunders , dem die Stammform nicht bekannt geworden, a. a. 0.

S. 269. n. 4. als Pleomorpha concolor beschrieben zu haben, und

desselben Autors PL alra (a. a. 0. S. 270. n. 5) ist vielleicht auch

nicht specifisch verschieden.

Pygidium und Unterseite fein runzlig punktirt, düster bronce-

farbig oder schwärzlich; die Beine kurz, mit stark verdickten Schen-

keln und deutlich einwärts gekrümmten Schienen, gleichfalls bronce-
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bräunlich oder schwärzlich. Die Vorderbrust grob querrunzlig, die

vordere Hälfte zur Aufnahme der Mundtheile etwas gewölbt, die

hintere niedergedrückt, die Ilintereckeu grade und scharf. Das letzte

Bauchsegnient des 6 am Hinterrande seicht quer niedergedrückt,

das 9 mit einer grossen rundlichen, an den Seitenrändern flach

gedrückten Grube.

Auf dem auslralischen Fesllande, und dort anscheinend sehr

verbreitet. Mus. Ber. (von Preiss!). Dohrn. Slachelh. Germar (von

Behr !). Holm. Thorey. Als specielle Fundorte werden Melbourne

(bei Stücken im Mus. ß. , von Mellij mitgetheilt) und Adelaide (bei

den ßp/tr'scheii Expl. im Mus. Germar) genannt. Die Var. ß. habe

ich aus dem Mus. B. Dohrn. Thorey vor mir.

2. D, maxillosus Mus. B. Erzfarbig mit gelbem Wurzel-

gliede der Fühler, das Halsschild dicht und fein längsrunzlig, die

Punktstreifen derb, die äusseren furchig eingegraben, mit stärker

gewölbten Zwischenräumen. L. 1%'"; Br. iV-i"-

Ob dieser Käfer wirklich eine selbstständige Art, oder nur eine

durch besondere Umstände begünstigte Entwickelungsform der vor-

hergehenden ist, wage ich nach dem einzigen vorliegenden Stücke

nicht zu entscheiden; ich behalte ihn aber als Art bei, weil Erich-

son ihn im Mus. B. als solche abgesondert hat und mir unter 22

Exemplaren des D. cislellus, die ich augenblicklich vergleichen kann,

keine Uebefgänge zu Gesichte gekommen sind. Im Allgemeinen

gleicht der Käfer nach Habitus und Körperbau dem vorhergehenden,

auf dessen Beschreibung ich deshalb Bezug nehmen kann, und weicht

von ihm nur in folgenden Punkten ab. Er ist merklich grösser,

indem das vorliegende S noch über die grössten 2 jener Art hin-

ausreicht, deren S aber um die Hälfte übertrifft; dabei ist er ver-

hältnissmässig breiter, und in der starken seitwärts eintretenden

Verschmäleruiig des Körpers mehr dem 2 jenes D. cislellus gleich.

Am Kopfe sind (ob nur bei dem c??) die Kinnbacken auffallend

stark vergrössert, so dass sie die gegen die des vorigen um mehr als

doppelt längere Oberlippe doch vollständig umschliessen : die Pimkti-

rung des Halsschildes ist etwas derber, auch deutlicher zu dichten

Strichelchen ausgerissen; die Punktstreifen sind weit kräftiger, und

die äusseren, sowie die Hinterenden der übrigen in deutliche Längs-

furchen eingedrückt, daher besonders die zwischen diesen liegenden

Zwischenräume höher emporgewölbt; die Querrunzeln der Zwi-

schenräume dichter und dadurch auch deren Seidenglanz stärker.
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Die Vorclerbrust vorn etwas wulstig erhöht, und von da aus ahmäh-

hch nach dem ausgeschnittenen Hinterrande abfidlend. Alles Uehrige

wie bei der vorigen Art, und auch das letzte Segment des S ohne

Auszeichnung.

Von Port Philip auf der Südküsle des Festlandes fCoulon! im

Mus B.J.

3. D. fulgidus m. Erzfarbig mit Messingglanze , der untere

Theil der Fühler nebst den Fussgliedern gelblich; das Halsschild

dicht und fein punktirt, die Punktstreifen ziemlich fein mit flachen,

runzhg punktirten Zwischenräumen,. L. iVi—IV2 "' ^^- 1— iVe'"-

Im Umriss und Körperbau dem D. cisidlus am nächsten ver-

wandt, aber etwas kleiner, das Halsschild einfach punktirt, das Gelb

der Fühler ausgedehnter, und auch die Fussglieder deutlich ins Gelb-

liche fallend. Der Kopf flach, der Länge nach seicht eingedrückt,

mit eingegrabener feinerer Slirnlinie, das Kopfschild unten etwas

eingezogen, oben durch ein paar schwache an die Fühlerhöcker ge-

lehnte Querbeulen nur undeutlich abgesetzt. Die Punktirung ziem-

lich fein, aber dicht gedrängt, die Farbe metallischbräunlich mit

schwachem Messingglanze. Die Mundtheile und die grossen, kurz

kreisförmig ausgebuchteten Augen schwärzlich. Die Fühler kräftig,

etwa von Yg der Körperlänge und etwas über den Hinterrand des

Halsschilds hinausreichend, das Wurzelglied in der Mitte aufgetrie-

ben und nach oben wieder verschmälert, etwa ^^l^m?^^ länger als

breit, und ein wenig gekrümmt ; das 2te kurz birnförmig mit stark

eingeschnürter Basis, etwa halb so breit und viermal kürzer als das

erste, die 4 folgenden schmal verkehrtkegelförmig, dünner als das

2te, das dritte diesem gleich und die folgenden ein wenig länger,

das 7— lOte breit dreieckig erweitert, je doppelt länger als das 6te,

das Endglied kurz und breit eiförmig mit deutlich abgesetztem ke-

gelförmigem Fortsatze. Die 6 unteren Glieder röthlichgelb, die Keule

schwarz. Das Halsschild stark kugelig gewölbt, gleich vom Hinter-

rande ab mit der ganzen Mitteltirste nach vorn herab gekrümmt,

über den tief eingezogenen, scharf rechtwinkligen Vorderecken zusam-

mengedrückt und dadurch verschmälert; die Seiten fein gerandet,

von den scharf spitzwinkligen Hinterecken aus in breiten Bogen nach

vorn zusammengeneigt; der Hinterrand jederseits doppelt ausge-

schweift, merklich eingesenkt, mit lang ausgezogenem, an der nie-

dergedrückten Spitze schwach zweilheiligem Mittelzipfel. Die Punk-

tirung durch runde, ziemlich dicht gedrängte, aber nicht tief einge-
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stochene Punkte gebildet, der Zvvischengrund leicht genarbt, glänzend

broncefarlten mit einem ins Kupferröthliche fallenden Messingglanze.

Das Scliiklclu'n flach, kurz und breit eiförmig, beiderseits zugespitzt,

gleichfalls l)roncefarben mit Messingglanze. Die Deckschilde breit

gewölbt, vorn etwas breiter als das Halsschild, etwa um ^/g länger

wie breit, hinterwärts mi-l abgerundeten Seiten verschmälert; der

Wuizelrand deutlich ehigesenkt, der Rücken hinter dem Schildchen

am höchsten, leicht gebuckelt, und dann längs der eingedrückten

Naht bis zur Spitze hin allmählich abfallend, die breiten, abgeflach-

ten Schulterbeiden innerseits kaum abgesetzt, die Seitenlappen tief

abwärts gezogen. Die Punktstreifen sehr regelmässig, ziemlich fein,

die Hinterendell der mittleren auf der Wölbung abgeschwächt; die

Zwischenräume flach, fein runzlig punktirt, die Farbe broncebräuii-

lich mit einem ins Kupferröthliche spielenden Messingglanze. Pygi-

dium und Unterseite fein runzlig punktirt, mit den kurzen, kräftigen

Beinen trüb ei'zfarbig. Die Schenkel verdickt, die Schienen deutlich

einwärts gekrümmt, die Fussglieder heller oder dunkler gelblich-

braun. Die Vorderbrust fein punktirt, flach gewölbt, vor dem Hin-

terrande quer niedergedrückt. Das letzte Bauchsegment des ? mit

einer grossen runden massig vertieften Grube, das 3 unbekannt.

« Vom auslralischen Conlinent (Mus. Dohrn, von Sieverts mitge-

Iheill).

4. D. pyriformis m. Erzgrün, Oberlippe und Fühlerwurzeln

gelb; das Halsschild dicht punktirt, die Punktstreifen fein mit fla-

chen, quer gerunzelten Zwischenräumen. L. 1 Ya — l^A'"; ß'"- 1

Gleichfalls dem D. cislellun sehr ähnlich, aber bei gleicher Länge

etwas schmaler, und von ihm. wie von den übrigen vorhergehenden

an der klaren Punktirung des Halssciiilds sogleich zu unterscheiden.

Der Kopf flach , der A,änge nach eingedrückt und dann noch von

einer feinen Stirnlinie durchzogen, ziemlich dicht und fein punktirt,

bei dem S mit langen und etwas angedrückten, krausen Häärchen

besetzt. Die Farbe trüb erzgrün , Oberlippe und Taster gelb, die

Kinnbacken gelblich-pechbraun. Die Augen breit, die schmale Aus-

buchdmg etwas tiefer eingreitrnd als bei den verwandten Arten, und

l)ei dem <J am Innenende in eine Spitze verschmälert. Die Fühler

von etwa
'/s t'^''' Körperlänge, das \>'urzelglied massig verdickt und

schwach gekrümmt, etwa 2^l.2nyA\ länger wie breit; das 2te bei fast

gleicher Breite dreimal kürzer , die 4 folgenden verkeliitkegelförmig,
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ziemlich gleich lang und wenig länger als das zweite, das 5te und

6te etwas dicker als die beiden vorhergehenden und fast dem 2ten

gleich : die Keule wie bei den vorhergehenden Arten. Die Farbe

der 4 unteren Glieder gelb, der beiden folgenden pechbraun ; die

Keule schwarz. Das Halsschild mit ^^ seiner Länge vorn überge-

krümmt und daher anscheinend kurz, iiljer den tief eingezogenen,

scharf rechtwinkligen Vorderecken zusammengedrückt und dadurch

verschmälert; die Seiten fein gerandet, vor den stumpf-rechtwinkli-

gen Hinterecken leicht ausgeschweift, und erst von der Mitte ab

nach vorn hin in stärker gekrümmten Bogen zusammengeneigt; der

Hinterrand jederseits leicht doppelt gebuchtet, vor den Schulterbeulen

und wiederum an der Ausbiegung neben dem Mittelzipfel tief einge-

senkt; der letztere dreieckig ausgezogen, mit schmaler, niederge-

drückter und schwach ausgerandeter Spitze; vor ihm ein breiter,

die Spitze etwas auftreibender und mit seinen Enden sich in den

niedergedrückten Hinterrand hinabsenkender Quereindruck. Die Ober-

fläche deutlich und ziemlich dicht punktirt , die Punkte tief einge-

stochen, scharf begränzt, seitlich grösser und dichter gedrängt, vor

den Hinterecken in die Länge gestreckt, der Zwischengrund rein

und glänzend erzgrün. Das Schildchen verkehrteiförmig, hinten

kurz-, vorn aber länger zugespitzt und hier unter die ausgerandete

Spitze des Halsschildzipfels geschoben, flach, und gleichfalls glänzend

erzgrün. Die Deckschilde vorn etwas breiter als das Halsschild, um

74 länger als breit, hinterwärts fast gradlinig verschmälert und erst

vor der Spitze kurz zugerundet. Die Wurzel hinter dem schwach

aufgeworfenen Vorderrande leicht und schmal quer niedergedi'ückt,

der Rücken am Hinterrande des Schildchens etwas gebuckelt, dann

jederseits schräg hinter demselben flach quer niedergedrückt, und

längs der Naht bis zu der kurz abwärts gekrümmten Wölbung hin

allmälüich abfallend; die Schulterbeulen eckig heraustretend und inner-

seits durch einen breiten Eindi'uck abgesetzt; die Seitenlappen gross

und ziemlich tief herabgezogen, ihr Kand nach vorn hin bis zu den

Schulterecken breit aufgebogen. Die Punktstreifen sehr regelmässig,

fein und in ihrer ganzen Länge deutlich, die flachen Zwischeiu'äume

dicht querrunzlig; in dem Eindiucke an der Schulterbeule und auf

der Erweiterung des 9ten Zwischenraums über dem Seitenlappen

einige uiu'egelmässig vertheilte, gröbere Puidvte. Die Farbe ein

schönes dunkles, seidenartig schimmerndes Erzgrün, die Schulter-

beulen schwach in's Röthlichmessingfarbene spielend. Pygidium und
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Unterseite fein rnnzlig punktirt, dünn behaart, und mit den kurzen,

derben Beinen dunkel metallischgrün ; die Schenkel stark aufge-

trieben, Vorder- und Mittelschienen deutlich gekrümmt, unterwärts

erweitert, die Hinterschienen an der Wurzel etwas einwärts gebogen.

Die Vorderbrust schwach gewölbt, vereinzelt grob punktirt, die Hin-

terecken stark vorspringend. [>as letzte Segment des cJ leicht quer

niedergedrückt, das ? mit einer grossen, aber nicht sehr tiefen,

rundlichen Grube.

Vom Auslralischen ConÜnenl. (3Ius. Dohrn, und gleichfalls von

Stevens mitgetheilt.)

5. D. hi Steroides m. Erzfarbig, Fühlerwurzeln, Mundtheile

und Fussglieder pechbraun ; das Halsschild grob und ziemlich dicht

punktirt, die Punktstreifen massig, mit leicht gewölbten, schwach

gerunzelten Zwischenräumen. L. 1 — 1 y^
'"

; Br. ^2 — % '"

Merklich kleiner als die vorhergehenden, und eine Reihe mehr

länglicher, gestreckter Arten beginnend, übrigens an Grösse, Bau

und Umriss dem miten folgenden D. aurichalceus am nächsten ver-

wandt, nur etwas stärker gewölbt, nach den Enden zu früher ver-

schmälert, und in der Färbung etwas trüber. Der Kopf flach mit

deutlicher, unten in eine breitere, flachere Vertiefung eingegrabener

Stindiine, das Kopfschild oberseits durch eine feine Querleiste ab-

gegrenzt, unten etwas eingezogen, und, wie die ganz6 übrige Kopf-

fläche, deutlich und ziemlich dicht punktirt, mit erzfarbenem, schwach

metallisch glänzendem Zwischengrunde. Die Oberlippe mit den Mund-

thcilen gelblichbraun. Die Augen breit, mir kurz halbkreisförmig

ausgebuchtet-, die Fühler kurz und nicht bis zum Hinterrande des

Halsschilds reichend, das Wurzelglied nur schmal keulig verdickt

und oberwärts wieder verschmälert, leicht gekrümmt, etwa 2V2iwal

so lang wie breit; das 2te kurz eiförmig, etwa dreimal kürzer, aber

wenig schmaler als das erste, die 4 folgenden von gleicher Länge

mit dem 2ten , aber merklich dünner, verkehrtkegelförmig, die vier

näcbslen je um die Hälfte länger als das 6te, merkhch zusanmien-

gedrückt inul dreieckig verbreitert, das 7tc nicht ganz so breit als

die folgenden, das Endglied kurz und breit eirund mit sebr kurz

zuges|)ilztein Fortsalze. Die sechs unteren mil der Wurzel des 7len

gelblichbraun, die- Keule schwarz mit angedrückter feiner Behaarung.

Das Halsschild kugelig, vorn mit •'/, der Länge abwärts geknnnmt

und daselbst durch die tief «'ingezogenen, scharf rechtwinkligeji Vor-

derecken verschmälert; die Seiten äusserst fein gerandet, nach vorn

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



32

in leichten, erst dicht an den Vovderecken stärker gekrümmten

Bogen convergirend ; die Hinlerecken gleichfalls scharf, spitzwinkhg

ausgezogen, der Hinterrand leicht doppelt ausgeschweift, nach aussen

hin eingesenkt,^ mit dreieckig ausgezogenem, an der schmalen etwas

niedergebogenen Spitze schwach ausgerandetem und durch einen

seichten mit den tiefer eingedrückten Enden wieder schräg nach

vorn und aussen gerichteten Eindruck abgesetztem Mittelzipfel; von

dem Eindrucke zuweilen nur diese Aussenenden deutlich. Die Ober-

fläche deutlich punktirt, die Punkte etwas in die Länge gezogen, auf

dem Mittelfelde mehr vereinzelt, seitlich dichter gedrängt; die Farbe'

erzgrünlich, bei einem der vorliegenden Stücke schwach ins Bunt-

kupferfarbene spielend, mit schwach metallischem Glänze. Das Schild-

chen flach niederliegend, eiförmig, beiderseits zugespitzt, mit dem

schmaleren Vorderende in den Spalt des Halsschildzipfels eingreifend,

gieichfaUs erzgrünlich. Die Deckschilde gestreckt, vorn wenig breiter

als das Halsschild, mit gekrümmten Seiten hinterwärts verschmälert

und dann kurz zugerundet, fast um die Hälfte länger als breit, hinter

dem Wurzelrande durch die tiefer eingedrückten Vorderenden der

Punktstreifen etwas niedergedrückt. Der Rücken vom Hinterende des

Schildchens an längs der leicht eingedrückten Naht bis zur Spitze

allmählich abfallend, die eckig vortretenden Schulterbeulen innerseits

durch einen kurzen und breiten dreieckigen Eindruck emporgehoben,

und die Seitenlappen ziemlich lang herabgezogen, hie Punktstreifen

sehr regelmässig, von massiger Stärke, die Zwischenräume flach ge-

wölbt, die beiden äusseren und die Hinterenden der ersteren längs

der Naht etwas stärker hervortretend. Die Oberfläche sehr schwach

gerunzelt, dunkel erzgrünlich mit massigem Glänze. Pygidium und

Unterseite fein runzhg punktirt, schwärzlich; auch die kräftigen,

kurzen Beine trüb metallischsclnvarz. Die Schienen deutlich ge-

krümmt und unterwärts schwach verbreitert, die Fussglieder heller

oder dunivler pechbraun. Die flache Vorderbrust grob punktirt,

hinter dem Vordernmde leicht quer eingedrückt, mit stark vor-

springenden Hinterecken. Das letzte Segment des S einfach, das

$ mit einer grossen rundlichen, massig vertieften Gridje.

Vom Australischen Fesllande. (Mus. Slachelh. Dohrrr, die Exem-

plare des letzteren von Hrn. Slevens.)

6. D. a u r i c h a 1 c e u s m. Erzfarbig mit Messingglanze, Fühler

und Beine hochgelb; das Halsschild fast nadelrissig, die Punktstreifen
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bedecltt mit gewölbten, fein und dicht genarbten Zwischenräumen.

L. 1%'"; Br. 2/3"'.

Eine kleine und zierliche, der vorhergehenden durch den etwas

gestreckten Körper nicht uniihnliche Art, die ich, obwohl dem ein-

zigen vorliegenden Stücke der obere Theil der Fühler fehlt, doch

hieilicr bringo, weil bei d(Mn Zutreücn aller übrigen iMeHunale an

der Uebereinstimniung auch des Fühlerbaues mit dem typischen der

C.attung nicht zu zweifeln ist. Der Kopf flach, der ganzen Länge

nach breit und seicht eingedrückt und dieser Eindruck oben von

einer feinen Linie bis zum Nacken hinauf durchzogen, unterwärts

noch breiter bis zu den Aug(!n hin erweitert. Die 01)erfläche sehr

iVin und dicht punktirt, daher nur massig glänzend, erzfarbig, Ober-

lippe und Mundtlieile hochgelb. Die Augen durch einen kleinen

halbkreisl'örmigen Bogen ausgerandet ; von den Fühlern nur die bei-

den unteren Glieder vorhanden, das erste stark keulig, leicht ge-

krümmt, fast dreimal länger als breit, das 2te kurz eiförmig, die

Farbe gleichfalls hochgelb. Das Ihdsschild verhältnissmässig lang

mit vorn nur sanft abwärts gebogener Firste, über den tief einge-

zogenen fast rechtwinkligen Vorderecken leicht zusammengedrückt,

die Seiten fein gerandet, nach vorn in schwach zusammengeneigten

Bogen convergirend -, die Hinterecken kurz und breit zugeschärft,

der llintcrrand jederseits leicht doppelt ausgeschweift, der Mittrl-

zipfel dreieckig verlängert, durch einen llacheu Eindruck auf jeder

Seite etwas aufgetrieben, sein hinterer Tlieil durch einen noch seich-

teren Quereindruck schwach abgesetzt, die Spitze zur Aufnahme des

Schildchens ausgeschnitten. Die Oberfläche punktirt, die Punkte in

die Länge gezogen, oben mehr vereinzelt und auf einem schmalen

Läugsflecke hinter der Mitte fast ganz fehlend, seitlich mehr zusam-

mengedrängt und hier zu deutlichen N'adelrissen gestreckt, der Zwi-

schengrund mit müssigem Glänze. Das Schildchen schmal elliptisch,

beiderseits zugespitzt und vorn in den Spalt des Halsschildsziijfels

eingeschoben, wie das Halsschild glänzend messingfarben. Die Deck-

schilde kurz und breit flach walzenförmig, über ^4 länger als breit

und fast gleichbreit, hinten kurz zugerundet, längs der Wurzel etwas

niedergedrückt, der flaclie Bücken hinlen mit kurzer Wölbung ab-

fallend, die rundlichen Schulterbeulen iimerseits durch einen seicliten

dreieckigen Längseindruck abgesetzt, die Seitenlappen wenig bemerk-

bar. Die Punktstreifen sehr regelmässig, derb, die Zwischenräume

gewölbt, dicht und fein narbig punktirt; auf dem erweiterten 9ten

Mll. 3
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Zwischenräume über dem Seitenlappen einige gröbere, regellos ein-

gedrückte Punkte. Die Far])e erzl)räunlicli mit starkem Messing-

glanze. Pygidium und Unterseite fein runzlig punktirt, dünn greis-

haarig, trüb erzfarbig; die Beine kurz und kräftig, hochgelb, die

Schenkel etwas verdickt, die Schienen deutlich nach innen gekrümmt.

Die Vorderhrust llach, hinter dem ein wenig umgebogenen Vorder-

,rande leicht quer eingedrückt, zerstreut punktirt, hinten tief halb-

kreisförmig ausgeschnitten. Das letzte Segment des einzigen vor-

liegenden S einfach.

Von Melbourne in Ncu-Südwales. (Mus. Berol., von Melfy mit-

getheilt.)

7. D. anthracinus Er. Schwarzblau, Fühlerwurzeln und Ober-

lippe gelblich; das Halsschild sehr fein punktirt, die Punktstreifen

fein mit glatten, flachen, nur hinten längs dem Seitenrandc gewöll)-

len Zwischenräumen. L. 1 •/, '" ; Br. ^/4 '".

Cryplocephahis (Dilrogidus) anthracinus Erichs, in Wiegm. Arcli. VIII. l.

S. 234 Note!

Durch den schmalen, gestreckten Körper dem vorhergehenden

ähnlich, aber grösser, anders gefärbt, und durch die viel feinere

Sculptur wesentlich verscliieden. Der Kopf flach, auf der Stirn mit

einem seichten, länglichen Eindruck, das Kopfschild etwas einge-

zogen, die Punktirung sehr fein, daher die Oberfläche ziemlich glän-

zend, die Farbe tief schwarzblau, Oberlippe und Mundtheile gelblich.

Die Augen kurz, aber ziemlich breit, nur schwach ausgebuchtet. Die

Fühler kurz und schlank, kaum von Y^ der Körperlänge ; das Wurzel-

glied nur massig verdickt, leicht gekrümmt, etwas mehr als dreimal

länger wie breit, das 2te eiförmig, eben so lang wie das vorher-

gehende ])reit, die 4 folgenden verkehrtkegelförmig, je an Länge dem

2ten gleich, aber merklich dünner; die 4 nächsten breit dreieckig

erweitert, mit Ausnahme des 9teH (längsten) den vorhergehenden

gleich, das Endglied breit eiförmig mit kurzem, kegelförmigem Fort-

salze. Das Wurzelglied glänzend pechbraun mit hellerer Unterseite,

die 5 folgenden durchscheinend gelblichbraun, die Keule schwarz

mit gebräunter Wurzel des 7ten Gliedes. Das Halsschild ziemlich

gross, vorn mit % seiner Länge schwach übergekrümmt, durch die

sehr tief eingezogenen, scharf spitzwinkligen Vorderecken stark ver-

schmälert uud über ihnen etwas zusammengedrückt; die Seitenrän-

der schwach aufgel)Ogen und nach vorn in flaclien Bogen conver-

girend, auch die Ilinlerecken scharf, etwas vorgezogen mul durch
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einen breiten Schrägeindruck leicht aufgetrieben. Der Hinterraml je-

(ItTscils (h)|)pelt (lach ausgchiichtet, vor den SchuUorheiilen tief einge-

senkt, \vie eiMgekniHen, mit dreieckig verliiiigerteni, an der Spitzen

ausgeschnittenem Miltelzipfel. Die Oberfläche fein aber ziemHch

(hebt punktirt, glänzend schwarzblau. Das Schildchen (lach, eiförmig

und beiderseits zugespitzt, gleichfalls glänzend sclnvarzblau. Die l>eck-

schilde sehr llach gewölbt, ziendich gleichbreit, vorn etwas breiter

als das llalsschild und etwa um % länger als breit, längs der Naht

niedergedrückt, der Vordei-rand vor den breiten runden, innerseits

diu'ch einen seichten Eindruck abgesetzten Scbulterbeulen etwas ein-

gesenkt, hinten kurz zugerundet, mit schwachen Seitenlappen. Die

l*iud<tstreifen sehr regelmässig, fein, nur die Ilinterhälfte der beiden

äusserst(!n tiefer eingedrückt, und dadurch die entsprechenden Zwi-

schenräume mit schwacher Wölbung emjiorgelmben , was in gerin-

gerem Maasse auch bei den Ilinterenden der beiden oberen Streifen

zunächst der Naht der Fall ist. Ueltrigens die Oberfläche glänzend

scbwarzblau. Pygidium und Unterseile fein runzlig punktirt, mit

den kurzen Beinen ebenfalls schwärzlich; die Schenkel stark ver-

dickt, die Schienen deutlich gekrünnnt, die Fussglieder pechbräunlich

mit lichterem Ivrallengliede. Die Vorderbrust runzlig punklirt, hin-

ter dem kaum vorgezogeneu Vorderrande flach gedrückt, hinten tief

balbkreisförnng ausgeschintlen, mit graden spitzen Hinterecken. Das

letzte Dauchsegment des V mit einer )unden grossen, aber nicht

liefen Grube; das S unbekannt.

Vom Australischen Festlandc. (Mus. liernl., von Weslwood mit-

getbeilt.)

8. D. gagatinus Er. Schwarz mit gell)licher Oberlippe, Füh-

ler und Deine pechbrann; das Halsschild sehr fein punktirt, auch

«lie INmktstreifen fein mit kaum punklirlen, Ikicben Zwiscliemäumen.

L. \"'- Br. 2/3'".

CriiplDcejihdlus (Dibdjiiilitit) gugoliinis luiilis. in ttVcf/w. Arcliiv. 1. S. 234

Note !

Merklich kürzer als der vorhergehen«le, auch bei verhältniss-

mässig grösserer Breite von mehr kugeligem l'nu'iss; übrigens ihm

«ImitIi di(! feine J'unklirung und die abgeflachte Oberseile sehr nahe

verwandt. Der lvo])f flach gewölbt, mit äusserst feiner, beiderseits

abgekürzter Stirnlinie, das Kopl'schild etwas eingezogen, die Ober-

fläche kaum siebibar punktirt, glänzend schwarz, die Oberlippe gelb-

licb-pechbrami; die Ausr;mdinig der grossen Augen kurz un<l wenig

3 *
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bemerkbar. Die Füliler zicnilicli dünn, etwa
'/a

^ler Körperlänge

erreicbend, das Wurzelglied schlank keulenförmig, massig gekrümmt

und reichlich dreimal länger als breit, das 2te kurz eiförmig, die 4

folgenden schmal verkehrtkegelförmig, nicht länger aber dünner als

das 2te, auch die vier nächsten wenig länger, iimerseits breit drei-

eckig erweitert und mit dem grossen, eiförmigen Endgliede eine

ziemlich gedrängle Keule bildend: die Farbe röthlich-pechbraun mit

dunkler übei'laufener Oberseite des ersten Gliedes. Das ITalsschild

mit der grösseren Hälfte vorn leicht übergebogen, über den tief ein-

gezogenen, scharf rechtwinkligen Vorderecken stark zusammenge-

drückt und dadui'ch verschmälert; die Seiten äusserst fein gerandet,

vor den spitzen, etwas vorgezogenen Hinterecken leicht ausgeschweift

und von da aus nach vorn fast in graden Linien zusammengeneigt;

der Hinterrand jederscits doppelt gebuchtet, seitlicli etwas einge-

senkt, der Hinterzipfel in gleicher Fläche mit der Mittcllirste drei-

eckig ausgezogen, mit schmaler ausgerandeter Spitze. Die Ober-

fläche mit ihrem hinteren Tlieile breit abgenacht, diclit und äusserst

fein punktirt, glänzend schwarz. Das Schildchen flach, schmal ellip-

tisch und jederseits zugespitzt, gleichfalls schwarz. Die Deckschilde

vorn breiter als das Halsschild, fast so breit als lang und hinter-

wärts nur wenig verschmälert, längs der Naht abgeflacht, und vorn

nur vor den grossen rundlich erhöhten, innerseits durch einen

kurzen dreieckigen Eindruck abgesetzten Schulterbeulen eingesenkt;

die Wölbung nach der kurz zugerundeten Spitze hin sehr schräg

ablallend, die Seitenlappen von massiger Ausdelnmng. Die Punkt-

streilen sehr regelmässig und fein, aber nach ihrem ganzen Verlaufe

deuthch, die Hinterenden der äusseren auch bei dieser Art etwas

stärker eijigedrückt. Die Zwischenräume flach, die äusseren hinten

sehr schwach gewölbt; die Oberfläche äusserst fein punktirt, glän-

zend schwarz. Pygidium und Unterseite sehr fein runzlig punktii-t,

kurz und dünn behaart, schwarz; die Beine kurz und kräftig, die

verdickten Schenkel tief pechbraun und die hinteren last schwärzhch;

die deutlich gekrümmten Schienen mit den Fussgliedern heller gelb-

lichbraun. Die Vorderbrust flach, vereinzelt punktirt; das letzte

Segment des ? mit einer massig vertieften, breit zugerundeten

Grube, das c? unbekannt.

Vom Auslralischen Fesllande (Lholzhyl im Mus. Berol.J

9. D. xanthostomus m. Schwarz, Unterkopf, Fühler und

Beine gelb; das Halsschild sehr fein punktirt, die Punktstreifen oben
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k;nim siclillcir mit flachen, glänzentlen Zwisclienräumpii. L. % —
1'/,'"; \W. '/.-%'"•

Koni D. gagaünus überaus ähnlich, aber verhältnissmässig hroi-

Ici' und pknnpei", stärker gewölht, und von ihm hauptsächhch durch

die mehr ausgedehnte und helhM" gelbe Färbung an Kopf und Reinen,

sowie durcli die abweichende Seulptur der Deckschilde verschieden.

Der Kopf llach mit leicht eingezogenem Kopfschilde und sehr fein

eingeschnittener Stirnlinie, dicht und fein punktirt, ziemlich glänzeiul;

der Nacken schwarz und von da aus abwärts die Färbung durch

IVchbraun allmählich in ein helles Gelbroth übergehend, so dass die

untere Hälfte des Kopfes von der Mitte der inneren Augenränder

al) nelist Oberhppe und Mnndlheilen völlig gelb erscheint, und nur

die kurzen und nicht tiefen Augenbuchten schwärzlich bleiben. Die

Fühler etwas schlanker als bei den vorhergehenden Arten, das

Wurzelglied schwach keulenförmig, deutlich nach aussen gebogen

und oberwärts wieder etwas verschmälert, das 2te kurz und kugelig,

so JH-eit wie lang, die 4 folgenden verkehrtkegelförmig, etwas länger

aber dünner als das 2te, und erst das 5te und 6te nach oben wie-

der etwas dicker werdend, das 7te — lOte noch um die Hälfte länger,

iinierseits massig erweitert, und das Endglied länglich eiförmig mit

kurz kegelförmigem Fortsatze; die Keule im Ganzen schlanker und

nn'hr gestreckt wie bei den vorhergehenden Arten. Die Farbe

duidvelgelb, die vier oberen an der Spitze leicht gebräunt. Das

Halsschild kurz und br^it gewölbt, vorn mit halber Länge massig

übergekrümmt, über den tief eingezogenen, scharf rechtwinkligen

\orderecken stark zusammengedrückt und dadurch verschmälert, da-

ber, von iiiuten und oben gesehen, nach vorn anscheinend kegel-

föi-uiig verjüngt; die Seiten sehr fein gerandet, nach vorn fast in

graden Linien zusammengeneigt, die scharf zugespitzten Hinterecken

etwas vortretend und durch einen Scbrägeiiidruck aufgetrieben; der

Hinlerrand jederseits doppelt ausgeschweift, längs seiner äusseren

Hälfte tief eingeknilfen, der dreieckige Hinterzipfel kurz und breit

ausgerandet, durch einen in der Mitte fast erloschenen Quereindruck

abgesetzt und etwas aufwärts gedrückt. Die Oberseite sehr fein

und zerstreuti)unktirt, rein und glänzend schwarz. Das Schildcbfn

hinterwärts ein wenig ansteigend, aber nicht liber die Rückenfläche

sich erhebend , aus dein Kurzeiförmigen hinterwärts verschmälert,

nacii vorn stärker zugespitzt, gbMchlälls glänzend schwarz. Die Deck-

schilde vorn merklich breiter als das Halsscliild, nach hinten fast
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gradlinig versclimälcil und kurz zugerundet, wenig länger als liiiiler

den Scliullerocken breit, hinter der eingedrückten, vor den Scliidter-

beulen tiefer eingesenkten Wurzel schwach <[uer aufgewulstet, und

dann von der Schildchenspilze ah längs des Rückens bis zu der

kurz aliAvärls gekrnmnilen Wölbung sclnfig abfallend; die SchuUer-

beulen als längliche Höcker weit heraustretend und innerseits diu'ch

einen dreieckigen Eindruck abgesetzt; die breiten Seitenlappen mas-

sig lieraligezogen. IHe Puiddstreifen fein und auf dem IWicken fast

erloschen, die Zwischem'äume llach; nur der äusserste längs seiner

ganzen Ausdehnung , und die Hinterenden des 1 ten und 2ten vor

der Spitze leicht gewölbt; die Oberfläche kaum merklich gerunzelt,

glänzend schwarz; zuweilen auf der Mitte der Flügeldecken mit einem

verwaschenen, trüb rötiilichen Schinmier. Pygidium und Unterseite

fein runzlig punktirt, schwarz; die Beine dunkelgelb mit [)echbrau-

iien Hinterschenkeln, auch die Enden der mittleren leicht bräunlich

überlaufen. Die Schienen deutlich einwärts gekrümmt , imten hin

nach aussen erweitert und daselbst lang greis gewimpert. Die Vor-

derbrust flach, deutlich zerstreut punktirt, hinten kreisföi'mig aus-

geschnitten. Das letzte Segment des S einfach, das j mit der

gewöhnlichen rundlichen (irube.

Von dem Ausiralisclwu FesUande. (Mus. BeroL Slachelh.)

10. D. seminulum Grm. Schwarz mit gelben Eühlerwur-

zeln; das Halsschild deutlich und an den Seiten dicht punktiit, die

Punktstreifen fein mit kaum gerunzelten flachen, seitlich flach ge-

wölbten Zwischenräumen. L. -/s'"; Br. y^'".

€rypl.occ]ilialus {Dilropidus') sctnimtlum Gnu. Liiin. Eni. III. 242. n. IIb !

Einer der kleinsten Cryptocephaliden , nach Habitus und Fär-

bung dem ü. gagaünus am nächsten verwandt, aber von ihm an

der deullichen Punktiriyig der Halsschildsseiten leicht zu erkennen-.

Der Kopf flach, mit unten stark einwärts gej'ichtetem Kopfsdiilde,

die Stirn duich die grossen, oben etwas zusammengeneigten Augen

ziemlich verengt, mit angedrückten greisen Härchen sparsam besetzt,

die ziemlich feine Punktirung zu undeutlichen Runzeln verfliessend.

Die Mundtheile röthhchbraun mit in der Mitte geschwärzter Ober-

lippe, die Augen kurz aber breit, etwas hervortretend, mit dreieckiger

Ausbuchtung. Die ]^'ühler kaum von '/j der Körpei'länge, das Wur-

zelgHed schlank, kaum keulig verdickt, wenig gebogen, nur etwa

2 V4nial länger als breit, das 2te fast kugelig, eben so breit als lang
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und wenig breiter wie das vorhergehende, die 4 folgenden kurz und

schmal hirnförnn'g, kürzer als das 2le, und erst das 6te oben wieder

etwas mehr verbreitert, die 4 nächsten gleichlang und je noch etwas

langer als das 2te, breit dreieckig zusanniiengedrückt und erweitert,

so dass die Breite etwa der Länge gleichkommt: das Endglied i'ehlt

bei dem einzigen vorhandenen Exemplare, ist aber wohl ohne Zwei-

fel im Uau dem der vorhergehenden Arten gleich. Die Farl)e der

sechs unteren Glieder ist gelb mit einem schwärzlichen Schatten auf

der Oberseite der beiden ersten, d(!r oberen schwarz mit ange-

drückter dünner, greiser Behaarung. Das Ilalsschild vorn mit hal-

ber Länge schwach übergekrünnnt, daher anscheinend nur etwa halb

so lang wie breit, über den tief eingezogenen, scharf rechtwinkligen

Voiderecken zusammengedrückt und dadurch verschmälert, die Seiten

äusserst fein gerandet imd nach vorn in weiten und Ilachen Bogen

zusammengekrümmt, die Ilinterecken breit zugescliärft , hinterwärts

etwas herausgezogen und aufgebogen; der Ilinterrand nur jederseits

am 31iltelzipfel breit ausgebuchtet, der letztere dreieckig verlängert,

an dei" Spitze ausgerandet, und durch einen scharfen, mit den Enden

schwach nach vorn gekrümmten Eindruck abgesetzt, von welchem

aus die Mitteltirste sich nach vorn leicht in die Höhe krümmt. Die

l'unktirung ziemlich fein aber deutlich , oben mehr zerstreut und

besonders vor dem Quereindrucke sparsam, je mehr seitlich, desto

dichter und kräftiger, so dass in der Nähe des Randes der Durch-

messer der etwas in die Länge gezogenen Punkte der Breite der

Zwischenräume gleichkommt. Die Farbe schwarz mit starkem aber

nicht klar metallischem Glänze. Das Scliildchcn elliptisch mit einer

feinen Mittellinie, die kurze Vorderspitze in den Spalt des Ilals-

schildzipfels eingefügt. Die Deckschilde vorn wenig breiter aber

fast doppelt länger als das Halsschild, etwa so breit wie lang, hin-

terwärts mit leicht gekrümmten Seiten verschmälert; die Wurzel

hinter der feinen, deuthch erhöhten Vorderkante lief quer einge-

ihückt, imd dieser Eindruck jederseits in den, die eiförmig hervor-

Irctendcn Sclutllerbeulen absetzenden dreieckigen Längseindruck sich

veilaufend, die Seitenlapjien ziemlich lang herabgezogen ; der Rücken

mit eingedrückter Naht sehr flach bis zu der auch nur wenig stär-

ker geneigten Wöliiimg abfallend. Die IVmklstreifeii sehr regel-

mässig, aus vereinzelten feinen, aber dt^utlichen Punkten gebihlet,

seitlich und hinten etwas stärker eingedrückt; die Zwischenräume

kaum gerunzelt, daher ziemlich glänzend, die oberen (lach, die bei-
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den seitlichen nebst den Hinterenden auch der ülirigen leicht auf-

gewölbt, die Seitenlappen mit einigen überzähligen Punkten besetzt.

Pygidium und Unterseite fein runzlig punktirt, kurz und zerstreut

greishaarig; die Beine kurz, mit massig verdickten Schenkeln und

nur schwach nach innen gebogenen Scliienen, wie der übrige Kör-

per schwarz. Die Yorderbrust fast so laug als breit , tlach , aber

runzlig uneben, der Ilinterraud nur schwach ausgeschnitten, mit

beinahe rechtwinkligen Ilinterecken. Das letzte ßauchsegment des

einzigen vorliegenden S am Vord(>rraiule quer tief eingedrückt.

Vom Ausiralisehcn FesUßiide. (Bei Adelaide gesammelt von Hehr

!

im Mus. Germar.J

Der Autor citirt zu dieser Art fraglich den Cr. (jlubus Boisd. F. de l'oc.

589. n. 9. Aber die von dem Letzteren gebrauchten Worte : „Minor, thorace

laevi'"'' (qsscz pctit, avec le corselct lisse') wollen nicht passen, zumal bei

der Erwägung, dassi B. unmittelbar vorher auch seinen Cr. consors

(— Cr. Roei Saiind.^ von 3'" Länge mit demselben Ausdrucke (minor,

pelil , nicht einmal assez pctil) bezeichnet.

11. D. ochropus Er. Buckelig gewölbt, pechschwarz, Mund,

Fühler und Beine gell» ; das Halsschild fein und au den Seilen deut-

licher punktirt, die Deckschilde gefurcht-punktstreifig mit gewölbten,

glatten Zwischenräumen. L, ^/g'"; Br. ^J^'".

Cryplocephalus (^Dilropidus^ ochropus Erichs, in Wicgm. Archiv. VIII. 1

.

233. n. 186!

Eine kleine zierliche, von den vorhergehenden durch den buk-

kelig gewölbten, an die Gestall eines kleinen Phalacrus oder Cercyon

erimieriulen Körper, die gefurchten Deckschilde und die pech-

schwarze Färbung habituell sehr abweichende Art. Der Kopf flach

mit einem schwachen, beiderseits abgekürzten Stirneindruck und

kurzem, breitem, stark eingezogenem Kopfsclülde, die Puiditiriuig

fein und sehr zerstreut mit glänzendem Zwischengrunde; die Fär-

bung oben pechschwarz, und je weiter nach unten desto mehr durch

Pechltrauu in ein trübröthliches Gelb übergebend, Oberlippe und

Mundtheile ganz gelb. Die Augen kurz und breit eiförmig, schwach

ausgeraudet. Die Fühler etwa von Yg der Körperlänge, im Ganzen

wie bei den vorhergehenden Arten gebaut, nur das 3te— 6te Glied

länger wie das 2te, die 5 oberen doppelt länger als die vorlierge-

henden, iunerseits massig erweitert. Die Farbe gleichfalls gelb mit

leicht gebräunter Keule. Das Halsscbild ])reit uiul flacli gewölbt,

vorn nur sanft abwärts geneigt, uiul daselbst über den sehr tief

eingezogenen, fast scharf rechtwinkligen Vordefecken stark zusam-
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meng«'ilrück( und v(M*sclim;ilei"t; die Seilenränder kaum aufj,'ebogeii,

nacli vorn mit schwach gckräiiimlen Bogen zusammengeneigt, die

Ilinterecken schaii slumpfwinklig, wenig vortretend, der Ilinterrand

nur jederseits der Mitte etwas gesch\\ eift , auf der äusseren Hallte

fast grade, der Mittejzipfel breit dreieckig, mit stark verengter, ge-

spaltener Spitze. Die Piinklirung fein, oben zerstreut, seillich etwas

dichter gedi'angt und dadui'ch deutlicher, mit glänzendem Zwischen-

grunde. Das Schildchcn flach, sehr schmal elliptisch, vorn pfriem-

lich zugespitzt, spiegelglatt. Die Deckschilde vorn etwas breiter wie

das Ilalsschild, kaum um '/i
länger wie breit, hinterwärts im Bogen

etwas verengt und dann breit zugerundet, längs der Wurzel kaum

.niedergedrückt und mit breit gewölbtem Bücken allmählich bis zur

Spitze abfallfiid ; die grossen runden Schullerbeulen innerseits durch

einen schmalen Längseindruck abgesetzt, die Seitenlappen nur sehr

schwach entwickelt. Die Punktstreifen sehr regelmässig, ihrer gan-

zen Länge nach in zarte, aber deutliche Furchen eingedrückt, die

Zwischenräume gewölbt und glänzend. Das von den Flügeldecken

grösstentheils bedeckte Pygidium n<^)st der Unterseile sehr fein

runzhg piud<tirt, gleichfalls pechschwarz und etwas ins Bräunliche

fallend, die kurzen Beine dunkelgelb, die Schienen deutlich einwärts

gekrümmt. Die Vorderbrusl ziemlich kurz, leicht querrunzlig und

mit vereinzelten Härchen besetzt, hinten tief bogig ausgeschnitten.

Das letzte Segment des einzigen vorliegenden $ mit einer grossen,

aber nicht sehr tiefen rundlichen (irube.

Von Vandicmens-Land. (Schayer! im Mus. Berol.)

bie Beschreibung der Vkomorpha rufipcs Saund. a. a. Ü. S. 2(j9. n. 3 passl

Im Aligemeinen gut auf die vorliegc"hde Art; nur werden jdie Decksthilde

als fainlly puuctato-strialc beschrieben, und ich habe deshalb noch einiges

Bedenken, heide für identisch zu erklären, üebrigens staninil auch Saitn-

dcrs Käfer von Vaitdiemcnslaitd.

12. D. gil)]»ulus m. Buckelig g(nvöll)t, pechschwarz, Mund,

Fülder und Beine gelb; das ILilsschild vereinzelt und seitlich dichter

grob punklirt, die Deckschildc gefurcht punktstreilig mit gewölbten,

glatten Zwischenräumen. L. Vi2'"i ß''- Vs'"-

Der kleinste der bis jetzt bekannt gewordenen australischen

Cryplocepiialen, und dem vorhergehenden so ähnlich, dass, wenn

beide nicht in demselben (leschlecbte (9) vorlägen, ich sie ind)e-

denklich mit einander vereinigen, und in den Abweichungen eine

sexuelle Bedeutung vermulhen würde, während ich jetzt in densel-
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ben nur Merkmale spocifischer Verschiedenheit zu erkennen vermag.

Dieselben zeigen sich in der etwas geringeren Crosse des hinterwärts

mehr verschmälerten Körpers, dem um mehr als das Doppelte ge-

ringeren Zwischenräume der Augen, der viel stärkeren Punktirung

des Halsschilds und di^' trüber gelben Färbung der lichten Theile,

die sich auf der Mitte der Schenkel bis zum Bräunlichen verdun-

kelt. Ausserdem ist die vorliegende Art nicht auf Vandiemenslandy

sondern auf dem Festlande zu Hause, und auch dieser Umstand

spricht für die Selbstständigkeit derselben, da bis jetzt auch keine

andere Art dieser australischen Monachiden gleichzeitig auf dem

Festlande und ausserhalb desselben beobachtet worden ist.

Der Kopf der vorhegenden Art ist flach gewölbt, die Stirn

durch die grossen, oben etwas zusammengeneigten Augen fast ])is

zum Linienförmigen verengt, dicht und fein, das etwas eingezogene

Kopfschild mehr zerstreut punktirt, mit schwachem Glänze. Die

Farbe schwarz, von den Augenbuchten ab durch Pechbraun allmäh-

lich in ein helleres, den unteren Theil des Kopfschildes und die

Mundtheile einnehmendes Gelb übergehend, die Oberlippe fast weiss.

Die kurzen, breiten Augen sehr schwach ausgebuchtet
,

greis. Die

Fühler sehr kurz, kaum ^4 der Körperlänge erreichend; das Wur-

zelglied nur schwach vei'dickt, wenig geliogen, etwa doppelt länger

als breit, das 2te fast kugelig, wenig schmaler als das erste, aber

kaum so lang als breit, die 4 folgenden verkehrtkegelförmig, nicht

länger aber merklich dünner wie das 2te, die 4 nächsten stark ver-

breitert und dreieckig zusammengedrückt, das 7te (grosseste) etwa

dreimal länger und breiter als das 6te; das Endghed länglich-eiför-

mig mit dreieckigem Fortsatze. Die Farbe hellgelb, die oberen an-

gedrückt weisslich behaart und mit einzelnen längeren abstehenden

Wimpern besetzt. Das Halsschild kurz, vom Hinterrande ab nach

vorn stark herabgekrümrat, durch die tief eingezogenen Vorderecken

sehr verschmälert, die Hinterecken breit dreieckig _ ausgezogen und

zugeschärft, die Seiten fein gerandet, nach vorn in breiten Bogen

zusammengeneigt, der Hinterrarul jederseits nahe am Mittelzipfel und

dann wieder vor der Schulterbeulc tief eingesenkt, ttieser Mittel-

zipfel dreieckig verlängert imd etwas schräg ansteigend, durch die

Einsenkungen des Hinterrandes der Länge nach etwas zusammen-

gedrückt und aufgewulstet, mit kurz ausgerandcter, schmaler Spitze.

Die Punktirung oben zerstreut, ziemlich fein und etwas in die Länge

ausgerissen, seitlich dichter gedrängt und grob, fast griUichenartig,
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der Zwiscliengrund ziemlich gliinzoiul, die. F;uhe peclischwaiz, ohne

nieüillisclien S( liimiiier. I^as Schild('h(!ii nacli, klein und s<lniial

eirörniig, hinten kniz ziigesi)ilzt , vorn in eine längere, schriig al>-

wiiits gerichlete Spitze ausgezogen, gleichfalls schwarz. Die Deck-

schilde vorn etwas hreiter und etwa doppelt länger als das Ilals-

scliild, hinterwärts mit gekrümmten Seiten verschmälert und dadurch

den hreitelli[)tischen Umriss des Körpers ergänzend; der Rücken

hoch huckelig, im ersten Viertel der Länge am höchsten, und dann

liinterwärts his zur Spitze gleichmässig ••dtlällend, die Wurzf'l ein-

gesenkt, die grossen eiförmigen Schulterheulon innerseits durch einen

dreieckigen Eindruck ahgeselzt, die Seitenlappen unhedeutend. Die

Punklslreifen groh, aus tiefen in stark eindrückte Längsfurchen ein-

gegrahenen Punkten gehildet; die Zwischenräume glatt, ohen mehr

hreit und llacli, die seitlichen und die Ilinterenden der ührigen

schmaler, auch stärker aufgewölht. Die Färhung auch hier pecli-

schwarz. Pygidium und Ilinterleih fein und dicht runzlig punktirt,

die Hintei-])rusl mehr mit vereinzelten gröheren Punkten heslrcul,

gleichfalls pechschwarz. Die Beine kurz und derh mit etwas ein-

wärts gekrümmten Schienen, gelh, die Mitte der Schenkel schmutzig

gchräunt. Die Vorderhrust kurz und hreit, deutlich zerstreut punk-

tirt, vor dem breit kreisförmig ausgeschnittenen Hinterrande leicht

iiiedei'j;<Mlrückt. Das letzte Segment des ? mit einer grossen, rund-

Jiclien Grube ; das S unbekannt.

Vom Auslralischen t'esllande. (Mus. Slachelh.)

13. D. boops m. (llänzend schwarz mit rölhlichen Tühler-

wurzeln, das Ilalsschild seillich grob |)unktirt, die Punktstreifen der]>

mit gewölbten , aussen rippenartig erhöhten Zwischenräumen. L. 1

bis 1'//"-, lir. %,—V".
Mit der vorliegenden beginnt abermals eine kleine Reihe von

nahe verwandten, besonders durch den kurzen, breiten gedrungenen

Körper, die etwas vorspringenden Atigen, und die schmalen, gewölb-

len Zwischenräunu; der Deckschildc ausgezeichneten Arten, unter

denen die gegenwärtige eben so sehr durch ihre Grösse, wie durch

den metallischen Glanz ihrer Obernäche hervorti'ilt. Der Kopf llach,

die durch die grossen Augen sehr eingeengte Siirn von einer tiefen

Längsrinne durchzogen, vereinzelt deutlich punktirt, das grosse Kopf-

schild durch eine die Fühlerhöcker verbindende wellige Querleiste

ahgeselzt, schräg eingezogen, matt, aber ohne Puidde, di(! Oberlippe

wieder etwas vorspringend. Die grossen weisslichen Augen slai'k

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



44

hervorstehend, die ol)eren Imienräiider einander (ob nur bei den c? ?)

sehr genäliert, so dass der Zwischenraum nicht <he Hidfle von dem

Abstände dei- Innenränder der ziemlicli tief eingreifenden Augen-

buchlen bildet. Die Fühler kurz und gedrungen, kaum Va ^^^^'

Kör|)erlänge erreichend; das Wurzelglied keulig aufgetrieben, etwas

gekrümmt, ü\st 2V2'iial so lang wie breit; das 2te wenig schmaler

aber dreimal kürzer und fast kugelig, die 4 folgenden kurz verkehrt-

kegelförmig, das 3te und 6te etwas länger als die beiden mittleren,

und letzteres auch oberwärts schwach zusammeugediückt und er-

weitert, die 4 nächsten dreieckig, fast so breit wie lang , vom 7ten

(grössten) ab nach oben hin an Länge allmählich abnehmend, das

Endglied eiförmig mit kurz dreieckigem Fortsätze. Die Farbe der

drei oder vier unteren tiüb röthlich gelb mit gebräunter Oberseite

des Wurzelgliedes, die beiden folgenden mehr oder weniger gebräunt,

die 5 oberen sclnvarz mit düimer angedrückter Behaarung. Das

Halsschild kugelig, mit ^4 seiner Länge massig übergekrümmt, über

den tief eingezogenen, scharf rechtwinkligen Vorderecken stark zu-

sammengedrückt und verschmälei't , seitlich äusserst fein gerandet,

und diese Ränder nach vorn in tief gekrümmten Bogen zusammen-

geneigt; auch die Hinterecken scharf rechtwinklig, Der Hinterrand

jederseits doppelt seicht ausgeschweift, fein gesägt, vor den Schulter-

beulen tief eingesenkt, der dreieckig verlängerte Hinterzipfel an der

Spitze nur schwach ausgerandet, durch einen breiten Quereindruck

abgesetzt und etwas aufgetrieben. Die Punktirung des Mittelfeldes

fein und zerstreut, mit metallischglänzendem, schwach ins Bronce-

farbene spielendem Zwischengrunde; je weiter seitlich, desto mehr

vergrössern sich die Punkte, drängen sich zusammen und strecken

sich in die Länge, so dass die Zwischeiu-äume immer mehr zu

schmalen gekrümmten Längsrunzeln zusammenschwinden. Das Schild-

chen flach luid der Länge nach seicht eingedrückt, breit elliptiscii

und beiderseits nur kurz zugesjiilzt, gleichfalls glänzend metallisch

schwarz. Die Deckschilde kurz und lireit gewölbt, vorn etwas brei-

ter als das Halsschild, hinterwärts im Bogen verschmälert und dann

kurz zugerundet, kaum länger als breit, hinter dem schmal aufge-

worfenen Wurzelrande seicht niedergedi'ückt, hinter dem Schildchen

buckelig erhöht und dann bis zur Wölbung schräg abfallend; die

länglich höckerigen Schulterbeulen innerseits durch einen breit drei-

eckigen Eindruck abgesetzt, die Seitenlappen breit und ziemlich tief

herabgezogen. Die Punktstreifen regelmässig und derb, die oberen
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Zwischenräume breit gewöllit, der 7te schmaler, leicht untl hinter-

wiii'ts sliirker kielartig erhöht, die beiden äussersten noch srliniiiler,

ri|)j)eni'örmig anfgew orfen , nnd das Vorderende des letzten bis zur

Schulterccke durcli den Uten Punktstreifen von der Schulterbeule

getrennt. Die 0])ern;iche äusserst fein gerunzelt, glänzend metallisch

schwarz, zuweilen mit leichtem liroiu-eschinnner. Pygidium, Unter-

seite und Beine fein runzlig puuktirt, dünn aber ziemlich laug greis-

Iiaarig, gleichfalls melallisch-schwarz, die Schienenenden schwach

in's Ihäuuliche fallend. Die Schenkel kurz und dick, die Schienen

elwas nach innen gekrümmt. Die Vorderbrust hinter dem Vorder-

rande leicht quer niedergedrückt, in der Mitte schwach querwidstig,

hinterwärts verschmälert und daselbst nur seicht ausgerandet, ohne

deutlich vorspringende Hinterecken. Das letzte Segment des d ein-

fach ; das ? unbekannt.

Vom Auslralischen Fesllande. (Mus. Derol. Slaclielh.)

14. D. Ophthalmie US m. Dunkelerzgrün mit rothen l^'ühler-

wurzeln; das Ilalsschild grob und dicht punktirt, die Punktstreifen

massig mit fein gerunzelten llacben, aussen gewölbten Zwischen-

Dei' Gestalt nach, und besonders durch die stark vortretenden

Augen und die stärkere Wölbung der seitlichen Zwischenräume dem

vorhergehenden nicht unähnlich, aber nur etwa halb so gross, ver-

hältuissmässig etwas gestreckter, und von ihm dmxh die grünliche

Färbung und die derbe, ziemlich dichte Punktirung des Ilalsscbildes

leicht zu unterscheiden. Der Kopf flach, die Stirn besonders bei

dem 6 durch die grossen, oben zusammengeneigten Augen einge-

engt, mit etwas eingezogenem Kopfschilde; von einer feinen Stirn-

rinne gewüJmlich nur eine mehr oder minder deutliche Spur vor-

handen. Die Punktirung deutlich, theilweise runzlig verfliessend,

der Zwischengrund schwach glänzend, metallischgrün mit bräunlichen

Mundtheilen. Die Augen elwas vortretend, kurz uiul ])reit, ob^'n

besonders bei dem S etwas zusammengeneigt, schmal aber ziemlicli

tief ausgebuchtet. Die Fühler kaum von V3 der Köri)erlänge, das

Wurzelglied schmal keulenförmig, schwach gebogen, etwa 3 mal

länger wie breit, das 2tc eiförmig, fast halb so lang wie das vor-

hergehende, die 4 folgenden schmal verkehrt kegelförmig, je etwas

kürzer als das 2te, das 7— lOle breit dreieckig erweitert, das Fn<l-

glied kurz eiförmig mit schmal kegelförmigem Fortsatze. Die Farbe
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der sechs unteren rölhlicligelb , die beiden ersten auf der Oberseite

zuweilen mit einem scbwürzliclien Liingswisch I»ezeichnet; die Keule

scliwarz mit angedrückter, dünner Behaarung. Das Halsschild kurz

und breit, vorn mit halber Länge abwärts gekrümmt, über den tief

eingezogenen scharf rechtwinkligen Vorderecken zusammengedrückt

und dadurch verschmälert, auch die scharfen Hinterecken fast recht-

winklig und etwas ausgezogen, die Seiten sehr fein gerandet und

nach vorn in breiten Bogen zusammengencigt; ih'r Hinterrand etwas

eingesenkt, jederseits seicht geschweift und nur vor den Schultern

etwas tiefer ausgebuchtet, fein gesägt, der breit dreieckige Mittel-

zipfel an seiner schmalen Spitze ausgerande4,, durch einen an den

Enden stärker vertieft(Mi Quereindruck abgesetzt und etwas aufwärts

geschoben. Die Punktirung derl», schon auf dem Mittelfelde ziem-

lich dicht, seitlich, l)esonders nach den Vorderecken hin, noch grö-

ber und zugleich dichter gedrängt; der dunkelmetalhsche Zwischen-

grund ziendich glänzend. Das Schildchen flach, eiförmig und hinten

kurz zugespitzt, der vordere, längere Zipfel etwas niedergedrückt und

in die Ausrandung des Haisscliilds eingefügt. Die Deckschilde vorn

etwas breiter und reichlich doppelt länger als das Halsschild, etwa

1 '/> 111«! länger als breit, hinterwärts mit fast graden Seiten ver-

schmälert und dann kurz zugerundet ; die Wurzel hinter der schmal

aufgeworfenen Vorderkante leicht quer niedergedrückt und dahinter

sanft aufgewulstet ; der breite, flach gewölbte Bücken hinterwärts

sehr allmählich abfallend und erst vor der Spitze stärker abwärts

gekrümmt, die Schulterbeulen gross und eckig, innerseils nur dui'ch

das tiefer eingegrabene und durch etwas gröbere Punkte gel^ildete

Vorderende des 5ten Punkts (reifens abgesetzt, die Seitenlappen ziem-

lich lang herabgezogen. Die Pmdvtstreifen sehr regelmässig, oben

von massiger Stärke, uiul daher die fein quer gerunzelten Zwischen-

räiune hier breiter und flacher; die äusseren Streifen gröber, tiefer

eingedrückt, dadurch die Zwischenräume mehr emporgehoben und,

wie die Hinterenden der oberen vor der Spitze, etwas gewölbt. Die

Farbe, wie die der übrigen Oberfläche, dunkelmetallisch grün mit

massigem Glänze, die Schulterbeulen etwas mehr in's Schwärzliche

fallend. Pygidium und Unterseite äusserst fein und dicht runzlig

punktirt, chinn behaart, nebst den kurzen, gedrungenen Beinen

schwarz; die Schenkel dick, die Schienen schwadi nach innen ge-

krümmt. Das l'rosicrnum fast so lang wie breit, deullich punktirt,

flach, und nui- vor dem bogig ausgeschnitlenen Hinterrande leicht
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nie(l«'rgedi'iickt. Das letzte Baiichsegment des S einfach, das 9 mit

der gewöliiiliclien, niiidlicheii Grube.

Vom Auslralischcn ConUnenle. (Mus- Slachelh.)

15. D. saprinoides m. Schwärzlich erzfarhig mit miteii

rollicm Wiirzelgliede der Fühler; das Halsschild seitlich fein nadel-

rissig, die Punktstreifen massig mit aussen und hinten llach ge-

wölbten Zwischenräumen. L. 1'"; Br. %'".

Abermals den vorhergehenden, besonders dem D. boops nahe

verwandt, auch fast so gross als der letztere, aber von ihm ver-

schieden durch die Sculplur des llalsschilds, die weniger vorsprin-

genden Augen, und die metallische Fäibung, durch welche der Käfer

eine täuschende Aehnlichkeit mit dem Habitus eines kleinen Saprinus

erhält. Der Kopf flach, die durch die grossen, innerseits nur schmal

und nicht tief ausgebuchteten Augei> sehr eingeengte Stirn fast der

ganzen Länge nach durch eine breite und seichte rinnenförmige

Verliefung eingenommen, die sich unterwärts auf dem Kopfschilde

verflacht und erweitert, auf der ober<'n Stirn und im Nacken aber

noch von einer feinen, haarförmigen Längslinie durchzogen wird.

Die Punktirung oben fein und zerstreut, unten um die Fühlerwur-

zeln gröber un<l etwas zu Uunzeln verlliessend, die Färbung trüb

melallisch-schvvärzlich , mit pechbraunen Mundtheilen. Die Fülder

erreichen kaum V^^ der Körperlänge ; das Wiu'zelglied ist keulig ver-

dickt, mässiji gekrümmt, etwa dreimal länger wie breit, das 2te

kiMz und kugelig, etwas schmäler und fast 4 mal kürzer als das

erste, die 1 folgenden verkehrtkegelförmig, wenig länger aber merk-

licii dünner als das 2te, auch die 4 nächsten nur wenig länger als

dieses, aber sehr breit und stark dreieckig erweitert, das eiförmige

Kudi^lied mit kurz zugespitztem Forlsatze. Die Farbe des Wurzel-

gliedes rostrotli mit einer schwarzen Längslinie auf der OJierseile,

die folgenden i)echbraun und je weiter nach oben, desto mehr sich

verdunkelnd, bei einem Stücke auch noch das 2te Glied geröthet;

die Keule schwarz mit angedrückter feiner Behaarung und verein-

zelten, abstehenden Wimpern. I>as Halsschild kurz und breit, vorn

mit % seiner Länge stark kugelig übergewölbt, ül)er den tief her-

abgezogenen, scharf si)ilzwinkligen Vorderecken etwas zusammenge-

drückt und dadurch massig verschmälert, auch die fast rechtwinki'-

ligen Hinterecken scharf, die Seilen äusserst fein gerandet, hinter

der Mitte leicht nach unten erweitert und vor ihr eben so leicht

ausi^cscliweil'l ; der lliiilci i;ui(l lein gesägt, etwas eingesenkt, jeder-
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seits schwach dopi)eIt gebuchtet, mit breit dreieckig vorgezogenem,

(liircli eiuen scharfen Qiiei-eiiidruck abgesetztem, an der Spitze aus-

gerandetem Mittelzipfel. Die Obertläche äusserst fein und seicht

runzligpunktirt, welche Pimktirung sich je weiter seitlich, desto mehr

zu feinen Längslinien ausl»ildet, so dass die Seiten äusserst fein na-

delrissig und wie gekännnt erscheinen; die abgesetzten Seitenränder

durch eine Längsreihe gröberer Punkte bezeichnet. Die Farbe ein

schön seidenartig glänzendes, nu^tallisches Schwarz. Das Scbildchen

llach, schmal eiförmig mit binten niedergedrückter Spitze und stär-

ker ausgezogenem , dem Halsscbildzii>fel eingefügtem Vorderende,

gleichfalls metallisch schwarz. Die Deckschilde reichlich doppelt

länger und vorn etwas breiter als das Halsschild, nur etwa Yj länger

wie breit, hinterwärts im Bogen etwas verschmälert und dadurch

den Unniss des Körpers zum Verkehrteiförmigen ergänzend , hinter

der leicht eingesenkten Wurzel schwach aufgesvulstet und am Ende

des Schildchens den breiten Rücken entlang hinterwärts sehr all-

mählich abftülend; die länglichen Scbulterbeiden innerseits durch

einen ziemlich tiefen Längseiiulruck abgesetzt, die Seitenlappen breit,

aber nicht sehr tief herabgezogen. Die Punktstreifen sehr regel-

mässig und von massiger Stärke, die Zwischenräume vorn flach, nur

die beiden seitlichen ihrer ganzen Länge nach und von den übrigen

die Hinterenden schwach aufgewölbt; die Oberfläche äusserst fein

gerunzelt, und daher der metallische Glanz kaum schwächer als der

des Halsschilds. Pygidiiun und Unterseite sehr fein i-unzlig punk-

lirt und dünn behaart, mit den kurzen Beinen dunkel eisenschwarz;

die Schenkel derb und kräftig, die Schienen etwas einwärts ge-

krünnnt und nach unten erweitert, mit kurzen, breiten, unten dicht

greis gepolsterten Fussgliedern. Die Vorderbrust flach, grob runzlig

punktirt, hinterwärts mit geschwungenen Seiten stark verschmälert,

hinter der Mitte seicht quer eingedrückt und vor dem ausgebogenen

Hinterrande nochmals niedergedrückt. Der letzte Bauchring des 6
mit einem kurzen, flachen Quereindruck, das <^ unbekannt.

Vom Auslrallschen FesUande. (Mus. Slachelh.)

4. Cadinus. Mr.
Wiegm. Aicliiv. VIII. (1S42) 1. S. 119.-

Augen ausgerandet.

Fühler fadenförmig, ob<>n zusammengedrückt.
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R ü c k e n t li e i 1 e fest zusammengefügt ; V o r d e r b r u s t hinten

breit abgestutzt oder abgerundet, mit stumpfen Hinterecken.

8 c b i 1 (I c li e n vorbanden.

Die vorliegende Gattung entbält in der Ausdehnung, in welcher

ich sie hier auffasse, eine Anzahl äusserlich anscheinend sehr he-

terogener, und daher auch von den Schriflstellern in eine grössere

Anzahl von Gattungen vertheilter Arten. Ich habe mich jedoch

schon oben iüjer die Gründe ausgesprochen, die mich abgehalten,

einer solchen Zersplitterung beizutreten, und erachte idierhaupt unsere

Kemduiss des Materials der Australischen Insectenfauna , wenigstens

was die hier behandelte Chrysomelinen-Fainilie angeht, nach Arten-

und Individuenzahl noch für zu beschränkt, als dass dieselbe bereits

sichere Grundlagen für die Aul'stelhmg eines allseitig abgeschlossenen

Gattungsschematisnius darzubieten vermöchte, dessen Durchführung

weiteren Entdeckungen und Untersuchungen auf diesem Gebiete vor-

])eh;dteii bleiben muss. ßis dahin möge die habituelle Verschieden-

heit der in diesei-, unzweifelhaft schwierigsten der Australischen Cryp-

locephaliden- Gattungen einstweilen vereinigten Thiere zur Unter-

schei(hmg kleinerer Gruppen benutzt werden, die ich nach dem

Körperbau im Allgemeinen, und insbesondere nach der successiv

sich verringernden Länge der Fühler aneinander reihe.

Der Körper der hier verbundenen Arten ist verhidtnissmässig

gross, SU dass sich in dieser Galtung nicht allein die grössten Au-

stralischen Cryptocephalen vorfinden, sondern einzelne derselben zu

den grössten bekannten Cryptocei)haliden überhaupt gehören; dabei

überwiegend jjjump , oft gegen die Breite kuiz und gedrungen; die

Oberseite entweder dünn behaart, und dann trüb gefärbt mit dü-

steren, unklaren Zeichnungen, oder kaid und dann mit vorwiegend

gelber Färbung der Deckscbilde oder auch des ganzen Körpers.

Der Kopf gross, flach, meist der Länge nach seicht nieder-

gedrückt und meist mit feiner Stirnrinne., dicht i)unktirt, oft durch

eine dünne Dehaarung noch matter, nur bei einer Art höckerig, kaid

und glänzend. Das Ko|)fschild unten kaum eingezogen, oberwärts

nur selten deutlich von der Stirn gesondert. Die Augen kurz aber

breit, weit getrennt, auf der Innenseite unter der Mitte schmal aber

lief und meist bis zur iialben Ih'eite ausgerandet. Die Taster dünn

und schlank, das Endglitnl der vorderen etwas länger als das vorher-

gehende, fast walzenförmig, nach vorn etwas verschmälert, aber nicht

eigentlich zugespitzt. Die Kühler von sehr verschiedener Grösse,

XIII. 4
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bei dem einen Extrem (den c? der ersten und theilweise der 2ten

Rotte) die Länge des Kür[)ers merJdich übertreffend, bei dem an-

dern (den ? der fünften Rotte) nur etwa deren dritten Theil er-

reichend, überall aber, wenigstens bei dem 6, den Grundtypus der

fadenförmigen Gestalt darstellend und unter einander nur durch das

Längenverhältniss der einzelnen GHeder verschieden, von denen

durchgängig das 5te Glied das längste ist und dem sich dann die

beiden vorhergehenden (davon gewöhnlich das 3te länger als das 4te)

anscldiessen. Dabei sind die Fühler entschieden von sexueller Be-

deutung, indem die des 5 stets merklich kürzer sind als die des

(?, diese Verkürzung aber überall erst in der oberen Hälfte der

Fühler durch das Abnehmen der einzelnen Glieder Platz grifft, und

diese verkürzten Fühlerglieder des 2 sich dagegen in mebr oder

minder auffälliger Weise verbreitern.

Das Hals Schild breiter als lang, vorn stark abwärts ge-

krümmt, meist hinterwärts uneben, mit Eindrücken von verschie-

dener Gestalt, deren Zwischenerhöhungen sich nicht selten zu selt-

sam gestalteten Höckern erheb<*n. Der Seitenrand bei den meisten,

besonders den grösseren Ai'ten schartig oder kerbzähnig, die Ober-

fläche punktirt oder gerunzelt, kahl oder dünn kraushaarig, eimual mit

dichter seidenartiger Behaarung bedeckt. Der Hinterrand sehr fein

gesägt, fast grade, mit wenig bemerkbarem Mittelzipfel.

Das Schild eben gewöhnhch gross und hinterwärts trapezoi-

dal verschmälert, in der 2ten Rotte fast quadratisch, bald (Rotte l

und 3) kahl und eben, ])ald rimzlig punktirt, mehr oder weniger

deutlich längskielig uiul dünn behaart. Eben so mannigfaltig ist

die Richtung des Schildchens, in welcher Beziehung vom sehr schrä-

gen Ansteigen (bei C. fenugineus Fairm.) bis der steilen, thurm-

oder klippenartigen Erhöhung der C. chlamydiformis alle Uebergangs-

stufen vorhanden sind.

Die Deck Schilde meist walzenförmig gestreckt, und aus die-

sem Bau durch die breit gewölbte Form des C. gigas Oliv, in die

kurze zusammengeschobene, viereckige der Chlamydenartigen 4ten

und 5ten Rotte übergehend. Die Punktirung zerstreut, die Ober-

fläche bald gleichmässig gewöl])t, bald undeutlich längsgefurcht und

dann auch die flach erliöhten Zwischenräume fein runzlig punktirt;

bei anderen Arten diese Zwischenräume zu undeutlichen Längsrun-

zeln erhöht, oder diese Längsrunzfsln in vereinzelte Höcker aufge-

löst, die hei dem durch seine glatte Oberfläche und das lange Schild-
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clion ausgezeichneten C. chlamydiformis (inii. ilire liöclisle Ausbil-

dung crreiclicn. Ausser dieser Art auch die (stets gelben) Deck-

scliilde der ersten Rotte kahl; in den übrigen dieselben lein ange-

gedrückt kraushaarig, die Färbung trüb bräunlich- oder löthlichgreis,

mehr oder weniger mit unklaren, helleren oder dunkleren Zeich-

nungen. Schnllerbeulen und Scilenlappen von sehr inigleicher Ent-

wickelung. Das Pygidium überall dicht und grob runziig punktirt,

manchmal gekiell, bei behaarter Oberseite gleichlalls mehr oder we-

niger dicht behaart.

Die Unterseite in der ersten Rotte nur fein querrunzlig mit

mehr oder weniger glatter Ilinterbrust, bei den übrigen dicht runz-

lig punklirt, dünner oder dichler behaart und matt, die Vorderbrnst

mit deutlich abwärts gebogenem, bei C. ferrugineus in der Mitte aus-

gerandetem Ilalskragen, das Mittelfeld llach und nur bei der oben

genannten Art längsrunzlig, in der Mitte gewöhnlich durch das Ein-

greifen der Vorderhüften verengt, hinten zugerundet oder abgestutzt,

mit breit abgerundeten oder abgeschrägten Hinterecken. Der letzte

llinterleibsring des S meist einfach, das 2 mit einer grossen rund-

lich(!n, aber nicht sehr tiefen Grul)e.

Die Beine derb und kräftig, von massiger Länge, bei den c? im

Allgemeinen etwas länger und daher schlankei- als bei den ?, bei

den Fmnien mit gedrungenem Körper (Rotte 4 und 5) in entspre-

ciiender Weise sich verkürzend. Die Schenkel mehr oder weniger

verkürzt, die Schienen grade oder nur am Knie etwas gebogen, unter-

wärts nur schwach erweitert; die Fussglieder km'z und breit, unter-

seits dicht gepolstert, das erste Glied das längste und auch breiter

als das '2te, das 3te an Länge fast dem ersten gieicJi, aber noch

merklich breiter als dasselbe, der Stiel des Krallengliedes sehr kurz,

unterwäi'ts stark verdickt und den Spalt des dritten Gliedes voll-

ständig ausfüllend, die Krallenhäkchen daher fast dem unteren Rande

dieses Gliedes aufhegend, dünn, meist s[)arrig auseinander stehend,

an der Wurzel höckerig aufgetrieben, und diese Höcker bei den grös-

seren Arten der 2ten Rotte zu stumpfen Zälmchen vergrössert.

Erste Rotte. Körper schlank walzenförmig, oben kahl; Ilals-

schild mid Deckschilde dicht punklirt; Farbe gelb, oder schwarz mit

gelben Deckschildeu, letztere stets schwarz gezeichnet. Der Seiten-

rand des Halsschilds gekerbt, das Schildchen klein, glänzend. Die

Fühler des 6 länger als der Körper, gleichbreil-l'adenförmig, des ?

von Körperlänge oder etwas kürzer, das 7—lOte Glied verkiu'zl

4*
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und etwas zusammengedrückt-erweitert. Odonloderes Chevr. Saund.

a, a. 0. S. 202; die hier gegebene Beschreibung der Fühler passt

jedocli nur auf das ? . Dass diese Gattung unhaUbar sei, ist schon

von Erkhson (a. a. 0. S. 119. Note) bemerkt worden.

1. C. australis Boisd. Schwarz, zwei Slirnilecke und die

FKigeklecken gelb, auf letzteren zwei an den Enden al)gekürzte und

zusammenhängende Längsbinden nebst einem Nahtflecken schwarz;

das Halsschild grob runzlig puidvtirt, stumpflängskielig , die Flügel-

decken hinten unordentlich punktstreifig. L. 3— 5'"; Br. 2—2^/4'".

Cryplocephaius australis Boisd. Faun. Ent. de l'Oceanie. 58^. n. 1. —
Erichs, in Wiegin. Archiv. VIII. 1. 119. Note 2,

Odonloderes auslralis Saund. Transact. of tiie Ent. Soc, of Lond. IV. 202.

Eine grosse und schöne, anscheinend im westlichen Australien

sehr Aveit verbreitete Art. Der Kopf flach, die Stirn der Länge

nach seicht eingedrückt, mit scharf eingeschnittener Längslinie, das

Kopfschild durch einen schwachen Querwnlst zwischen den Fühlern

begränzt, der untere Theil desselben etwas eingezogen. Die Punk-

tirung grob und dicht, stellenweise zu Runzeln verfliessend, dieFühler-

hrtckei' als schwache, glänzende Querbeulen einander entgegengestreckt.

Die Farbe matt schwarz, jederseits am oberen inneren Augenrande ein

unten keilförmig zugespitzter hochgelber Längsfleck, und eben so die

Ränder der glänzenden Oberlippe verwaschen hochgelh. Die Augen kurz

aber l)reit, in der Mitte lief aber ziemlich schmal ausgebuditet. Die

Fühler des anscheinend sehr seltenen S (unter 13 Stücken dieser

Art, die ich augenbhcklich zum Vergleich vor mir habe, liiidet sich

deren nur ein einziges) länger als der Körper, fadenförmig, ober-

wärts schwach zusammengedrückt aber nicht eigentlich verbreitert,

das Wurzelglied keulig verdickt, etwas gekrümmt, reichlich dreimal

länger als das kurz knotige, innersei ts erweiterte 2te Glied, die drei

folgenden verkehrlkegelförmig, an der Spitze etwas verdickt, das 3te

so lang als das erste und 2te zusammen , das 4te dem ersten , das

5te nahe dem 3ten und 4ten zusanmien gleich, das 6te wieder dem

2ten gleichend und die folgenden so langsam abnehmend, dass das

lOte (kleinste) doch nocli dem 3ten gleichbleibt, das Ute mit dem

langkegelförmigen Fortsalze fast dem ölen gleich. Die Fühler des

$ etwa von Körperlänge, in den oberen Gliedern vom 7len an ver-

kürzt, so dass dies nur eben dem 4ten gleichkommt, die 3 folgen-

deii aber noch stärker abnehmen, und das lOte kaum die halbe

Länge des 5ten erreicht ; dabei diese letzteren oberwärls mehr ver-
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lireitert, besonders das 9te und lOte merklich dicker als die ent-

sprechenden des (J. Die Farbe schwarz, der Fortsalz des Endglie-

des gelb, Unterenden und Spitzen der unteren Glieder, manchmal

auch das ganze zweite Glied mehr oder weniger deutlich gebräunt,

seltener schmutzig gelb. Das Halsschild kurz, fast von der AVnrzel

ab in schwachem Dogen abwärts gekrümmt, die Seiten in der Mitte

nach unten hin herausgebogen, schwach abgesetzt und aufgeschlagen,

fein kerbzähnig, Vorder- und Hinterecken nur als kurze, stumpf ab-

gerundete Zähnchen bemerkbar. Der Hinterrand jederseits nur bucht

ausgebuchtet, der Mittelzipfel kurz, breit, deutlich doppelt ausgerau-

det, und zwischen den drei grösseren, die seitlichen und die Mittel-

spilze bildenden Zähnchen jederseits noch mit einem kleineren Zahn-

liücker besetzt. Die Oberfläche jederseits vor dem Schildchen schräg

eingedrückt, und dieser Eindruck mehr oder weniger deutlich,

manchmal mit Unterbrechungen, gegen die Mitte des Seitenrandes

hin schräg nach aussen und unten verlängert, hinter ihm manchmal

noch ein zweiter schwächerer und kürzerer Schrägeindruck. Die

Punklirung grob und dicht runzlig mit mattem Zwischengrunde,

zwisicben den Schrägeindrücken vor dem Schildchen eine diu'cli sie

emporgehobene, schwächer punktirte untl deshalb mehr glänzende

Stelle, zuweilen mit einem seichten Längseindrucke, und von diesem

aus in geringerer oder grösserer Ausdehnung nach vorn die Runzeln

zu einer uin"egelmässigen , schwach erhöhten KieUinie zusammenge-

schoben, die aber meist verschwindet, ehe sie die Mitte erreicht.

Auch der schmale, fein gesägte und etwas eingesenkte Hinterrand

vom Mittelzijjfel aus jederseits glänzend schwarz gesämiil. Das

Schildchen schräg ansteigend, hinterwärts mit schwach ausgebuch-

teten Seiten nur wenig verschmälert, daher fast ((uadratisch ; vorn

mit dem gewöhnlichen- Grübchen, hinten scharf abgeschnitten, mit

kaum sichtbarem, unter der oberen Hinterkante verborgenem Hinter-

zipfel: die Farbe glänzend schwarz. Die Deckschilde gestreckt wal-

zenförmig, etwa um die Hälfte länger wie breit, hinter der stark

aufgevvulsteten Wurzel breit und seicht quer eingedrückt, die läng-

hchen Schulterbeiden innerseits durch einen breiten, nuddenförmigen

Eindruck abgesetzt. Der Itücken hinler dem Schildcben (pier llacb

gediiickt, hinter der Mitte nochmals seicht niedergedrückt, und die-

ser Eindruck schräg nach aussen hinter den Schulterbeiden zu den

breit abgerundeten Seilenlap|ten herabgezogen , über denen er sich

zu einem deutlichen Längsgrübchen vertieft. Die Spitze kurz abge-
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rundet mit breit klaffender Naht, die Wölbung mit massiger Krüm-

mung abwärts gebogen. Die aufgewulstete Wurzel bis zum Hinter-

ende des Schildchens spiegelglatt und ohne alle Punktirung; die

Punktirung der übrigen Oberfläche derb und ziemlich dicht, die ur-

sprünglich angelegten Punktstreifen vorn und bis über die Mitte

hinaus durch überzählig eingemengte Punkte von gleicher Stärke

verdunkelt, daher nur stellenweise, besonders durch das stumpf kiel-

artige Hervortreten einzelner Zwischenräume kenntlich g<'macht;

hinter der Mitte die zwei oder drei der Naht zunächstliegenden,

sowie ein oder zwei Streifen zunächst dem Seitenrande ziemlich

deutlich wahrnehmbar, die Punkte hier ülierhaupt schwächer und

der Z^vischengrund glänzender als auf der vorderen Hälfte, wo be-

sonders auf der schwarzen Zeichnung die Punkte sich grübchenartig

in die Quere strecken, und die dadurch sich bildenden runzelartigen

Querbrücken noch durch feinere Nadelrisse gefurcht erscheinen. Die

Farbe ist ein helleres oder dunkleres Gelb mit zart schwarz gesäum-

ter Wurzel, die grössere Vorderhälfte der Naht mit einer schwarzen

Längsbinde bedeckt, die sich hinterwärts plötzlich zu einem feinen,

bis zur Spitze reichenden Nahtsaume verschmälert, während sie

sich unmittelbar hinter dem Scbildchen zu einem die Naht senkrecht

durchschneidenden, jederseits abgekürzten Querbalken erweitert.

Ausserdem trägt jede Flügeldecke zwei schwarze Längsbinden, die

sowohl vorn auf der Schulterbeule, als hinten auf der Wölbung zu-

sammenstossen, die äussere ziemlich grade und dem Seitenrande

gleichlaufend, die innere von der Schulterbeule aus erst schräg nach

hinten und innen gerichtet, dann von der Stelle ab, wo die Naht-

binde sich verschmälert, grade hinterwärts gewandt; der zwischen

beiden liegende Längsstreifen von der Grundfarbe an Breite ungefähr

den Binden selbst gleich. Uebrigens ist die Breite der letzteren

nicht überall gleich, vielmehr bei einzelnen Stücken noch die Ent-

stehung d<'r Zeichnung aus dem Zusammenfliessen getrennter Binden

zu erkennen, bis zu einer Varietät

ß. mit hinter der Schulter unterbrochener Aussenbinde, welche

sich anscbeininid fast eben so häufig, wie die Stammform selbst

findet.

Bei stärker gezeichneten Stücken erweitert sich zuerst der Quer-

balken vorn dadurch, dass sein Vorderrand sich in schräger Bich-

tung nach vorn und aussen streckt und dadurcli mit seinen vor-

deren Spitzen über den Hinterrand des Schildchens hervortritt,
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während der hintere Rand unter einem sein* stumpfen Winkel in

die Nahthinde üherlliessl; eiidUch aher erweitert sich hei einer Form

y. aucli (Ue Nahthinde am hinteren Ende, und iliesst hier an

der Stelle, wo die imiere Fiügeldeckenhinde sich hintei;wärts wendet,

durch eine sehmale Querhrü(;ke mit letzterer zusammen. Hierher

gehört die von Saunders a. a. 0. tah. 15. fig. 2 gegehene etwas rohe

aher doch kenntliche Ahbildung.

Pygidium und Unterseite runzlig punktirt, dünn silherhaarig

und, wie die Beine, eint'arhig schwarz. Die Schenkel kurz und derh,

die Schienen etwas länger, schwach einwärts gehogen. Knie und

Schienenenden manchmal bräunlich durchscheinend, die Fussglieder

kurz und hreit, mit dicht gepolsterten, am Rande wie die Schienen-

enden fuchsröthlich gewimperten Sohlen, die Ivrallenhäkchen gelh

mit schwärzlichen Spitzen. Di(} Vorderhrust tlach gewölht oder Ilach,

runzlig punktirt, die Mitte vorn manchmal der Länge nach seicht

eingedrückt, der Vorderrand abwärts gekrümmt, der hintere in einem

breiten, stumpfen Rogen abgerundet. Der letzte Hinterleibsring des

S mit einem leichten, halbmondförmigen Quereindrucke, das $ mit

einer tiefen rundlichen, im Inneren glänzenden Grube, die etwas

niedergedrückten Seitenränder derselben lang greis gewimpert.

Im westlichen Auslralieti, wie es scheint, weit verbreitet. Das

iMus. Berol. ix'sitzt den Käfer sowohl von Neu-Guinea (von Daponl

mitgetheilt) und von Vandiemensland (von Schayer ! eingesandt), als

von dem FesUande selbst, und Stücke, von dem letzteren herstam-

mend, habe ich auch aus dem Mus. Holm. Dohrn. Sturm. Haag, zum

Vergleiche erhalt(Mi.

In den Sammlungen isl die Art aiicli unter den Namen CV. auroUiiealus

Duj). und scxvillalus Clicvv. bckanul. Dass von Boisduval a. a. 0. die

Flügeldecken unrichtig als rubra {d'im rouiji' lerne) bezeichnet worden

sind, hat schon Ericlison bemerkt.

2. C. litigiüsus Roh. Schwarz, zwei Stirnlleckcn und die

Flügeldecken gelb, drei Flecke der letzteren (1, 2; das hintere Paar

schräg) und ein vorn erweiterter rsalilsaum schwarz; das Ilalsscliild

grob runzlig punktirt, stumpf längskielig, die Flügehleckeii hinten

luiordentlich puiddstreifig. L. 'S— iy.^'"; Rr. 1^2—2%'".

Cryploceplialus litiijiosus Hohem, in Eugenic's Weltumsegelung. Ms.

Dem vorhergehenden ähidich, aber etwas kleiner, besonders

schmaler, und in der Zeichnung der Flügeldecken ganz die Euro-

päischen Formen des Cr. irisligma imd Salicis wiederholend, daher

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



56

auf den ersten Anblick eine für einen Australischen Käfer etwas

fremdartig ersclieinende Art. Der Kopf nach Bau und Sculptur wie

bei dem vorhergehenden, nur fehlt gewöhnlich die eingeschnittene

Stiridinie, und ausser den beiden Stirnflecken und dem verwasche-

nen Rande der Olxn'lippe ist bei dem S auch der untere Theil des

Kopfschildes mit verwaschener Begränzung gelb. Ausserdem ist der

Abstand der oberen, iimeren Augenränder bei dem S merklich

schmaler wie bei dem ? , was durch das stärkere Vortreten der bei

dem S ungleich grösseren oberen Augenhälften bewirkt wird. Die

Fühler des S etwa anderthalbmal so lang als der Körper, das 2te

Glied kurz, fast kug<'lig, das 3te etwa 4mal länger, das 4te etwas

kürzer als das erste und die halbe Länge des 3ten nur wenig über-

reichend, das 5te noch etwas länger als das 2te und 3te zusammen-

genommen, das 6te dem 3ten gleich, die 4 folgenden etwa von

gleicher Länge, wenig kürzer als das 6te und mit diesem schwach

zusammengedrückt und enveitert, das Ute gleichbi-eit, mit Einschluss

des kegelförmigen Fortsatzes etwa denn 6ten gleich. Die Färbung

schwarz mit schwaclnn- anliegender B(^liaarung der oberen Glieder,

Wurzel und Spitze der beiden unteren nebst dem Fortsatze des

Endgliedes schmutzig gelbl>raun. Bei dem ? sind die Fühler von

Körperlänge und durch Zusammenschieben des 7—^lOten Gliedes

verkürzt, diese letzteren aber deutlicher, wie bei dem $, verbreitert.

Das Halsschild kugelig, mit ^/^ seiner Länge vorn übergewölbt, auch

seithch stark herabgezogen, mit aufgel>ogenen, ihrer ganzen Länge

nach kerbzähnigen Seitenrändern; Vorder- und llinterecken als

kurze Zähnchen hervortretend, der Hinterrand jederseits nur leicht

geschweift, mit massig vortretendem, undeutlich doppelt ausgeran-

detem Mittelzipfel. Die Oberfläche dicht und grob runzlig punktirt,

vor dem Schildchen jederseits leicht schräg eingedrückt, weiter seit-

wärts mit Spuren zweier Schrägeindrücke, deren äusserer gegen die

Mitte des Seitenrandes hinzieht, während der inncM'e schon früher

verschwindet. Der Raum vor dem Schildchen etwas erhöht, schwä-

cher punktirt, ziemlich glänzend, vor ihm eine Andeutung einer

schwachen Kielhnie. Die Farbe matt schwarz. Das Schildchen

schräg ansteigend, fast quadratisch imd hinterwärts kaum verschmä-

lert, daselbst grade abgestutzt, vorn mit dem gewölmhchen Grüb-

chen, glänzend schwarz. Die Deckschilde walzenförmig, etwa um
die Hälfte länger als breit und hinterwärts leicht verschmälert, dei'

auch das Schildchen umziehende Wurzelrand etwas aufgewulstet,
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liinipr ^]om Scliiklclion oin \mh vorn scharf abgesetzter Querein-

druck; weiter liinterwärts der Rücken längs der Naht ahgeflaclit,

über den grossen tief hinahgezogenen Seitenlappen etwas zusammen-

gedrückt, die SchuUerhoulen länglich, llach, innerseits durch einen

kiu'zen, liefen Eindruck abgesetzt. Die Wölbung mit massiger Krüm-

mung abfallend. Die Punktirung auf der vorderen, grösseren Hälfte

grol), ziemlich dicht, stellenweise und besonders an der Wurzel zu

Längsstreifen geordnet, Ihcilweise die Punkte auch in die Quere aus-

gerissen, selbst zu welligen Querlinien zusammenfliessend ; hinter-

wärts die Punkte mehr vereinzelt, schwächer eingegraben, die Punkl-

streifen besonders längs Naht und Seilenrand deutlicher hervortre-

tend , die Zwischenräume ziemlich glänzend, auf der Wölbung wie

abgeschliffen, und hier zwischen den Rudimenten der Punktstreifen

flach erhöht. Die Farbe hochgelb, ein zarter Saum längs Wurzel

und Naht, der letztere sich nach vorn verbreiternd, ein kleiner vier-

eckiger Nahtfleck hinter dem Schildchen, und drei Punkte auf jeder

Flügeldecke schwarz: vorn ein vereinzelter Längspunkt auf der

Schulterbeule, und hinterwärts ein Paar in schräger Stellung, der

kleinere, äussere gleich hinter der Mitte, der grössere, unregelmässig

begränzte innere weiter hinterwärts dicht vor der Wölbung; bei

einer Form

ß. hängen dieselben durch eine schräge Linie zu einer jeder-

seils abgekürzten, schrägen Zickzackbinde zusammen.

Pygidiiun, Lnterseite und Reine schwarz, fein rimzlig punktirt

und dünn greishaarig, die Unterenden der Schienen stärker behaart,

die Krallcnhäkchen gelb mit schwarzen Spitzen. Die Vorderbrust

breit und llacii, hinter den Vorderindien h'icht (pier niedergedrückt,

iiinzlig punktirt. Das letzte Segment des 6 mit einem halbkreis-

förmigen, auf dem Ilinlerrande ruhenden Ouereindruck , das $ mit

einer tiefen, an den Seilen greis gewimperteii (iriibe.

Auf dem Australischen Festlande (Mus. Holm. ; bei Sidney ge-

fangen ; und Mus, üerol:, von Koch mitgelheilt.)

3. C. ex crementa rius m. Rramigelb, drei Punkte der

Flnueldecken (I , 2; das hintere Paai' schräg) schwarz; das Hals-

scbild runzlig, die Flügeldecken dicht uikI grob punktirt. L. l'/j "'

Br. 2'/,'".

Fast noch elwas grösser als der vorliergehende. im Habitus ihm

sehr ähnlich, aber an (fem braungelben llalsschilde, der bellen l n-

lerseite, und den kleinen Punktflecken der Deckschilde sogleich zu
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erkennen. Der Kopf flarli und nur zwischen den Fühlerwurzeln

etwas vortretend, die Stii'n der Länge nach seicht niedergedrückt,

mit fein ausgeschnittener Mittellinie, das Kopfschild wieder etwas

zurückgezogen. Die Oheriläclie nicht tief aber grob und dicht ge-

runzelt braungell), die glänzende Oberlippe etwas heller gesäumt, die

grossen, tief und ziemlich breit ausgebuchteten Augen schmutzig greis

und goldglänzend. Die Fühler des einzigen vorliegenden 9 unvoll-

ständig, aber nach den vorhandenen Ueberresten völlig denen des

C. australis gleichend; das Wurzelglied schlank keulig, etwa "i'/jmal

länger als oben breit, schwach gebogen und ül»er den Aussenrand

der Augen hinausreichend, das 2te Glied kurz birnförmig, kaum so

lang als das erste breit, das 2te dünn verkehrtkegelförmig, so lang

als die beiden vorhergehenden zusammengenommen, das 4te etwa

dem ersten , und das 5te (längste , dem 2ten und 3ten zusammen-

gleich, das endlich noch vorhandene 6te so lang als das 4te, aber

oberwärts schon deutlich zusanmiengedrückt und verbreitert, alle

schmutzig wachsgelb, etwas glänzend. Das Ilalsschild kurz, mit mehr

als halber Länge vorn massig übergekrümmt, auch seitlich tief her-

a])gezogen, die in der Mitte bogig erweiterten Seiten aufgeschlagen

und kerbzälmig gerandet, Vorder- und Hinterecken schwach vortre-

tend; der Hinterrand leicht ausgeschweift, mit kurzem und sehr

breitem, doppelt deutlich ausgerandetem Mittelzipfel. Die Oberseite

vor dem Schildchen jederseits tief schräg eingedrückt, weiter schräg

nach vorn ein tieferer, und vor diesem ein nicht damit zusammen-

hängender, fast bis zu den Vorderwinkeln reichender, schwächerer

Eindruck, die Miite der Länge nach von einer feinen, eingedrückten

Linie durchzogen. Die Oberfläche dicht und grob gerunzelt, seiden-

artig schimmernd, bräunlich gelb. Das Schildchen stark schräg an-

steigend, fast quadratisch und hinterwärts nur wenig verschmälert,

daselbst grade abgestutzt; vorn mit dem gewöhnlichen Grübchen

und hier breit schwarz, hinten zarter bräunlich gesäumt, übrigens

glänzend gelb, nur mit wenigen vereinzelten Punkten bestreut. Die

Deckschilde gestreckt walzenförmig, um die Hälfte länger als breit;

die Wurzel kaum aufgewulstet und ihr Hand nur um die hintere

Hälfte des Schildchens herum stärker erhöht, hinter diesem der

Rücken längs der Naht flach gedrückt, mit sanft a])fallender Wöl-

bung; die Schulterbeulen breit gerundet, innerseits durch einen drei-

eckigen Längseindruck abgesetzt, die Seitenlappen gross, tief heralt-

gezogen, und über ihnen je ein starkes rundliches Grübchen. Die
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Punktiruiig dicht gedrängt, derb, und hinterwärts nur wenig schwä-

cher, ohne Andeutung von Punktstreifen, aber vorn melu'fach zu

wenigen Ouorlinien veifliessend, mit schwach glänzendem Zwischen-

grunde-, auf der hinteren Häirte einige verloschene Längsrippeii,

deren zwei jederseits längs der Naht und zwei längs dem Seiten-

rande stärker hervortreten. Der umgeschlagene Rand des Seiten-

lappens mit einer derben Punktreihe besetzt. Die Farbe braungelb,

etwas beller als das Halsschild-, ein schmaler Saum längs der Wur-
zel schwarz, und eben so, aber weniger intensiv und mehr schwarz-*

braun, drei Punkte auf jeder Flügeldecke, deren vorderer auf der

Ilinlerhälfte der Schullerbeule, die beiden hinteren in gleicher Stel-

linig wie bei dem vorhergehenden, nur beide sehr kleiji und gleich-

falls rundlich. Das Pygidium schwach gekielt, zart punktirt und

dünn behaart, hell strohgelb; auch die Unterseite fein punktirt und

sehr dümi behaart, mit glänzendem Zwischengrunde, die Farbe wenig

dunkler als das Pygidium, aber lichter als die Flügeldecken. Die

Schenkel massig verdickt, vereinzelt aber deutlich punktirt, die

Schienen unterwärts stark verbreitert und daselbst dicht gewinipert,

die Farbe der Beine bis auf die geschwärzten Krallenhäkchen hell

bräunlichgelb. Die Vorderbrust flach, zwischen den Vorderhüften

quer eingedifickt , lein runzlig punktirt; der Vorderrand etwas v(u--

gezogen und mit abgerundeten Ecken in der Mitte quer abgestutzt,

auch der Ilinterrand ziemlich grade abgeschnitten mit abgeschrägten

Hinterecken. Das letzte Segment des 2 mit einer tiefen halbku-

geligen, an den Seiten gewimperten Grube, ausserdem am Vorder-

rande jederseits mit einem tiefen Quereindruck, hinter welchem die

Fläche des Segments sich als leichter (Juerwulst emporhebt.

Vom Auslralischen Festlande fPreiss! im Mus. Berol.)

4. C. vibrans m. Braungelb mit helleren Deckschilden und

Beinen, das Wurzelglied der I'ühler inid drei verloschene Punkte

der Flügeldecken (1, 2; das hintere Paar schräg) schwarzbraun;

das Halsschild runzlig, die Flügeldecken vorn unordentlich punklii-t,

hinten [»unktslreilig. L. 1^i-y"'\ Br. !•/,'".

Dem vorhergehenden zwar sehr ähnlich, aber kleiner, hinten

deutlicher verschmälert, und durch die Sculptur der viel glänzen-

deren Flügeldecken sein* abweichend. Der Kopf bei dem vorliegen-

den S flach, mit schmaler der Länge nach seicht eingedrückter Stirn,

das wieder eingezogene Kopfscbild obervvärts durch die als schwache

glänzende Schrägleiste verlängerten Fühlei-höcker abgesetzt. Die
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Punktirung zu dichten, wenn auch nicht grol)en Runzehi verflies-

send, daher der Zwischengrund seidig glänzend, die Färhung ein

stark in's Rostbraune fallendes BraungeU), ein schmaler, verwaschener

Nackensauni schwarz, auch die Mitte der Oherlippe schmutzig ge-

schwärzt, deren Rand und die Spitze der Fühlerhücker gelblich. Die

Augen (des (?) gross, die Augenbuchten tief eingreifend, aber nicht

breit, durch die schräge Richtung ihres unteren Randes anscheinend

mit ihrem verengten Innenzipfel etwas nach oben gebogen, der Ab-

' stand der oberen inneren Augenränder kaum dem Querdurchmesser

der oberen Augenhälften gleich. Die Fühler auch bei diesem Stücke

nur sehr unvollständig erhalten; das Wurzelglied ftist cylindrisch,

nach unten hin nur schwach verdünnt, deutlich punktirt, das 2te

kurz birnförniig mit eingeschnürter Rasis, kaum so lang als breit

und dreimal kürzer als das erste ; die drei folgenden verkehrtkegel-

förmig, nach oben nur schwach verdickt, von ihnen das 3te viermal,

das 4te dreimal, das 5te reichlicli fünfmal so lang wie das 2te, das

6te etwa dem 3ten gleich, aber nach oben stärker verdickt, sehr

schwach zusammengedrückt; die oberen Glieder nicht mehr vor-

handen. Das Wurzelghed schwarzbraun, die idirigen rostbraun, der

Färbung des Kopfes gleichend. Das Halsschild gewüll)t, mit seiner

vorderen Hälfte massig übergekrümmt, seitlich stärker abwärts ge-

zogen und daselbst vor der Mitte bogig erweitert, die etwas aufge-

schlagenen Seitenränder kerbzähnig, Vorder- und Hinterecken nur

als kurze, scharfe Spitzen bemei'kbar; der Hinterrand jederseits breit

und seicht ausgeschweift, deutlich gesägt, mit kurzem, sehr breitem

schwach doppelt ausgerandetem Mittelzipfel. Die Oberfläclie jeder-

seits vor dem Schildchen tief schräg eingedrückt, und an diesen

Eindruck ein längerer Schrägeindruck angeschlossen, welcher nach

vorn sich abschwächend doch bis zu den Vorderwinkeln veifolgt

werden kann; hinter ihm in dem breiten Räume vor den Hinter-

ecken Spuren eines zweiten aber merklich schwächeren Schrägein-

drucks. Die Punktirung dicht aber nicht sehr tief, runzlig zusam-

mengedrängt, luu" längs dem Hinterrandc stellenweise etwas feiner,

der Zwischengrund seidig schimmernd, hier und da auch wie ab-

gerieben glänzend. Die Farbe, wie die des Kopfes, braungelb, etwas

in's Rostbräunliche fallend. Das Schiidchen schräg ansteigend, länger

als breit und hinterwärts merldich verschmälert, fast grade abge-

stutzt, vorn mit dem gewöhnlichen Grübchen. Die Oberiläclie glän-

zend rostbraun, mit einzelnen feinen Pünktclien bestreut, der Hinter-
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säum etwas dunkler, ein breiterer Vordersaum schwarz. Die Deck-

schilde gestrecktwalzenförniig, etwa um die Hälfte länger als Itreit und

doppelt länger als das Ilalsscliild, hinterwärts leicht verschmälert, die

Wurzel besonders nach dem Schildchen hin und um dasselbe stark

aufgewulstet, hinter diesem Wulst auf der Naht quer niedergedrückt,

letztere dann von der Mitte ab der Länge nach nochmals abgeflacht, und

die Wölbung imrmit leichter Krümmung abfallend-, die länghchen Schul-

terbeulen innerseits durch je einen starken Längseindruck abgesetzt,

die Seilenlappen tief herabgezogen, und über ilnien, hinter den Schul-

terbeulen, die Dcckscbilde etwas zusammengedrückt. Die Punktirung

vorn auf der Hinterseite des Vorderwulstes mit Ansätzen unordent-

licher Doppelstreifen begiimend, bald aber sich so häufend und ver-

dichtend, dass alle Streifenbildung verschwindet und die theilweise

ausgerissenen Punkte sich mehr oder weniger zu wellenförmigen

Querlinien zusammenschhessen. Von der Mitte ab werden die Punkte

wi<Hler schwächer uiul mehr vereinzelt , so dass längs Naht und

Seitenrand sich regelmässige Punktstreifen bilden und in solche vom

letzten Drittel ah auch das Punktgewirr der Mitte aufgelöst wird, daher

schon vor der Wölbung die gewöhnlichen zehn Punktstreifen deut-

lich zu erkennen sind. Auch der umgeschlagene Rand des Seiten-

lappens mit einer dichten Punktreihe besetzt. Die Farbe hell braun-

gelb, aber lichter als Kopf und Haisschild, die Wurzel schwärzlich

gesäumt, und dieser Saum auf dem Wulste hinter dem Schildchen

zu einem kleinen, schwarzbräunlichen Querdecken erweitert; ausser-

dem zeigt jede Flügeldecke noch drei kleine, scbwarzbräunliche

Punkte in der Stellung der vorhergehenden Art, aber schwächer,

undeutlicher beii;ränzl, die beiden hinteren mehr wischartig, und der

innere deiselhen bei dem einzigen vorliegenden Stücke zu einem

untleutlichen, verloschenen Längswische zusanunengeschwunden. Py-

gidium und Unterseite grob rimzlig punktirt, tief schwarzbraun, der

Mittelzi|)fel des «'rslen Bauchringes und die Schulterblätter nebst

Vorder- und Mitlelhrust braungelb, auch die Mitte der Hinterbrust

etwas heller gefärbt. Die Deine derb und lu'äftig, die Schenkel ver-

dickt, grob i)unktirt, nebst den oberen Enden der Schienen licht

braungelb, die Unterenden der letzteren keulig erweitert, stärker

bei wart und dichter gewinipert, nebst der unleren Hälfte des 3ten

und dem Stiel des 4leii Fussi;liedes schmutzig bräunlich. Die Vor-

derbrust flach, iiinzlig [»unklirl . mit wenig vortretendem Vorder-

rande, die Mitte di'r Uiiige nach seiclil eingedrückt, der Ilinlerrand

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



62

breit abgerundet. Das letzte Segment des S mit einem breiten,

fast balbkreisförmigen, auf dem Hinterrande rulienden Eindruck;

das ? unbekannt

Vom Australischen Fesllande. (Von Port Philip , Coulon ! im

Mus. Berol.)

Zweite Rotte. Körper breit gewölbt mit flacben Runzcl-

böckern der Deckscbilde, oder walzenförmig mit uiidtnillieb längsge-

furcbten Deckscbilden, auf der ganzen Oberlläcbe durtb dicbt runzlige

Punktirung und kurze krauswollige ßebaarung matt, trüb bräunlicb

oder rötblicb mit undeutlieb vervvascbenen Flecken oder Querbinden.

Die Seiten des Ilalsscbilds bei den grösseren Arten kerbzidniig, das

Scbildcben gross und fast quadratiscb, stark ansteigend, mit scbarf

längskieliger Mitte. Das Pygidium von der Wölbuug der Deckscbilde

fast verdeckt. Die P^übler des d von niebr als Körperlänge, gleicb-

mässig fadenförmig, des 2 kürzer, bei einzelnen Arten bis zu bal-

ber Körperlänge abnebmend, und diese Verminderung der Länge

durcb Verkürzung der 5 oder 6 oberen Glieder bervorgebraclit, die

sieb dafür, ob aucb bei den einzelnen Arten in verscbiedenem Grade,

zusammendrücken uud verbreitern. Cadmus Chv. in Dej. Cut. Prio-

nopleura Saund. a. a. 0. S. 197.

Der Bau der cJ-Fübler zeigt bei dieser und der vorbergebenden

Rotte gar keinen wesentlicben Unterscbied ; die obere Hälfte der

j-Fübler ist dagegen bei C. auslrulis merklieb weniger verbreitert

als bei den gleicb grossen Arten der vorliegenden Rotte, und es ist

deslialb nicbt recbt abzuseilen, wesbalb von Saunders die Fübler vom

Prionopleura als filiform, vom üdonloderes als subdavaie bezeiclmet

worden sind.

5. C. gigas Oliv. Braun und rostrotb gewölkt, eine Längs-

binde des Halsscbilds und eine lireite unterl»rocbene Queibiiule der

Deckscbilde tief gebräunt ; die Oberseite dicbt und grobrunzlig punk-

tirt, mit vorn und an den Seiten undeutlicb gerippten Deckschilden.

Cryptocepalus (i'ujas Oliv. Eni. VI. 785. n. 1. lab. 4. fig. 45.

Cr. rugicoUis Griffith aniinal kingd. XV. S. 148. lab. G7. fig. 5.

Cr. rubiylnosus Boiscl. F. de l'Oc. 587. n. 5.

Prionopleura rugicoUis Saund. a. a. 0. S. 202. n. 8.

Auf den ersten Rlick von einem etwas fremdartigen Ansehen,

und eher einem grossen Rüsselkäfer mit abgeljrocbenem Rüssel, als

einem Cryptocephalus gleichend, aber doch bei näherer Betrachtung
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von den voiiiergolionden Arton kaum anders als durch die Behaa-

rung und andere habituelle Merkmale verschieden. iJer Koj)!" (lach,

die hei dem S etwas verengte Stirn der Länge nach seicht eiuge-

drückt, und dann noch von einer mehr oder weniger deutlichen

Längslinie durclischnitten, nebst dem oberwärts kaum abgesetzten

Koprschilde ^ dicht runzlig |)unktirt, matt, lind mit angedrückten

kurzen gekräuselten gelbgreisen Iläärchen besetzt. Die Farbe itraun,

längs der oberen iimeren Augemiindcr und auf der untcu'en Hallte

des Kopfschildes verwaschen in's Koströthiiche fallend, die Wangen
glänzend röthlich gelb, die Oberlippe hell knochengelb. Die uiässig

grossen Augen lief ausgebuchtet, ziemlich grob gekörnt, schmutzig

greis. Die Fühler des S von mehr als Korperlänge, dünn und

seidank; das Wurzelglied slark gc^krümmt, jiis über den äusseren

Augenrand hinausreichend, nach oJ)en etwas verdickt; das 2te kurz,

unten stark eingeschnürt, etwas breiter als lang und etwa so breit

wie die Wurzel des vorhergehenden, die drei folgenden auf der

Aussenseite am oberen Ende etwas aufgetrieben, das 3te und 4fe

einander gleich, etwas länger als das erste, das 5te um die Hälfte

länger; das Ote wieder dem ersten gleich oder ein wenig länger,

nebst den folgenden schwach zusanniiengedrückt und innerseits er-

weit(»rt, das 7— lOte einander gleich, gewöhnlich die Länge des 3ten

erreichend ; der Fortsalz des Endgliedes stnmpfkegelfürmig. Die

Farbe scinnulzig rolligelb, das Wurzelglied auf der Oberseile ge-

bräunt, punktirt und mit den nächstfolgenden mit kurzen, gelblich

greisen Borsten besetzt, die oltercn nur kurz tlaumhaarig. an den

Spitzen mit vereinzelten alistehcnden Wimpern. Die Fühler des 2

kaum von % der Körperlänge, besonders in der oberen Hälfte mehr

zusammengeschoben, das 4te und 5te (ilied merklich verkürzt und

letzteres nur dem 3ten gleich, das 6te fast um die Hälfte kürzer

als das öte, das 7te um Y^ kürzer als das 6te, die 4 folgenden

gleich lang, noch kürzer als das 7le und wenig länger als die Hälfte

des 3len, aber da diese Verkürzung niu' die Länge und nicht auch

die Breite betron'en, letztere sich vielmehr noch etwas vergrössert

hat, dadurch zu einer lockeren, platt gedrückten, leicht gesägten

Keule zusammengedrängt. Das Halsschild kurz, vorn mit der kleir

neren Hälfte kugelig übergewölbt, auch seitlich nur nach den Vor-

derecken zu stärker abwärts gezogen, die Seiten wenig herausge-

krünmit, uiul lun- zuweilen hinler der Mitte mit einer stärkeren

lleivorragung, dabei schwach aufgeschlagen, mit kurzen breiten Kerb-
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zähnchen besetzt, Vorder- und Hinterecken wenig vortretend, der

Hinterrand jederseits breit geschweift, scharf gezähnt, mit kurzem

nicht ausgerandetem, sich hogig in den seithchen Theil des Hinter-

randes verlaufenden Mittelzipfel. Die Oberfläche vor dem Scliild-

chen mit einem doppelten muldenförmigen Längseindrucke, und

einem breiteren jederseits vur dem Eindrucke an der Schulterbeule,

dessen Verlängerung bis zu den Vorderwink<4n hin bemerkbar ist,

ausserdem der ganze Vorderrand seicht quer niedergedrückt. Die

Punktirung grob runzlig verfliessend, die Runzeln stellenweise, be-

sonders längs der dunklern Mitte und seitlich vur dem Hinterrande

zu Höckern erhoben, der Zwischengrund matt, und die Vertiefungen

mit kurzen gekräuselten, niederliegendeu, glänzend gelben Häärclien

besetzt. Die Farbe hell rostroth oder rostbraun, eine breite nach

vorn sich verschmälernde Mittelbinde und jederseits derselben ein

schwächerer, melir schattenartiger und manchmal fast verschwin-

dender Längsfleck schwärzlich. Das Schildchen länglichviereckig,

schräg aufsteigend , durch eine Ausbuchtung der Seiten hinterwärts

etwas verschmälert, durch die glänzenden erhöhten vorn und hinten

breiteren, an den Seiten feineren Ränder, und einen gleichfalls er-

höhten glänzenden Läugskiel in zwei etwas vertiefte, runzlig punk-

tirte Längsfelder getheilt; der Vurderrand in der Mitte zui' Auhiahme

des Mittelzalms vom Halsscliilds-Hinterrande kurz dreieckig ausge-

schnitten, der bintere fast gerade abgestutzt oder zuweilen in der

Mitte leicht ausgeschweift, bei einem der vorliegenden Stücke eben

so wie der Vorderrand dreieckig ausgeschnitten, der Hinterzipfel

kaum bemerklicli. Die Farbe braim mit glänzend schwarzen Säu-

men. Die Deckschilde buckeligvvalzenförmig , hinter der breit quer

niedergedrückten Wurzel wulstig erhöbt, liiuler diesem Wulst und

dann wieder hinter der Mitte abermals quer niedeigedrückt, hinler

dem Schildchen scliarf quer eingedrückt, und diese Quereindrücke

durch die mebr uder weniger deutlichen Längsrippeu in mulden-

förmige >'ertiefung(Ui zerrissen, deren drei längs der Wurzel jeder-

seits zwischen dem Schildchen und der buckelig erhöhten Schulter-

beule, und einige schwäclier ausgeprägte, mehr schräg liegende auf

der halben Länge der Flügeldecken; auch hinterwärts die Wölbung-

längs der Naht breit niedergedrückt und dadurch ihr mittlerer Theil

wulstig empoi'gehüben. Die Sei(enla[)pen tief hinabgezogen, und

über ihnen je eine breite kräftige, sich hinterwärts der Seite ver-

laufende und deren Rand stark absetzende Längsgrube. Die Punk-
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tirimg aus groben giül»cli<>iiai'tigen , diclit a)i ciiiaiicUu' godränglen

Puiiklon bestohoml , deroii soidig scliiinmcrudo, düuii gelb bobaarte

Zwisrbonräuine rimzbg in ciiiaiidfr vertliesseu; i\pr Norderrand scbnial

leisteiitormig erböbt, seillicb des ScJiildclieiis sieb verstärkend und

an dessen Hinterecken böckerig erboben: ausserdem zeigen sieb

auf jeder Flügeldeeke eine Anzabl mein' oder weniger deutHcb ber-

vortretender Längsi'i|)i)en, deren vorn zwei aus der ^Yurzel zwiseben

Scbildqben und Sebullerbeule, und eine dritte aus letzterer selbst

entspringen, zwiseben <ienen dann weiter binterwärts nocb Ansätze

anderer meist scliwäoberer Rippen siebtbar werden, und manclmial

selbst bis zum Abl'allen der Wölbung bin sieb verfolgen bissen,

üebrigens sind diese Kippen, w^enu sie aucb ursprünglich gewiss

die Zwiscbenräunie verdunkelter Punktstreifen darstellen, niebt we-

niger stark punktirt wie die Zwisebenlläcbe selbst, und dadurcb wie-

der stellenweise niedergedrückt und abgescbwäcbt. Der nnigesebla-

gene Rand des Seiteiilappens durcb das starke Yorlreten des Aussen-

kiels scbeinbar rinnig ausgeböhlt und mit einer Reibe grober Punkte

besetzt. Die Grundfarbe schmutzig rostrotb, auf der vorderen Hälfte

eine breite, verwaschen begränzte, weder Wurzel noch Naht er-

reichende, oft aucb vom Seitenrande getrennte schwarzbraune, im

Innern auch noch wohl gewölkte Querbinde, und hinterwärts meist

aucb nocb einige trübe Wolkenflecke, die bei dunkleren Stücken

sich zu einer älndicben, aber schwächeren Querbinde zusanmien-

schliesscn. Im Allgemeinen aber ist die Zeichnung und Farbenver-

theilinig auf den Deckscbilden so uid)eständig, dass unter 16 mir

augenblicklich vorliegenden Exemplaren auch nicht zwei darin mit

einander völlig übereinkommoi. Das Pygidium schmutzig gelb, grob

punktirt und greisbaarig; auch die Unterseite schmutzig gelb, stel-

lenweise biäunlicb gewölkt, die Glitte dei- Ilinlei'brust meistens, und

manchmal aucb die Mitte der Bauchringe geschwärzt, dabei quer-

runzlig |)unktirt, dünn angedrückt borstig behaart. Die Beine kräf-

tig, dicht i)unktirt, kurz behaart; die Schenkel stark verdickt, die

Schienen, besonders die hinteren, nach unten keulig erweitert; die

Farbe der Beine braungelb, mit geschwärzter Spitze der Krallen-

häkchen. Die Vorderbrust ziendich kurz, flach, hinter den Vorder-

iiüften merklich erweitert und daselbst breit abgenmdet. Das letzte

Segment des <? mit einer ((uer niedergedrückten, etwas stärker

glänzenden Stelle, das 2 mit einer tiefen halbkugelförmigen, im In-

nern glänzenden Grube.

XIII. 5
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Vom Coniinent. Mus. lierol. (von Virmond mitgetlieill.) Holm.

Dohrn. Germ. Rielil. Hang.

Obgleich Olivier a. a. 0. den Käfer sehr kenntlich beschrieben und abgebil-

det hat, so scheinl er doch von den späteren Autoren mehrfach verkannt

zu sein. In den Sammlungen kommt er gewöhnlich unter dem Namen

Cr. rubiijinosus Muc-L. vor; ob ihn Mac-Leay irgendwo unter diesem Na-

men beschrieben , habe ich nicht ermitteln können , i^l mir auch von so

genauen Kennern der Eulomolog. Litleratur, wie die Herren Senatoi- i'. Ileyden

und Prof. Schaum sind, verueint worden. Aber auch wenn dies der Fall

wäre, gebührt dem Olivier'srhen Namen als dem älteren , dazu ganz be-

zeichnenden, der Vorzug, und der Umstand, dass Gmelin, der in der Enlo-

mologie überhaupt keine Auctorität ist, den Cehrio yitjas unter dem Namen

Ci-^yplocephalus gigas aufgeführt hat, kann hierbei nicht weiter in Betracht

kommen. Am unbegreiflichsten aber ist, dass BüisJuval das Thier als Cr.

rubiginosus aufzählt und Oliviers Benennung als Synonjm dazu anführt.

Oder sollte er, wie man aus den Fehlen eines genauen Titels zu schlies-

sen versucht werden könnte, wirklich nicht gewusst haben, dass Olivier die

An unter dem Namen (V. gigas beschrieben hat?

6. C. 4 1 ul)e rciilafus m. f'aJtl gelljl)i-aim mit tliinklereni

Zwischengriiiide am Kopf und Halsschild; letzteres schwielig gekörnt,

die Deckschilde grohrunzlig punktirl, vorn undeutlich gerippt, an

der Wurzel und auf der Wölhung gebuckelt. L. S%"'; Br. l'/^'"-

Den kleineren Stticken des vorhergehenden an Grösse gleich,

und diesen auch im Habitus nicht unähnlich, aber schmaler und ge-

streckter, mehr einfarbig, fahl gelbbraun, und von ihm durch das

schwielig gekörnte Halsschild nicht weniger, wie durch die Hach ge-

buckelten Deckschilde verschieden. Der Kopf flach, der Länge nach

breit und seicht niedergedrückt, das Kopfschild etwas eingezogen,

der obere Nackenrand in Gestalt einer unregelniässigen querwelli-

gen, in der Mitte unterbrochenen Schwiele vortretend. Die Ober-

fläche dichtrunzlig punktirt, dünn greishaarig und matt, fahl gelb-

braun, die Mitte verwaschen geschwärzt, die nierenförmigen, tief aus-

gebuchteten Augen greis, Oberlippe und Kinnbacken knochengelb. Die

Fühler (des S) von etwas mehr als Körperlänge, derb und verhält-

nissniässig kräftiger wie bei der vorigen Art; das gerunzelte, dünn

behaarte Wurzelglied stark keulig aufgetrieben, das 2te knotig, brei-

ter als lang, die 3 folgenden dümi verkehrtkegelförmig, nur an der

Spitze etwas stärker verdickt, die beiden ersteren gleich lang und

etwa dem ersten, das 5te (längste) dem ersten und zweiten zusam-

men gleich; die oberen zusammengedrückt und schwach dreieckig

erweitert, die oberen Innenenden schräg in die Höhe gezogen, die Länge
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vom 6teii al), welches das 4(p mir wenig übertrillt, successiv schwach

abiiehiiKMid, (las Endglied mil seinem breit dreieckig zugespitzten Fort-

salze wieder dem (iten gleich. Die Farbe schmutzig gelbbraun. Das

Halsschild kurz und breit, flach walzenförmig, vorn mit % seiner

Länge schwach übergekrümmt, die spitzen Vorderecken etwas ein- und

vorgezogen, die Seiten fein gelandet, äusserst schwach gekerbt, leicht

bogig erweitert; die stumpfwinkligen Hinterecken gleichfalls etwas

eingezogen, der Hinterrand jederseits breit und seicht wellig gebuch-

tet, der wenig bemerkbar(! Mitlelzipfel fast gerade abgestutzt. Die

Oberfläche vor dem Schildclien jederseits tief grubig eingedrückt,

und dieser Eindruck schräg nach aussen liin gegen die Vorderwin-

kel verlängert , über der Mitte des Seitenrandes nochmals vertieft,

wodurch das hintei'wärts verengte Mittelfeld sich stärker emporhebt.

Die Punktirung dicht runzlig, der Zwischengruiid mit kurzer krauser

greiser Behaarung dünn l)esefzt und dazwischen mit rundlichen kör-

nerartigen Schwielen bestreut, die sich besonders auf dem Mittel-

leide und ausserhalb der Schrägeindrücke zusammendrängen. Diese

Schwielen beller gelb, etwas glänzend, der matte Zwischengrund dunk-

ler, auf dein hintern Theile des Mittelfeldes und besonders seines

die Hintereindrücke trennenden Zipfels mehr ins Schwärzliche

übergebend. Das Schildclien stark schräg ansteigend, merklich län-

ger als breit und hinterwärts mit ausgebucbteten Seiten verschmä--

lert, daselbst mit abgerundeten Hinterecken gerade aligesfutzt und

steil abfallend, auf der Mitte stumpf längskielig: die Oberfläche fein

runzlig punktirt, hinten noch mehr abgeschliffen, die Färbung rost-

rötblich mit schwarzem Saume. Die Deckscbilde länglich-viereckig,

gleichl)reit und hinten kurz zugerundet, mit steil abfallender Wöl-

bung, etwa um die Hälfte länger als breit; die Wurzel hinter der

scharf aufgeworfenen Vorderkante quer gefurcht, und <liese Furche

endet innerseits der stark höckerig heraustretenden Schul terbeuleu

in ehiem längeren dreieckigen Eindrucke, dessen binleres Ende sich

nach der ^allt zu krümmt, und in Verbindung mit einem tiefen,

rundlichen Grübchen hinter dem Schildclien jederseits des letzteren

eine runde buckelige Erhöhung emporhebt. Hinter der Mitte wird

die Naht von einem zweiten, und beim Beginn der Wölbung von

einem dritten Quereindruck durchsetzt, wodurch jederseits der Naht

ein zweiler grösserer, aber etwas flacherer Buckel gebildet wird.

Dicht vor der Spitze sind die Flügeldecken nochmals leicht quer

eingedrückt, eben so liegt über den ziemlich langen Seitenlappen je
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ein muldenförmigei', vorn von einer kleinen runden Beule begränzter

Längseindruck-, z\visclien dieser Beule und der kräftigem Schulter-

beule beginnt dann noch ein undeutlicher Schrägeindruck, dessen
:

hinterwärts verbreitertes und vcrllacliles Ende in den Quereindruck
j

vor dem hintern Buckelpaare ausläuft. Dabei ist die ganze Ober-

fläche ungleichmässig nuizlig punktirt; von drei schwachen, linien-

förmigen Längsrippen tindet sich nur auf der vordej-en Hälfte eine

undeutliche Spur, wo die innere über die Mitte des Buckels sich

hinzieht, die äussere dessen Aussenrand zu bilden scheint. Der Zwi-

schengrund sehr fein angedrückt kraushaarig, die Farbe fahl gelblich

braun, längs der Wiu'zel jederseits drei undeutliche, verwaschene

dunklere Längswische, deren äusserer auf der Schulterbeule, die bei-

den inneren auf dem Buckel; eben so ist auch der Eindruck vor

dem hinteren Buckel mit einer leicht verdunkelten und verwasche-

nen Querbinde bezeichnet. Das Pygidium runzlig punktirt, dünn

greishaarig und heller gelbgreis; die Unterseite wieder etwas dunk-

ler, die Mitte der Ilinlerlirust trüb geschwärzt, dagegen die Voi'der-

zipfel des ersten Bauchriuges heller, und die Seiten sänmitlicher

Ringe mit einem schwärzlichen Querfleck bezeichnet. Audi die Beine

gelbgreis, die Vorderseite der Schenkel und Schienen und die Ober-

seite der Fussglieder schnuitzig geschwärzt. Die Yorderbrust in der

Mitte eingedrückt, hinten mit abgestutzten Ecken verschmälert und

grade abgestutzt. Das letzte Segment des einzigen vorliegenden cJ

leicht querniedergedrückt, das j unbekannt.

Vom Auslralischen FesÜande (Mus. Slurm.)

Im S7M;7H'schen Katalog ist diesu Art irrtliümlich unter dem Namen C. rufjoaux

Dej. aufgeführt. Von den beiden, der vorhergehenden Art nahe verwand-

ten Arten, welche Saimders a. a. 0. als Piionopleura monocliioa Boisd. und

cognala Hope beschreibt, lässt sich die letztere nach dem, was von Kopf,

- Halsschild und Beinen gesagt worden ist, allenfalls auf die vorliegende Art

deuten; die Angaben über die Deckschilde und die Unterseite sind damit

Jedoch nicht in Einklang zu bringen.

7. C. pacificus m. Schwarz, Fühler, Schienen imd Hinterrand

der Deckschilde rostroth ; das Halsschild fein runzligpunktirt, uneben,

die Deckschilde deuthcii längsrippig. L. 2'"; Br. l'/e'"-

Mit der vorliegenden Art beginnt die Reihe der auf den Deck-

schilden längsrippigen Arten, unter denen bei den drei zuerst ge-

nannten diese Längsrippen mit besondere)- Deutlichkeit und stellen-

weise fast kielartig erhöht hervortreten. Die vorliegende, unter die-
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scn Arien fliirch ihre Zierlichkeit, die Einfachheit ihrer Färbung und

die nur undeutlich gekerbten Halsschildränder ausgezeichnete Art

ist zugleich die kleinste der ganzen Gattung, und scheint ausserdem

zu den seltensten zu gehören, da mir von ihr bis jetzt nur ein ein-

ziges, dem Mus. Berol. gehörendes 2 zu Gesichte gekommen ist.

Her Kopf llach mit nierenförmigem Slirueindrucke, der untere Theil

zwischen den Fühlern wenig vortretend. Die Puuktirung fein aber

dicht, die Oberfläche daher matt und glanzlos schwarz, dünn greis-

haarig; die Oberlippe hellrostrotli. Die Augen tief ausgebuchtet,

greis nn't unregelmässigen schwarzen Flecken. Die Fühler (des 2

)

fast von Körpei'länge, schlank fadenförmig, das Wurzelglied schwach

keulenförnn'g und etwa dreimal länger wie breit, leicht gebogen; das

2te kurz und knotig, so lang als breit und kaum halb so breit als

das erste, die folgenden bis zum lOten schwach verkehrtkegelförmig,

vom 6ten ab kaum merklich zusammengedrückt, das 3te und 4te

von gleicher Länge und etwa dem ersten gleich, das 5te um die

Hälfte und die beiden folgenden um % länger als das erste, das 8te

diesem wieder gleich, das 9. vmd 10. etwas kürzer, das Endglied

gleichbreit, mit feinem kegelförmig zugespitztem Fortsatze etwa wie-

der dem Wurzelgliede gleichkommend. Die Färbung rostroth mit

anliegender dünner greiser Behaarung, die Oberseite des Wurzelglie-

des und die Spitze des Endgliedes schmutzig gebräunt. Das Hals-

schild kurz, mit der Hallte seiner Länge vorn übergekrümmt, die

Seiten besonders nach vornhin stärker herabgezogen und in der

Mitte schwachbogig ei'weit(!rt, wenig aufgeschlagen und nur vor dem
Hiuterrande schwach gekerbt. Vorder- und Hinterecken tief eingezo-

gen, eistere stumpf gerundet, letztere scharf zugespitzt aber nieder-

gedrückt, der Hinfen-aud jederseits breit und seicht ansgeschweiff,

mil kurzem und l»reilem, deutlich doppelt ausgerandetem Mittelzipfel.

Die Oberfläche durch breite und tiefe Eindrücke uneben : zunächst

deren ein grosser nuddeuförmiger jederseits schräg vor dem Schild-

rhen, der sich dann mil einei- Krümuuuig erst nach aussen, dann

wieder nacii vorn dem Vordervvinkel zubiegt; liinter dessen mittlerem

Theile vor dem Hinterwiukel ein zweiler gebogener Schrägeindruck,

dessen Hinterende mil dem Hintereiide des ersteren zusanmienniesst:

das durch diese Eindrücke abgesetzte breit herzfttrmige Mittelfeld des

Halsschildes etwas wulstig erhöht, der Länge nach vtui einer eingedrück-

ten schmalen Miltelrinue durchscluiitten und vorn durch einen längs

des ganzen Vorderrandes hinziehenden, lueiten aber seichten Quer-
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eindruck begränzt. Die Oberfläche dabei dicht und fein runzUg punk-

tirt, maltschwarz , mit dünnen greisen Silberhääichen besetzt. Das

Schildchen schräg ansteigend, länghch viereckig und mit ausgesciiweif-

ten Seiten Jiintervvärts verschmälert, der Länge iiach gekielt, vorn

deuthch dreieckig ausgeschnitten, hinten stumpf abgerundet, und un-

ter diesem Rande die den eigentlichen , kurzen Ilinterzipfel abgrän-

zende Querfurche deutlich zu erkennen. Die Oberfläche punktirt,

raattschwarz, mit schwach glänzenden Rändern. Die Deckschilde

walzlich, etwa dreimal länger als das Halsschild und um ^/^ länger

als breit, hinter der etwas flach gedrückten Wurzel schwach quer

aufgewulstet, und der Wurzelrand nur hintej- dem Schildchen bucke-

lig aufgeworfen; dahinter auf der Naht ein tiefer, herzförmiger Ein-

druck, während ein zweiter hinter der Mitte derselben sich von

hier aus jederseits schräg nach voi-n und aussen zu dem stark ent-

wickelten Seitenlappen hinabzieht, und sich über diesem zu einem

flachen muldenförmigen Längseindrucke erweitert. Die Wölbung ziem-

lich steil abfallend, das letzte Drittel der Naht rinnenförmig nieder-

gedrückt, die Schulterbeulen als ])reite Längsbocker hervorragend.

Die Oberfläche auf jeder Flügeldecke mit zehn Längsrippen l)esetzt,

von denen die 3te und 5te (beide ziemlich kräftig) aus der Wurzel-

kante, die 6te—9te aus der sich hinterwärts erweiternden Schulter-

beule, die lOte über dem Seitenlappen, die übrigen mit schwächeren

Vorderenden dicht hinter der Wurzel entspringen ; von ihnen lau-

fen hinterwärts auf und unter der Wölbung erst die mittleren,

dann auch die äusseren, mit Ausnahme der schon am letzten Drit-

tel vereinzelt abreissenden ersten, zusammen, während die mittleren

beim Durchschneiden des Schrägeindrucks mehr oder weniger gestört

erscheinen. Die Zwischenfurchen mit runzlig verfliessender dichter

Punktirnng besetzt, auch die Rij)pen selbst quer gerunzelt ; die Farbe

matt schwarz, nur ein ziendich schmaler Spitzenrand rostroth mit

verwaschener Regränzung; das silberschinmiernde Haarkleid vor dem

Schrägeindruck und in einer dessen Lage entsi)rechenden Richtung

schwächer, so dass dadurch eine aber nur in gewisser Releuchtung

deutliche dunklere, von der Naht nach dem Seitenlaj)pen ziehende

Schrägbinde gebildet wird. Pygidium, Unterseite und Reine fein runz-

lig punktirt, angedrückt greishaaiüg, schwarz; Hüften und Schienen

rostroth, auch das erste Fussglied mit dej- Wurzel des zweiten und

den Krallenhäkchen trüb gebräunt. Die Vorderbru^t runzligpunktirl,

flach, mit deutlich vorgezogenem Vorder- ujul liinten breit zugeiun-
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(letein HinleiTaiule. Der letzte Ring des $ mit der gewöliiiliclien

grossen und liel'en Grul)e, das S unbekannt.

\'oin Ausiraliscilcu FesUande (Mus. BeroL, von Weslwood niit-

getheilt).

8. i\. rugosus Dej. Schnmtzig rotldiraun oder schwarzlnaun,

nnt einer verloschenen lichteren Querbinde an der Wurzel der Flü-

geldecken ; das Halsschild grob runzlig punklirt, die Flügeldecken

deutlich längsrippig. L. 3

—

4V2'"; ßi". i— iy^'".

Dem vorhergehenden nahe verwandt, aber merklich grösser, be-

sonders gestreckter, mehr ins Bräunliche fallend, und an dem ge-

kerbten Halsschildsrande, sowie der helleren Querbinde auf den Flü-

geldecken leicht von ihm zu unterscheiden. Der Kopf flach, meist

mit schwacher, bei dem 6 etwas stärkerer Stirnrinne; der untere

Theil der Stirnlläche zwischen den Fühlern wenig vortretend, daher

auch das Kopfschild kaum wieder eingezogen. Die Oberfläche dicht

und fein gerunzelt, matt, dünn greishaarig, schnmtzig braun mit zu-

weilen geschwärztem Kopfschilde; die glänzende Oberlippe knochen-

gelb. Die Ausbuchtung der Augen schmal, aber ziemlich tief ein-

schneidend. Die Fühler des S mit fast y^ ihrer Länge über den

Körper hinausragend, schmal fadenförmig, das erste Glied schwach

gebogen und keulenförmig, etwa dreimal länger als oben breit, das

2te kmz, fast kugelig, bei gleicher Breite etwa 3mal kürzer wie das

erste, die drei folgenden schwach verkehrtkegelförmig und erst an

dci- Spitze stärker angeschwollen, das 3te und 4te gieichlang, so

lang als die beiden ersten zusammengenommen, das 5te noch fast

um die Hälfte länger, die 5 folgenden leicht zusammengedrückt,

nach oben hin etwas verbreitert, davon das 6te etwa dem 3ten

gleich, die übrigen successiv ein wenig abnehmend, das Endglied

wieder wie das 3te, gleichbreit , mit kurz kegelförnng zugespitztem

Fortsatze. Die Farbe braun mit schwacher angedi'iicktcr greiser

Behaarung , die oberen Glieder an der Spitze abstehend gewimi)ert,

das Wiu'zclglied aul' der Oberseite geschwärzt, und auch die oberen

dunkler In'äunlich überflitgen. Die Fühler des 2 durch Verkürzung

der 5 vorletzten, gleicii.sam zusanmiengescholienen Glieder merklich

kürzer und kaum von Körperlänge, dabei schlanker, etwas tiefer ge-

färbt, übrigens nicht abweichend. Das HalsschiJd anscheinend kurz,

mit der Hälfte seiner Länge vorn überwölbt, auch seithch tief her-

abgezogen und daselbst vor der Mitte bogig eiweitert; der Seiten-

rand stark aufgeschlagen und grob kerbzähnig, die abgeschrägten
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Vorderecken kaum bemerlcbar, die hinteren kurz aber scharf, stäi-

ker hervortretend , der Hinteri-and jederseits leicht ausgeschweift,

grob gesägt, mit kurzem breitem undeutlich dopi)elt ausgerandetem

Mittelzipfel. Die Obernächc vor dem Scliildchen leicht niederge-

drückt, jederseits in der Mitte mit eineui schranmienaitigen , nach

vorn und aussen ziehenden, aber den Vordervvinkel nicht erreichen-

den Schrägeindrucke, und zuweilen vorn mit schwacher Mittellinie,

dicht und ziemlich grob runzlig puidctirt, mit vereinzelten dünnen

Seiderdiäärchen besetzt, tnib bi'aun mit schmal geschwärztem Hinter-

saume; auf der Mitte zuweilen ein schwacher schwärzlicher Längsschat-

ten, der sich auch wohl seitlich ausbreitet, und in noch selteneren

Fällen soweit quer um sich greift, dass nur ein verwaschener breiter

Rand des Halsschilds die urs]»rnngliche, dann aber etwas verblei-

chende brännliche Färbung behalten liat. Das Schildchen schräg an-

steigend und mit dem hinteren Theile schwach vorn übei-gekrümmt,

etwas breiter als lang, von der stumpf gekielten Mittellinie ab jeder-

seits abfallend und auf beiden Feldern leicht der Länge nach einge-

drückt; der Vorderrand in der Mitte schwach dreieckig ausgeschnit-

ten, der hintere daselbst ein wenig geschweift und aufgeworfen, mit

kurzem aber deutlich wahrnehmbarem Flinteizipfel. Die Oberfläche

schwach runzlig punktirt, dünn behaart, braim mit geschwärzten

Säumen. Die Deckschilde walzenförmig, um die Hälfte länger als

breit, die Wurzel jederseits des Schildchens flach niedergedrückt,

hinter demselben buckelig aufgeworfen, und hinter diesem Buckel

auf der Naht ein kurzer deutlicher Eindruck, ein schwächerer hinter

der Mitte, und dann noch auf jeder Flügeldecke zwei seitliche, nach

vorn und aussen ziehende undeutliche Sehrägeindrücke, deren vor-

derer sich im Hinterende des gewöhnlichen iimerseits der höcke-

rigen Schulterbenle liegenden Längseindrucks verläuft, während der

hintere, schwächere sich zu dem breiten Seiteidappen hinahzieht,

und ül>er diesem in einem grossen muldenförmigen, vorn durch eine

rundliche Beule schräg unter der Schulterbeule geschlossenen Ein-

drucke endigt. Die hintere Wölbung sehr schräg abfallend, die ab-

gerundeten Nahtecken stark vorgezogen, den grössten Theil des Py-

gidiums bedeckend. Die Obei'fläche ohne den aufgeworfenen Seiten-

rand mit zehn Längsrippen besetzt, davon -5 zwischen Schildchen

und Schulterbeide, von denen meist die drei äusseren stärker her-

vortreten, dann vier aus der Schulterbeule selbst entspringend, von

diesen gewöhnlich die erste die schwächste, manchmal aber auch
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von (!<'ii ühiigeii nur die Hinlerenden deutlich bemerkbar; die lOte

aus der Beule vor dem Seiteidappen iKsrvorkonunende sehr schwach,

und ebenso auch die erste an der i%di(, welche sich hinterwärts

f)ald verliert. Die Rippen, wie deren den ursprünglichen Punktstrei-

fen entsprechende Zwischenfurchen durch eine dichte, runzlig ver-

fliessende l*unklirung matt, mit spärlicher hinterwärts angedrückter

kurzer, greiser Behaarung besetzt, und dadurch wie bereift erschei-

nend, daher vermuthlich der traditionelle Name C. pruinosus Chr.,

unter (h-m der Käfer hiei" und da in den Sannnlungen vorkommt.

I)ie Farbe schmutzig braun, längs der Wurzel ins verwaschen Rotli-

branne oder trüb Kirschrothe fallend, welche Färbung sich dann längs

der Naht fast bis zur Mitte herabzieht und hier mit gleichfalls verwa-

schener Begränzung wieder nach aussen wendet. -Gewöhnlich bemerkt

man daim auf der Schulterbeule einen verwaschenen schwärzlichen

Scjialtentleck, schräg einwärts von diesem einen zweiten grösseren,

zuweilen verdoppelten, mid weiter hinterwärts von diesem ein ])aai-

ähnliche Flecke, zuweilen mit jenen ersteren längs der 2ten oder

auch noch der dritten Rippe zusamnieidiängend. Im Allgemeinen

aber ist diese Zeichnung, welche unverkennbar auf die deutlicheren

der nächstfolgenden Arten überleitet und nur bei Anfeuchtung der

Flügeldecken bemerklicher hervortritt, nach Klarheit, Ausdehnung

und Farbenton so wandelbar, dass kaum zwei einander völlig glei-

chende Stücke gefunden werden, und sich die Farbenvertheilung

im Ganzen nur als Braun mit Rothl)raun und Schwarz gewölkt be-

zeichnen lässt. Das grösstentheils bedeckte Pygidium nebst Unter-

seite uiul Beinen fein runzlig punktirt, dicht und kurz kraushaarig,

schmutzig gelbbraun; Hüften, Yorderbrust und Miltelzipfel des ersten

Bauchringes mehr ins Rölhlichgelbe fallend. Die Schenkel massig

verdickt oft auj der Aussenseile geschwärzt, auch die Krallenhäkchen

und die Unterenden der Fussglieder mehr oder weniger schwiuzlich.

Die Vorderbru-f (lach gewölbt, fein runzlig punktirl, mit wenig vor-

tretendem Halskragen; der etwas aufgeworfene Hinterrand grade ab-

geschnitten, mit breit abgeschrägten Hinterecken. Das letzte Segment

des S mit einer kahlen und glänzenden halbkreisförmigen Stelle, das

9 mit einer tiefen, halbkugeligen, am JJaiide gewimperten Grube.

Vom Auslralischen Fesüandv. Mus. Berol. (von Weslivood mit-

getheilt). Holm. Dohrn. Haag.

\). G. ri II ci c (t II i s Boisd. Kiisihroth , ein Kreuztleck des

Halsschilds und zwei Flecken-Querbinden der Flügeldecken schwarz;
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jenes sehr grob und tief runzlig punktirt, die Flügeldecken deutlich-

aber ungleichmässig längsrippig. L. 3—4 '/,'"•, Br. 1 '/,
—

'^Vs'".

Crjjplocejihalus crucicollis ßoisd. F. (le l'Oc. 5S5. n. 2.

Prionopleura crucicollis Suuiid Tr. ol' tlie E. S. of Lond. IV. 198. n. 2!

Von der Länge und dem Habitus des Vorhergehenden, aber

schmaler, und an der ungleichmässig längsrippigen Sculptiu' der

Deckschilde, auch a])gesehen von der abweichenden Färiumg, leicht

kenntlich. Der Kojif tlach, die Stirn seicht niedergethückt mit deut-

licher Mittellinie, die Oberfläche dicht und fein gerunzelt, matt, kurz

und dünn greishaarig, kirschrolh; ein in der Mitte zugespitzter

Nackenfleck, und bei Stücken mit dunklerem Halsschilde auch noch

ein verwaschener Querfleck auf dem oberen Theile des Kopfschildes

schwarz. Der untere Theil des letzteren nebst den glänzenden Wan-

gen licht lehmgelb, auch die glänzende, auf der Mitte der Länge

nach stumpf erhöhte Oberlippe knochengelb. Die Augenbucbtc^i

schmal, aber tief eingreifend. Die Fühler des 6 von etwas mehr

als Körperlänge, dünn fadenförmig, im Ganzen gebaut wie bei den

vorhergehenden Arten, nur das 4te Glied fast so lang wie das 3te

uiul 5te, das 6te und 7te je dem 4ten gleich, die drei folgenden

wenig verkürzt, und das Endglied mit seinem langkegelförmigen

Fortsatze wieder dem 7ten gleichkonnnend. Die Fühler des 5 et-

wa von 74 der Körperlänge, die oberen Glieder merklich verkürzt

und zusammengedrückt-verbreitert. Die Färbung etwas abweichend;

das Wurzelglied stets auf der Oberseite mit schwärzlichem Längs-

wisch, die übrigen Glieder bei dem 6 mehr röthlich, das Endglied

oder auch noch das vorhergehende schwarz; bei dem 2 fällt die

Far]>e mehr ins Gelbliche und das Endglied ist nur schmutzig ge-

bi'äunt. Das Halsschild anscheinend kurz, mit seiner Vorderhälfte vorn

massig übergekrünnnt, auch seitlich besonders voi'nhin tief herabge-

zogen, die breit aufgeschlagenen Seitenränder kerbzähnig, vor den

scharfen Hinterecken etwas ausgeschweift und vor der Mitte bogig

erweitert, die stark eingezogenen Voi'derecken abgestumpft; der Hin-

terrand dicht gesägt, jederseits breit ausgebuchtet , der Mitlelzipfel

kurz uiul breit, undeutlich doppell ausgcrandet. Die Oberfläche grob

und dicht gerunzelt, vor dem Schildcheii jederseits leicht eingedrückt,

die beiden seitlichen Eindrücke wie bei den vorhergehenden Arten,

der vordere kurz, imd auch von dem hinteren eigenthch nur das

untei'e Ende vor der Mitte des Seilem'andes kenntlich. Die Farbe

kirschroth, bei schlecht ausgefärbten Stücken bis zun) hellen Ziegel-
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nilh verbleichend, mit einer jederseits abgekürzlen, in der Mitte nach

vorn lind hiiilen zu einem Kreuzlleck erweiterten scliwarzen Qiier-

hnie : bei anderen Stücken wird dieser Krenzfleck durch Verlänge-

rung seiner Arme bis zu den lliindern vergrössert, andrerseits durch

deren Verl)reiterung plumper, l)is sich zuletzt, besonders l)ei den über-

haupt mehr geschwärzten d, die Winkel des Kreuzes hillen , und

dadurcli die ganze Oberfläche mit einem schwarzen, nur die Ränder

in grösserer oder geringerer Ausdehnung rothlassenden Querflecke

bedeckt wird. Bei einem der vorliegenden j sind von der Grund-

farbe nur die aufgebogenen Seitenränder, und ein schmaler verwa-

schener Vordersaum übi'ig geblieben. Das Schildchen schräg anstei-

gend, oberwärts etwas nacli vorn gekrümmt, von der stumpf erhöh-

ten Mittellinie jederseits schräg abfallend, fast quadratisch mit etwas

gekiümmtem Hinterrande und deutlichem Hinterzipfel, vorn in der

Mitte dreieckig ausgeschnitten, runzlig punktirt, schwarz oder selte-

ner röthlich mit geschwärzten Händern. Die Deckschilde ziemlich

gleichbreit-walzenförmig, breiter als das Halsschild und fast um die

Hälfte breiter wie lang, hinter der aufgeworfenen Wurzelkante deut-

lich quer eingedrückt und dann wulstig ansteigend , welcher Wulst

hinter dem Schildchen durch einen die Naht entlang ziehenden und

sich vor der Mitte kreuzförmig erweiternden Eindruck unterbrochen

w ird , die Arme des letzteren seitlich zu dem breiten Seitenlappen

hinabreicliend und über diesem wieder zu einer tiefen muldenförmi-

gen Längsgrube erweitert. Die Schulterbeulen lang höckerig, mit

dem gestreckten, schräg einwärts gerichteten Hinterende den Qiier-

eindruck durchsetzend und sich in die Gte Längsrippe verlaufend,

wodurch der äussere Theil jenes Eindrucks sich hinterwärts zu ei-

ner ausserhalb jener Rippen sich liinslr(>ckenden Längsschramme

ausdehnt. Die Oberfläche längsrippig, vorn die 3te bis 5te Rippe

vorzugsweise kräftig , die bei<hMi ersten dagegen wenig bemerk-

bar; von dem Eindruck ab die 3te, öte, 7te und 9te stärker her-

vortretend, last doppelt hölier und breiter als die mein' runzlig zer-

hackten, stellenweise ganz verschwindenden Zwischenrippen, von der

loten meist nur eine schwache Andeutung vorhanden. Die Piinkli-

niiig wit' bei den vorhergebendrn. Die Farbe beller oder dunkler

kiii^cliniili. schlecht ausgefärbt ziegelrolii, Wurzel und NaJit schwarz

gesäumt, und ausserdem der Qiierwulsl vor und lnnt(M' dem Oiier-

eindrucke mit einer scbwarzrn 0"^''"biiid<' besetzt, die vdi-dere aus

drei gestreckten Schrägflecken gebildet, deren erster auf der Schul-
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terbeule, der 2te zwischen der 3teji und 5ten Rippe, der 3te inner-

seits der ersteren und gewöhnlich hinterwärts bis zu der hinteren,

nur selten in Flecken aufgelösten Binde verlängert. Bei mehr ge-

schwärzten Stücken wii'd die Hinlerhinde breiter und die Flecken

der vorderen ttiessen zusammen, bis beide die Naht erreichen; so

wird die vordere Hälfte der Deckschilde zuletzt schwarz mit zwei

schmalen an der Naht unteibrochenen oder dort nur durch eine

verwaschen begränzte lichte Stelle zusanuneidiängenden rothen Quer-

binden, deren Färbung mu* durch die seidenartige dünne Behaarung

etwas gemildert wird. Andrerseits schwächt sich bei schlecht aus-

gefärbten Stücken mit ziegelrolhen Deckschilden dieFleckenzeicbnung

ab, oder fehlt auch w ohl ganz. Das grösstentheils bedeckte Pygidium

nebst Unterseite und Beinen fein runzlig punktirt, ziemlich dicht

silberhaarig, hell gelbrotli oder bei duidileren Stücken mehr braun-

rolh, die Hinterbrust neltst den Parapleuren mehr oder weniger ge-

schwärzt, auch die Aussenkante der Schenkel mit einem grossen

schwarzen Längsflecke gezeichnet, siellener noch die Spitzen der

Schienen und Fussglieder, oder der vordere Theil des ersten Bauch-

ringes geschwärzt. Die Vorderbrust ziemlich schmal, flach, fein ge-

runzelt und silberhaarig, die Mitte des Hinten-andes grade abgesclmit-

ten mit breit abgeschrägten, leicht ausgebuchteten Hinlerecken ; der

Vorderrand auch bei dem S nur wenig vorgezogen. Der letzte Hin-

terleibsring des (? leicht quer niedergedrückt, bei dem 2 '"''^ einer

verhältnissmässig kleinen^ ahej" tiefen rundlichen Grube.

Vom FesUande. Mus. Berol. (von Wesltüood mitgetheilt). Holm.

Dohrn. Germ. Slorm- lUihl. Haag, von Saunders a. a. 0. wii'd auch

Vandiemensland als Heuuath genannt.

Da Saundns bei der von iliin tjcsL-lirieliL'uen Art aul das Mns. Westwood Be-

zug nimmt, aus vvcdcbem aiicli das Mus. Berol. dieselbi; crliaiten hat, so

ist dessen Citat als verbürgt zu betracbten. Im Slwni'scbcn Calaloge ist

diese Art irrthümiicb als C. rnbi<iiiiosHii Mac-L. mit dem Synonym Cr.

gigas Oliv, aiifgelübrl.

10. (]. cinnamomeus m. Zimmetbraun, mit einer mitten

nnlerbrocbenen gelben (Juerbinde (ler Deckschilde; das Halsschild

grob i'unzlig punktirt, die Flügeldecken schwach längsrijjpig. L. 3

bis S'/o'"; Br. 11/,— 13//".

Von der (irösse und dem Bau der kleineren Stücke des C. ru-

gosu.s, aiu'h in manchen Sannnlungen mit ihm vermengt, aber doch

nach meinem Bedünken eine selhstständige, durch hellere Färbung,
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abweichende Zeicliiiung und schwächere Rippenbildiuig h(ü fast völ-

ligem Verschwinden des Vorderendes der ersten I^ückem'ippe von

jenem verschiedene Art. Der Kü[)r flach, mit hreiteingedrückter, in

der Mitte nochmals rinnig vertiefter Stirn, dicht und fein runzlig

punklirl, matt, mit kinzen dünneit gelhgreisen Seidenhäärchen spar-

sam bedeckt; die glänzende Oberlippe knochengelb, die übrige Fär-

bung hell zimmtbraun. Die grossen Augen ziemlich breit und sehr

tief ausgebuchtet. Die Fühler (des 9 ) nur von etwas mehr als hal-

ber Körperlänge, das erste" (ilied oherwärts stark keulig verdickt,

aber nur schwach nach aussen gebogen, das 2te sehr kurz birnför-

mig mit stark eingeschnürter Basis, um die Hälfte schmaler und

dreimal kürzer als das vorhergehende, die drei folgenden verkehrt-

kegelförmig, oherwärts wenig verdickt und erst an der Spitze stär-

ker angeschwollen, das 4te dem ersten, das 3te und 5te aber dem

ersten und 2ten zusannnen gleich, die oberen breit zusammenge-

drückt, kurz zusammengeschoben, vom 6ten ab, welches schon um die

ILilftc länger als das 5te, oherwärts allmählich verkürzt, sodass das lOte

kaum -/j des 6len erreicht; auch das gleichbreite Endglied mit sei-

nem kegelförmigen Fortsatze kaum an Länge dem 6ten gleich. Die

Farbe hell zimmtbraun mit leicht geschwärztem Endgliede. Das Hals-

schild anscheinend kurz, mit der grösseren Hälfte vorn kugelig über-

gewölbt, auch seitlich tief herabgezogen, dasell>st vor der Mitte bo-

gig erweitei't, die Seiten wenig aufgeschlagen, fein gekerbt, mit ab-

gestumpften Vorder- und kurzen aber scharfen Hinterecken; der

Ihnterraud jederseits leicht ausgeschweift, fein gesägt mit kurzem,

deutlich dojjpelt ausgerandetem Mittelzipfel. Die Oberfläche vor dem

Schildchen jederseits schwach eingedrückt und dazwischen längswul-

stig erhöhl ; ausserdem jedei'seits ein kiu'zei" tiefer, gegen den Vor-

derwinkel gerichteter Schrägeindruck, hinter diesem ein schwäche-

rer, nach der Mitte des Seitenrandes hin verlaufender, und meist

auch von einer Längsrinne über die Mitte eine mehr oder weniger

deutliche Spur vorhanden. Die l*unktirung dicht gedrängt uiul die

schmalen Zwischenräume zu Runzeln in einander gewirrt, daher matt

und mit ähnlicher Hehaarung, wie der Kopf, bedeckt. Die Farbe

hellzinnnibraun, zuweilen auf der Mitte mil einem leichten dunklern

Querschatten. Das Schildclien schräg ansteigend , fast ((uadratisch

und nur hinterwärts etwas verschmälert, vorn tief dreieckig ausgt'-

selmitten, hinten abgestutzt mil kmzeui aber deutlichem HiiUerzip-

lel . grobrunzhg punklirt, und bis auf die glänzende Hinlei'kante
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matt. Die DeckscLilde kurz und breit walzenförmig, etwa um ^1^

länger als breit und wenig breiter wie das Halsscbild, die länglich-

böckerigen Scbulterbeulen nur durch die etwas verbreiterte Furche

hinter der 5ten L;ingsri|>pe abgesetzt: die W'urzel zunächst neben

dem Schildchen niedergedrückt, hinter ihm buckelig erhöht, die

Naht hinter jenem Buckel und dann wieder hinter der Mitte quei'

eingedrückt, welche Eindrücke sich jederseits zu einem stärkeren

oder schwächeren hinter der Schulterbeule herabziehenden, und über

dem stark entwickelten Seitenla|)|)en zu einer tiefen, rundlichen Grube

erweiterten Quereindrucke vereinigen. Vor dieser Grube eine kleine

rundliche, an den äusseren Hinterrand der Schulterbeule gelehnte

Beule. Die Oberfläche längsrippig, wie bei den vorhergehenden Arten,

die Längsrippen jedoch schwächer, mehr flach gewölbten Zwischen-

räumen ähnlich, besonders die Vorderenden der beiden ersten mehr

oder weniger erloschen und nur unter gewisser Beleuchtung sicht-

bar: Zwischenfurchen und Rippen durch eine dichte runzlige Punk-

tirung matt, dünn behaart. Die Farbe hellzimmt])raun, mit eine)"

über dem Seitenlappen beginnenden, oberwärts verschmälerten, nicht

ganz bis zur Naht reichenden gelben Querbinde, die Begränzung der

letzteren meist verwaschen, zuweilen jedoch durch eine etwas ge-

bräunte oder ein paar trüb schwärzliche Schatlenfleckchen zeigende

Umfassung von der Grtmdfarbe stärker abgesetzt. Das grösstentheils

von den, an der Naht stark herabgezogenen Deckschilden bedeckte

Pygidium fein runzlig punktirt, dünn behaart, geljjlichbraun mit

manchmal schmutzig geschwärzter Spitze; Unterseite und Beine

gleichfalls hellzimmt])raun, runzlig punktirt und behaart, Vorder- und

Mittelbrust , Hüften und der Mittelzipfel des ersten Bauchringes ins

verwaschen Gelbliche fallend. Die Vorderbrust flach, vor dem leicht

aufgeworfenen Hinterrande etwas quer eingedrückt, (hirch runzlige

Punktirung matt, mit kurz vorgezogenem, leicht ausgebuchtetem Vor-

derrande: der Hinterrand in der Mitte grade abgestutzt, mit breit

abgeschrägten Hinterecken. Das letzte Segment des $ mit einer

tiefen, rundlichen Grulie ; das d unbekannt.

Vom Fesllande. Mus. Berol. Holm, (bei Sidney gesammelt).

Rieht. Haag.

11. C. flavocinctus Saund. Bothbraun, ein Krenzfleck des

Halsschilds und die Fühlerenden schwarz, die Deckschilde mit einer

unterbrochenen, schwarz gesäumten gelben Querbinde; das Halsschild
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grob runzlig punktirt, die Flügeldecken schwach längsrippig. L. 2y,

— 3^/3"'; Br. 1— 2'".

Prionoplcura flavocincla Sound. Tr. of tlie E. S. üC I.oikJ. IV. 20Ü. n. 5.

Eine zierliche, an der hellen schwarzgesämnlen Qiierhinde der

Flügeldecken und den schwarzen Fühlerenden leicht kenntliche Art.

Der Kopf llach, der Länge nach seicht eingedrückt und meist noch

mit schärfer eingeschnittener Mittellinie, fein aber nicht dicht runz-

lig punktirt, durch dünne greise kurze lläärchen matt, rothbraun,

gewöhnlich mit einem schwärzlichen, zuweilen auf der Stirn durch

einen Längswisch erweiterten Nackenlleck ; die glänzende Oberlippe

knochengelb. Die Augen tief dreieckig ausgebuchtet, schwarz. Die

Fühler des S schlank fadenförmig, um % länger als der Körper, im

Bau wie die der vorhergehenden Arten, also das 3te und 5te Glied

die längsten, das erste, 4le und Öle wiederum einander gleich und

um die Hälfte kürzer als jene, das 7— 9te allmählich noch etwas

verkürzt, das lOte dem 9ten gleich, und das Endglied mit seinem

kegelförmigen Fortsatze wieder dem 7ten gleichkommend. Dabei sind

die oberen nur schwach zusammengedrückt und erweitert, das End-

glied völlig gleichbreit , und die Fühler des 2 nur durch merkliche

Verkürzung der oberen Glieder wie zusammengeschoben, daher kaum
'% der Körperlänge erreichend, oben etwas stärker verbreitert, sonst

aber nicht abweichend. Die Färbung hell rotlibroun mit sehr düimer,

greiser Behaaru)ig, die beiden letzten Glieder schwarz, und zuweilen

auch auf der Oberseite des Wm'zelgliedes ein schwärzlicher Längs-

wisch. Das Halsschild vorn mit der Hälfte seiner Länge massig

übergekrümmt, seitlich stark herabgezogen, die Seiten hinter der

Mitte bis zu den kurzen aber scharfen und etwas vorgezogenen

Hinlerecken leiclil ausgeschweift, vor ihr bogig erweitert, mit auf-

geschlagenem imd keibzähnigejn Rande; die Vorderecken abgeslumpft,

der Hinterrand jederseits breit ausgebuchtet, fein gesägt, mit kurzem,

ziemlich breitem, nur undeutlich doppelt ausgerandetem Mittelzipfel.

Die Oberseile vor dem Schildchen jederseits schwach niedergedrückt,

zuweilen mit einer Spur einer feinen Millellinie, zumal bei den

grösseren 'i , ausserdem seitlich die beiden, hier aber ungleich

schwächeren Schrägeindrücke der vorhergehenden Art. Die Punk-

tirung dicht und zu Runzeln verlliessend, mit kurzer dünner Be-

haarung untermengt, und der Zwischengrund daduidi malt. Die

Färbung heller oder dunkler rothbraun, mit einer schwarzen, die

Seiteuränder nicht erreichenden Querbinde, die sich in der Mitte
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nach vorn und hinten durch einen dreieckigen Zipfel zu einem

Kreuznecke ausdehnt; diese Zeichnung hald rein und scharf be-

kränzt, hald schwächer, niehi' schaltenarlig, liesonders durch Schwin-

(Umi der schmalen Qiierbinde trüber, zuletzt ganz erloschen, wo dann,

wie bei zwei vorliegenden ?, das Halsschild eine einfach rotbbraune

Färbung zeigt, auch der schwärzliche Nackentleck mangelt, und bei

einem derselben die Wurzel des lOten Füblergliedes nur bräunlich

gefärbt ist. Zwischen allen diesen Stücken aber finde ich keine

weiteren Verschiedenheiten, und vermag deshalb darin bei dem Vor-

kommen aller Uebergänge und Zwischenformen auch keine eigenen

Arten zu erkennen. Das Schildchen schräg ansteigend, fast quadra-

tisch, mit dem Hinterrande etwas nach vorn übergebogen, daselbst

fast abgerundet mit kurzem aber deutlichem Hinterzipfel, vorn mit

dem gewöhnlichen dreieckigen Einschnitt. Die Oberfläche runzlig

punktirt, mit glänzendem, wie abgeriebenem Hintersaume, heller oder

dunkler rötblichbraun. Die Deckschilde walzenförmig und bei dem

2 hinterwärts etwas verschmälert, hinter der Wurzel undeutlich

quer niedergedrückt, hinter dem Schildchen breit buckelig erhöht

und hier mit dem gewöhnlichen Eindrucke; ein zweiter kreuzt die

Naht vor der Mitte und zieht sich dann seitlich hinter den Schulter-

beiden hinab, wo er über den tief hinabgezogenen Seitenlappen in

einem grossen flachen, rundlichen r.rül)chen endet. Die Schulter-

beulen als länglichrunde, flache Höcker hervortretend, iunerseits nur

durch den Zwischenraum längs der 5ten Rippe abgesetzt; schräg

unter ihnen, ausserhalb der 9ten Rippe, noch eine kleine rundliche

Beule. Die Anzahl und Lage der Rippen wie bei der vorhergehen-

den Art, die äusserste (lOte) sehr schwach, und auch an den bei-

den ersten die Vorderenden wenig bemerkbar. Die Farbe heller

oder dunkler rothbraun, die ^^'urzel verwaschen schwärzlich gesäumt,

und vor der Mitte eine, aussen an den hinteren Theil des Seiten-

lappens gelehnte, im Allgemeinen dem OiiPi'''bidruck folgende und

bis zur 3ten oder 2ten Rippe reichende hochgelbe Querbinde, deren

Vorder- und Hinterrand durch eine brandig begränzte, zuweilen ihre

Entstehung aus vereinzelten Flecken verratbende schwärzliche Ein-

fassung gebildet wird. Beide Einfassungen liegen, etwa mit der 9ten

Rippe beginnend, auf dem jederseits des Quereindrucks sich etwas

widstig erhebenden Theile der Flügeldecken, deren Punktirung und

Behaarung übrigens nicht von der der vorhergehenden Arten ab-

weicht. Bei Stücken mit etwas helleren Deckschilden wiid die

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



81

Farbenverschiodenheit zwischen ihnen nnd der Querbinde unschein-

barer, I(is dieselbe bei einer Form

ß. vülhg verschwindet, und ihre ursprün^hche Stellung nur

dinch die unverändert bleibenden schwarzen Querbinden angezeigt

wird. Diese Form scheint Snundcrs a. a. 0. S. 199. n. 4 als Prio-

Hupleura crux-nigra Hope beschrieben zu haben; die Beschreibung

zeigt wenigstens keine anderen Abweichungen, als dass bei dieser

letzteren Art die gelbe Querbinde fohler und nur das Endglied der

Fühler schwarz gefärbt sein soll: auf das letztere Merkmal vermag

ich nach dem fiüher Bemerkten auch keinen Werth zu legen. Im
Mus. Holm, fand ich übrigens mit dem Namen Pr. crux-nigra den

echten C. ßavocinclus Saund. bezeichnet, während derselbe in an-

deren Sammlungen auch als C bimaculalus Deyr. vorkommt.

Das von der lang lierabgezogenen Spitze der Flügeldecken

grüsstenlheils bedeckte Pygidium nebst Unterseite und Beinen fein

runzlig punktirt, dünn silberhaarig, gelbbraun; Vorder- und Mittel-

])rust nebst den Schulterblättern und dem Mittelzipfel des ersten

Bauchringes gewöhnlich lichter, dagegen die Mitte der Ilinterbrust

und das Vorderende der Parapleuren manchmal, besonders bei stark

ausgeprägter Zeichnung des Halsschilds, schwärzlich überlaufen; auch

wohl auf der Aussenkante der Schenkel ein schwärzlicher Limgswisch.

Der Vorderrand der Vorderbrust etwas vorgezogen, bei dem d schwach

ausgerandel, das Mittelteld fein gerunzelt, breit quer niedergedrückt,

<ler Hinterland quer abgestutzt, mit sehr breit al)geschrägten, fast

abgerundeten Hinterecken. Das letzte Bauchsegment des S mit einer

schwächei- behaarten, leicht quer niedergedrückten Stelle, das $ •"'•

dem gewöhnlichen, hier sehr tiefen und am Bande gfeis gewimperten

(irük'hen.

\om Fesllande. Mus. Berol. fPreiss!); Mus. Holm, (bei Sidney

gesannnelt). Dohrn. Haag.

Dritte Botte. Körper länglich, kahl, glänzend braun; Ilals-

scliild und Deckschilde grubig-gerunzelt und mit glänzenden Höckern

besetzt. Das Schildchen sehr gross, um die Hälfte länger als breit,

steil und fast senkrecht emporgerichtet, ohne Kiellinie; das Hals-

schild an den Seilcnräiulrrn ohne Kerbzälme. Di<i Fühler des $

iii( ht von halber Köri)erlänge, das 7 - lOte (llied stark verkürzt,

aber nur wenig verbreitert.

12. (>. chlamyd i l'ormis (Jrm. I>räunlicbgelb mit I^ack-

glanz, höckerig- uneben, ein zusammengedrückter Kannn des Hals-

XIII.
(i
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scliilds und das Schildchen steil aufgerichtet, die Flügeldecken zer-

streut-punktirt, vorn mit vereinzelten schwächeren, hinten mit 5

grösseren zum Theil wellig vertliessenden und geschwärzten Höckern

besetzt. L. 3'/4"'-, Br. iVo'"-

Cryptuccplialus (Cadmus) clilami/difornüs Gcrmar. Linn. Eilt. III. 241. n. 174!

Ohne Zweifel der eigentliümlichste Käfer der ganzen Gruppe,

den man, wie aucli der sehr bezeichnende Germar'sche Name an-

deutet, bei oberflächlicher Betrachtung nur für eine Chlamys halten

möchte, während von dem Cryptocephalus-Bau habituell kaum etwas

mehr als der gestreckte, die Breite an Länge um das' Doppelte über-

treflende Köi'per übrig geblieben ist. Der Kopf flach aber uneben,

der Nacken in zwei grossen rundlichen, durch eine tiefe und breite

Furche geschiedenen und auch von den oberen Augenrändern durch

einen wellig gekrümmten Quereindruck gesonderten Beulen voi'-

springend; die eigentliche Stirnfläche zwischen den oberen inneren

Augenrändern dadurch stark nach unten geschoben, von dem Nacken

jederseits durch eine Schrägleiste getrennt, eine rundlich niederge-

drückte Fläche bildend, welche oberwärts mit der Nackeufurche zu-

sammenhängt, während sie unterwärts zwischen den, durch einen

leichten Querwulst verbundenen Fühlerhöckern hindurch sich bis zu

dem, über der Oberlippe breit und seicht eingedrückten Kopfschilde

fortsetzt. Die Nackenbeulen unordentlich längsstrichelig, die übrige

Oberfläche fein und ziemlich dicht puuktirt, stellenweise gerunzelt,

mit schwach glänzendem, nur auf der Stirn matterem Zwischen-

grunde. Die Farbe bräunlichgelb, die NackentVuxhe und die ver-

tiefte Stirnfläche tiefer vei'waschen gebräunt; die Oberlippe stark

vorspringend, oben nur undeutlich vom Kopfschilde gesondert. Die

Augen für die Grösse des Käfers klein, tief dreieckig ausgel)uchtet,

etwa im zweiten Drittel der Kopfeslänge stehend, schwarz. Die

Fühler (des ?) kurz, nur etwa den dritten Theil der Körperlänge

erreichend und im Vergleich zu dem kräftigen Kör[)er dünn ; das

Wurzelglied aus deutlich gekrünunter Wurzel schlank keulenförmig,

erst im oberen Viertel stärker verdickt, reichlich dreimal so lang

als oben breit, das 2te kurz und knotig, breiter als lang, die 3 fol-

genden verkehrtkegelförmig und oberwärts sehr wenig verdickt, das

dritte etwa doppelt und die beiden folgenden je 4 mal so lang als

das 2te; die 5 nächsten etwas zusanmiengedrückt und verbreitert,

von ihnen das 6te etwa 3 mal so lang wie das 2te, die folgenden

allmählich etwas kürzer, so dass das lOte nur etwa dem 3ten gleich-
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komml , (las Eiulglied gieichbreit, schmaler als die vorhergehenden,

mit seinem schlank kegelförmigen Fortsatze etwa dem 4len an Länge

gleich. Die Farbe hellgelb. Die 5 unteren licht glasartig durch-

scheinend , die oberen durch eine feine angedrückte wcissliche Be-

haarung matt, und daneben an den Spitzen mit vereinzelten langen

abstehenden weissen Wimpern besetzt. Bei dem bis jetzt unbekann-

ten <? sind die Fühler vermuthlich länger und besonders in den

sechs oberen Gliedern merklich gestreckter. Das Ilalsschild sehr

kurz, über dem Nackenrande nur wenig niedergekrümmt, aber über

den tief eingezogenen, stumpf rechtwinkligen, in eine weisse Schwieb^

aufgetriebenen Vorderecken grubig zusammengedrückt und dadurch

stark verschmälei"t ; die mit ihren Rändern breit aufgebogenen Seiten

tief herabgezogen, vor der Mitte in einem starken Bogen erweitert,

vor den gleichfalls zu einer weisslichen Schwiele verdickten und

wieder etwas niedergebogenen Hinterecken kurz ausgeschweift; der

Hiiiterrand jederseits nur flach ausgeschnitten, mit kurzem, breitem,

deutlich ausgerandetem Mittclzipfel. Die Oberfläche vor dem Schild-

chen in drei breiten, durch wellige, stumpfe, leisteuförmige Erhöhun-

gen getrennten Gruben niedergedrückt; vor der mittleren (kleinsten;

vereinigen sich jene Leisten zu einem Längskiele , der sich dann

noch hinter der Mitte jjlötzlich zu einem zusammengedrückten, oben

zugerundeten und nach vorn wieder steil abfallenden Längskamme

emporhebt; zwischen dem Vorderrande des letzteren und des Hals-

schilds selbst wieder ein paar flache rundliche, neben einander lie-

gende, und durch die zu einer feinen Leiste abgeschwächten Mittel-

firste des Kammes getrennte Grübchen. Die von den Seiten des Kammes

gegen die erweiterte Mitte des Seitenraudes hin ziemlich steil ab-

fallenden Seitenflächen des Halsschilds sind durch stumpf abgerun-

dete, wellenförmig gekrümmte und theilweise zu.sammenhängende Er-

höhungen uneben, deren jederseits besonders vier grössere Massen

hervortreten, und zwischen denen der niedergedrückte, mattere,

stellenweise gerunzelte und mit einzelnen gröberen Punkten besetzte

Zwischengrund zugleich durch seine tri'üiere, gegen die heller honig-

gelblichen Erhöhungen tiefer gebräunte Färbung aufHillt. DasSchildrlicn

gross, steil und fast rechtwinklig emporgerichtet, aus breiter Wur-

zel liinterwärts mit ausgeschweiften Seiten verschmälert, um wenig-

stens die Hälfte länger als breit, hinten (oben) mit abgerundeten

Ecken ([uer abgestutzt, die Hinterfläche steil nach unten abgeschnit-

ten, und hier an dieselbe ein stumpfdreieckiger, schräg nach der

6 *
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Nalit zu abfallender Hinterzipfel angeschlossen: die Oberfläche bis

auf diesen fast schwarzen Hinterzipfel glatt und glänzend braungelb

mit dunkleren Säumen, in der Mitte des Vorderrandes das gewöhn-

liche, hier sehr schwache Grübchen. Die Deckschilde walzenförmig,

vorn etwas breiter als das Halsschild, um die Hälfte länger als breit,

die Seiten ])is zur Spitze fast gleiclilaufend und hier kurz und stark

zusammengekrümmt; der Rücken jederseits der scharf leistenförmig

erhöhten Naht rinnenartig flach gedrückt, welche Rinnen sich hinter-

wärts erweitern, und dadurch die jederseits mit Höckern besetzte

Wölbung der Wölbung einer Apate oder eines grossen Rostrichus

einigermasscn ähnlicli machen. Die Wurzel hinter der schwach

wulstig aufgeworfenen Vorderkante quer eingedrückt und dieser Ein-

druck nur stellenweise durch kurze, Rudimente von Längsrippen an-

deutende Längsleisten durchsetzt; die Schulterbeulen als grosse, bei-

nahe halbkugelige Höcker emporgehoben, innerseits kaum abgesetzt;

mit dem Schildchen auch der an dasselbe sich lehnende Wurzel-

rand etwas erhöht und hinter ihm am Nahtwinkel jederseits eine

kleine, rundliche Reule l>ildend. Die Seitenla[)pen gleichfalls ge-

rundet, lang herabgezogen, über ihnen je ein grosser, rundlicher,

muldenförmiger Eindruck. Die vordere Hälfte des Rückens höckerig

uneben, wie die Seitenflächen des Halsschilds; die Höcker zunächst

an der Wurzel schwächer und mehr gestreckt, weiter hinterwärts

mein' verbreitert, sich wellenförmig krümmend, und nur gewisser-

inaassen an den Knotenpunkten sich zu stärkeren rundlichen Ruckein

verdichtend, deren grösster nur um ein Weniges hinter der Quer-

linie zwischen der Nahtbeule am Scbildchen und der Schulterl)cule

zurückliegt. Auf der hinteren Hälfte der Flügeldecken werden die

höckerigen Wulste grösser und ordnen sich in eine, von der Naht

liinterwärts divergirende Schrägreihe, deren schwächerer Anfang ei-

gentlich vorn an der Naht durch das Reulchen am Schildchen und

einen von diesem schräg nach hinten stehenden kleinen länglichen

Schräghöcker gebildet wird. In der verlängerten Richtung dieser

beiden folgt dann, etwa der Mitte der Naht gegenüber, erst ein ver-

einzelter stärkerer , etwas zusammengedrückter , dann auf einem

grösseren knotig aufgetriebenen Wulste ein mit dem Vorderi'ande

nach aussen gekrümmter und sich hier nach dem Aussenrande run-

zelig verzweigender Höcker, endlich auf dem hinteren Ende jenes

Wulstes über der Spitze drei rundliche Höcker in einem, mit der

breiteren Rasis nach hinten gewandten Dreieck, dessen Aussenende
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sich an die orwähnion ninzligon Verzweigungen des gekrümmten

Höckers anscliliesst. Zwischen diesen verschiedenen Höckern ist

der Zwischengrund hald einfacli gruhig oder muldenförmig einge-

drückt, bald zugleich mit schwächeren runzligen Erhöhungen durch-

zogen, und mit vereinzelten alter deutlichen Punkten ziemlich dicht

bestreut. Die Farbe hell bräunlichgelb, mit Lackglanz, die vertief-

ten Punkte sowie die höheren Theile der Höcker auf der hinteren

Hälfte tiefer verwaschen gebräunt. Das Pygidium in der Mitte be-

sonders nach unten hin breit längskielig, zwischen diesem Kiele

und den Seitemändern etwas uneben, und auf diesen Unebenheiten

mit vereinzelten gröberen, sonst aber mit dichter gedrängten, fei-

neren Punkten bestreut. Die Farbe bräunlich, ziemlich malt, die

Unebenheiten heller und glänzender. Die Unterseite fein querrun-

zelig, die Seiten der Hinterbrust mit den Parapleurcn dicht grob

l)unktirt, die Farbe braun, der hintere Theil des letzten Ringes, die

seitlichen Vorderzipfel des ersten, und die Schulterblätter hell kno-

chengelij; der mittlere Theil des ersten und, wiewohl schwächer, des

*2ten Ringes, die Hinterbrust und der vordere Theil der Parapleuren

schwärzlich. Die Beine hellbraun, die Äussenkanten der Schienen

auf der Mitte, und die Schenkel auf der breiten Aussenfläche ver-

waschen dunkler gebräunt, die Scbienenspitzen und Fussglieder heller

gelb. Die Vorderbrust breit und flach, grob punktirt, mit etwas

vorgezogenem Vorderrande, hinten breit dreieckig erweitert und ein-

gedrückt, der Hinterrand abgestutzt, mit abgerundeten Hinterecken.

Das letzte Segment des 2 mit einer tiefen rundlichen, an den Seiten

etwas niedergedrückten und gewimperten Grube; das 6 unbekannt.

Vom Fesllande. (Bei Adelaide von Dr. Behr ! gefunden, Mus. Germ.)

Vierte Rotte. Körper kurz und gedrungen, mit fast würfel-

lormigem, das Halsschild an Breite merklich übertrefl'endem Rumpfe.

Das Schildchen stark aufsteigend, liinterwärts wenig verschmälert,

längskielig; das Halsschild sternhaarig, an den Seitein-ändern nicht

gekerbt; die Deckschilde dünn behaart, runzlig-höckerig. Die Fühler

des 2 nicht von halber Körperjänge, die oberen Glieder vom 7ten

ab schwach erweitert und zusammengedrückt. Lachnabolhra Saund.

a. a. 0. 294.

13. C. Hopii Saund. Bräunlichgreis, Halsschild und Scbildchen

dicht gelb sternhaarig, die Deckschilde runzlig punktirt und grubig-

höckerig. L. 2 Vi"; Br. 2'".

Lachnabolhra Hopci Saund. Tr. of Ihc E.S. of Lond. S.295. tab. 15. fig. 5.
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Durch (IfMi kurzen, gediungenen Körperbau dem folgenden nicht

unjihnlich, uocli mein- aher durch die tief heraligezogenen Seiten-

lappen und die Höcker der Flügeldecken einer Chlamys gleichend,

von der vorhergehenden Art habituell besonders durch die geringere

Länge und die behaarte Oberseile verschieden. Der Koi)f flach, bis

zu der scbmal(Mi und unten ausgerandeten , bräunlich knochengelben

glänzenden Oberlip|»e der Länge nach seicht eingedrückt, oben mit

einer tiefer einschneidenden, den Nackenrand jederseits als stumpfe

Beule heraustreibenden Längsfurche; die Oberfläche fein runzlig

punktirt, schwach seidig glänzend, hell bräunlichgreis, mit einer

unterwärts dünneren , anscheinend etwas abgeriebenen , oben sehr

dichten, angediückten, glänzend gelben ßehaanmg bedeckt. Die

kurzen , tief dreieckig ausgeschnittenen Augen schwarz. Die Fühlei"

des einzigen vorliegend(Mi j unvoUständig, aber anscheinend nicht

von halber Körperlänge, da die vorhandenen Glieder kaum ein

Drittel derselben erreichen, aus schlanker Wurzel oberwärts zusam-

mengedrückt und vom 7ten Gliede ab bieit erweitert : das Wurzel-

glied aus schmaler Basis jäh etwas erweitert und dann gleichbreit,

wenig gekrümmt, das 2te viermal kürzet' als das erste, um die Hälfte

breiter als lang und unten tief eingeschnürt, die vier folgenden ver-

kehrtkegelförmig mit etwas stärker erweitertem Oberende des 6ten,

das 3te, 4te und (Jte gleichlang, fast dreimal so lang als das 2te,

<las 5te länger und dem ersten gleich, die drei folgenden successiv

etwas verkürzt, breit zusammengedrückt, mit abgerundeten oberen

Innenecken; die bei<len letzten bei dem vorliegenden Stücke nicht

mehr vorhanden. Die Farbe hell durchscheinend gell), mit dünner

greiser angedrückter Behaarung der oberen Glieder. Das Halsschild

sehr kurz, mit der vorderen Hälfte schwach übergekrümmt, seitlich

besonders nach den Vorderwinkehi hin tief herabgezogen, die Seiten-

ränder kaum aufgeschlagen, in der Mitte in Itreiten Bogeu herans-

tretend, die Hinterecken stunipfwinklig, die vorderen durch die breite

Zurundung der Seitenrändi^r auch nur kurz zugeschärft, tief einge-

zogen; der Hinterrand jederseits breit aber nur seicht wellig aus-

geschweift, mit kurzem, sehr breitem aber nur undeutlich doppelt

ausgerandetem Millelzipfel. Die Oberseite vor dem Schildchen jeder-

seits mit einem tiefen, rundlichen Eindrucke, an den sich vorn nach

kurzer Unterbrechung ein längerer, schrammenartiger, seitlich schräg

gegen den Vorderwinkel hinabziehender Eindruck anschliesst ; Spuren

eines zweiten gleichlaufenden, aber kürzeren und schwächeren lassen
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sicli hinter ihm nach dem Hinterwinkd zu wahrnehmen, und von

noch seichteren Unehenheiten zeigt sich liier und da r'mv leichte

Andeutung. Die Puidvtirung fein aher dicht, zu undcuthchen Kuu-

zehi verlliessend, der Zvvischengrund seidig schimmernd, mit dicht

angech'ückter, sternartig auseinander fahrender goldgelber, seidig

glänzender Behaarung, zwischen welcher die bräuidichgreise 0])er-

fliiche nur stellenweise durchblickt : der Hinterrand schmal schwärz-

lich gesäumt. Pas Schildchen fast rechtAvinklig emporgericlitet,

hinterwärts verschmälert, merklich länger wie breit, längs der Mitte

stumpf gekielt und von ihr aus jederseits schräg und etwas wind-

schief abfallend ; vorn schmal dreieckig eingedrückt, hinten stumpf

abgerundet, mit schwach angedeutetem Hinterzipfel, fein punktirt,

dicht gelb behaart, braun mit schwärzlichem Vordersaunie. Die Deck-

schilde kurz und breit, fast (juadratisch, mit beinahe hali)kreisförmig

abwärts gezogenen, tief rundlich eingedrückten Seitenlappen ; auch die

Schulterbeulen als grosse, dreieckige Höcker hervortretend, und die

ganze Oberfläche mit anscheinend regellos vertheilten Längshöckern

besetzt , die sich jedoch bei näherer Betraclitung leicht als Ueber-

reste zerrissener, der Rippenbildung der 2ten Rotte ents})rechender

Längsrippen erkennen lassen. Auf der Wölbung treten bei jeder

Flügeldecke sechs solcher Rippenenden, der 4ten bis 9ten Rippe

jener Arten entsprechend, unverkennbar hervor, deren äusserste,

wenn auch etwas zeibackt, bis zum Aussenrande der Schulterbeule

verfolgt werden kann-, auch von der lOten zeigt sich hinterwäi-ts

eine schwaclie Andeutung, und vor dem Grübchen auf dem Seiten-

lappen eine grosse schräge Beule. Vor der Spitze liegen dann noch

drei rundliche Beulen, davon zwei unterhalb der Wölbung, und eine

grössere l)ei deren Anfange hart an der Naht, von den beiden un-

teren durch das sich schräg dazwischen schiebende stark aufgetrie-

bene Hinterende der 6ten Rippe getrennt. Weniger deutlich lässt

sich jene Rippenbildung auf der o])eren, nach aussen durch den

wellig gekrünnnten vorderen Theil der fünllen Rippe begränzten

Rückenfläche verfolgen, wo die Höcker mehr vereinzelt liegen und

durch grübchenarlige Vertieltingen getrennt sind: doch erkennt man

die dritte Rippe in zwei Längshöckern, deren vorderer kielartig bis

zur Wurzel sich hinstreckt, von der zweiten vorn einen schwachen

Ansatz, auch von der ersten zwei Längshöcker, deren vorderer scharf

gekielt, und in ihrer Verlängenuig hinterwärts die grosse Beule

über der Wölbung. Alle diese Höcker sind stellenweise gerunzelt,
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ziemlich glänzend und, wi(^ der ganze Zwischengrund , hell zimmt-

braun, in's Greise fallend ; der letztere runzlig punktirt und mit einer

ähnlichen nur kürzeren und dünneren Behaarung, wie das Halsschild,

bedeckt. Das Pygidiuni gekielt, nebst Unterseite und Beinen runzelig

punktirt und dünn gelbhaarig; Pygidiuni mit Schienen und Füssen

schmutzig lehmgell), Unterseite und Schenkel rostbraun mit etwas

bleicherem Mittelzipfel des ersten Bauchringes. Die Vorderbrust

flach, sehr fein gerunzelt und dünn greishaarig, der Vorderrand

schwach vorgezogen , der hintere abgestutzt mit kurz abgestutzten

Ecken. Das letzte Segment des einzigen vorliegenden 2 mit einer

tiefen, halbkugelförmigen Grube, das c? unbekannt. Auch Saunders

hat nur das $ gekannt.

Vom FesUande. fPreiss! im Mus. Berol.J

Saunders a. a. 0. ziihlt 18 Vertiefungen auf dem Halsscliihlc, und lial da-

her wahrscheinlich neben den grösseren auch die etwa zufällig vorhan-

denen schwächeren Eindrücke mitgerechnet. Auch stimmt die von ihm

tab. 15. flg. 5a. gegebene Abbildung des Fühlers in den Längsverhält-

nissen der Fühlerglieder nicht mit dem mir vorliegenden Käfer überein,

eben so wenig aber auch mit den darüber im Tcxle S. 21)4 enthaltenen

Angaben : sie erweiset sich tiiernach als imgenau , und ich zweifle des-

halb bei dem ZutrefTen aller übrigen. Merkmale an der Identität beider

Thiere nicht.

Fünfte Botte. Körper kurz und gedrungen, der Bumpf
wenig länger als ])reit, merklich breiter als das llalsschild ; letzteres

mit den Deckschilden grubig-höckerig, dabei dünn greis behaart

und an den Seitenrändern deutlich gekerbt. Das Schildchen schwach

ansteigend, kaum merklich gekielt. Die P'ühler des j sehr kurz,

nicht von halber Körperlänge, die Glieder vom 6len ab verkürzt

und schwach erweitert, die drei vorletzten noch mehr zusamtnen-

geschoben. Brachycaulus Fairmaire Ann. de la S. E. de France 1843.

S. 13 (wo jedoch, wie schon von Saunders bemerkt worden, die

Fühler ungenau als en scie dans la dcrniere parlie de leur longueur

bezeichnet sind). Omhosoma Sound, a. a. 0. S. 203. Die von

Saunders bezweifelte Identität beider Gattungen ist schon von Erich-

son im Jahresb. 1846. S. 67 ausgesprochen worden; ihre Abson-

derung von Cadmus will mir jedoch nicht zureichend begründet er-

scheinen. Die habituelle Abweichung der vorliegenden Art von C.

gigas erscheint mir viel geringer als die des C. gigas von den längs-

rippigen Arten der zweiten Botte, und in der relativen Länge und

Gestalt der Fühler vermag ich nur ein sehr untergeordnetes Merk-
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mal zu crkciiiion, zuino! dio ? hililor von C. gigas, crucicoUis, cin-

ndinomeus , (Idaniydlfavmis , llopii und /cmifjincus oiiio uiunitorl)ro-

clicuo Stufenfolge bilden, in dei" die allniähliclie Verkürzung dos

ganzen Fiililers, und die dieser enisprechonde Verkürzung der oberen

Häll'le Itei gleichzeitiger Verbreiterung dersellten schrittweise verfolgt

werden kann.

Noch 5 andere mir unbekannte Arten dieser Rotte sind von

Saiindcrs a. a. 0. 8. 201 ff. beschrielien worden. Von den sechs

überliaupt von ihm aufgeführten Arten stammt die Hälfte von Van-

dicmensla7id.

14. C. ferrugineus Fairm. Röthlichlehmgelb, das drei-

fach schwarzgeneckte Ilalsschild und di»^ dunkler (juerbiadige Wur-

zel der Flügeldecken höckerig; letztere grob punktirt und netzförmig

gerunzelt. L. 3'"; Br. 2"'.

Biacliijcaulits ferrugineus Fairmairc. Ann. de la S. E. de Fr 2. Ser. I.

(1'<43) p. 14. Uxh. I. n. It. flg. 7—9.

Oncliusoma foveocollis Saund. Tr. of the E, S. of Lond. IV. S. 2U6. n: 4.

Abermals ein sehr eigenthümlicher und seltsamer Käfer, dem

vorhergehenden im Habitus nicht unähnlich, aber länglicher, hinter-

wärts nicht höckerig, auch Schildchen und Seitenlappen nur schwach

entwickelt, dagegen die Abnormitäten hier vorzugsweise auf der

vorderen Hälfte des Körpers zusammengedrängt. Der Kopf gross,

mit flacher, oben in breiter Rundung eingedrückter Stirn, über

welcher der obere Kopfrand in Gestalt zvveiei* durch einen rinnen-

arligen Längseindruck getrennter rundlicher Renlen heraustritt. Die

Oberlläche durch feine und dichte runzlige l'uiditirung matt, zu-

gleich düiui und kurz gelblich behaart, heller oder dunkler lehm-

gelblichbraun; der unten eingezogene Rand des Ko|)fschilds , die

Oberlippe und die Wangen glänzend knochengelb. Die Augen ver-

hältnissmässig klein, in der Mitte halbkreisförmig ausgebuchtet. Die

Fühler kiu'z, bei dem allein vorliegendi'u ? niu- etwas über '/^ d<'r

Körperlänge hinausreichend, aus schlanker Wiu'zel nach oben hin

verdickt und die sechs letzten Glieder eine aber nicht scliarf abge-

setzte, zusammengedrückte und nur schwach verbreiterte Keule bil-

dend; das Wurzelgiied fast walzlicli, etwas gekrünnut, das 2te drei-

mal kürzer und nur etwas mehr als halb s(» breit, luilen stark ein-

gesrhnürt, die drei folgenden glei<'h lang, doppelt länger als das 2le

imd verkehitkegelförmig, das Gte wieder etwas kürzer und von da

ab auch die folgenden sich successiv verkürzend, so dass das lOte
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an Länge wieder dem 2ten gleichkommt, dreieckig nacli Innen er-

weitert und zusammengedrückt; das Endglied mit seinem kurz ke-

gelförmigen Fortsatze etwa dem Sten gleich. Die Farhe hell durch-

scheinend gelb, nach der Spitze zu leicht in's. Honiggelbe lallend,

dünn angedrückt weisslich behaart. Das Halsschild kurz, vorn nur

mit einem schmalen Rande ziemlich steil ablallend , daselbst aber

seitlich tief herabgezogen, um mehr wie doppelt breiter als lang,

die Seiten vor den scharfoi und spitzen Hinterecken ausgeschweift,

vor der Mitte bogig erweitert, mit aufgeschlagenen, kerbzähnigen

Rändern ; die scharf zugespitzten Vorderecken durch einen über

ihnen im Vorderwinkel liegenden Eindruck auswäi'ts geschoben ; der

Hinterrand jederseits breit und seicht ausgebuchlet, dicht gesägt,

mit kurzem breitem, fast grade abgestutzten Mittelzipfel. Die Ober-

fläche längs der Mitte des Hinterrandes quer niedergedrückt und da-

selbst vor dem Schildchen jederseits der Länge nach noch etwas

tiefer eingedrückt, vor der Mitte mit zwei grossen, stumpfen, kegel-

förmigen Schräghöckern besetzt; zwischen ihnen eine elliptisch-

muldenförmige Lilngsvertiefusig, und jederseits ausserhalb des Höckers

und schräg in dessen V\'urzel eingesenkt eine kleine rundliche Grube,

alle drei oder wenigstens die mittlere mit kurzen schwarzen Sammt-

hääi'chen bes(>tzt, und durch die etwas hchler als die Grundfarbe

gehaltene Färbung des wallartigen Umringes wie mit einem Augen-

ringe umgeben. Vor jenen, nahe hinter dem Vorderrande abfallenden

Höckern ist der letztere flach quer niedergedrückt, fast eingeschnürt,

welche Einschnürung sich bis zu dem Eindrucke im Vorderwinkel

hinabzieht; eben so ist auch der äussere Abhang der Höcker um
die Seitengruben bis zu dem Seitenrande hinab etwas wellig uneben.

Dabei ist die ganze Obei'fläche runzlig i)unktirl, besonders auf dem obe-

ren und vorderen Theile der Höcker gekörnt, matt, i\im\i seidenhaarig;

die Farbe lehmgelb, die Höcker mehr oder weniger in's Schmutzig-

Gebrannte fallend, der Hinterrand fein schwarz gesäumt. Das Schild-

chen sehr schräg ansteigend, hinterwäi'ts verschmälert und etwas

länger als breit, jederseits der stumj)f erhöhten Mittellinie vorn

etwas eingedrückt. Vorder- und Hinterrand in der Mitte leicht aus-

gebogen, mit kaum sichtbarem Hinterzipi'el; die Ob(!rlläche runzlig

punktirt, dünn behaart, bräunlich mit schwarzem Vordersaume. Die

Deckschilde kurz und gedrungen , bis zu der sehr steil abfallenden

Wölbung nur wenig länger als bieit, gleicli hinter der Wurzel tief

quer niedergedrückt und dann mit einer Querreihe von vier Höckern
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besetzl, (Ichmi äussere schwächere durch die grossen, l)reil kugelig

aul'gclriehciiei) Schiiltcrhculcu i;(il)il(l('l werden ; die inneren grösseren

jederseits des Schildchens, gleichliills hreit warzenforniig aufgequollen,

auf der Aussenseite noch einen schwächeren Absatz tragend , vorn

rippenartig his zur Wurzel verlängert und daselbst an jeder Seite

von einem liefen (irübchen begleitet; zwischen ihnen und dem

Schildchen längs der Naht ein beiderseits etwas niedergedrücktes,

hinlen dincli ein paar schwächere Erhöhungen geschlossenes Mittel-

feld. Seit hell liber den breiten, aber nur schwach abwärts gezogenen

Seitenlaj)pen noch ein breiter und flacher, vorn durch einen beulen-

artii^en Anhang der Schulterbeule begränzter Eindruck. Der grös-

sere, hinten! Theil der Flügeldecken «erscheint auf den ersten Blick

nur durch unordentlich vertheilte grössere seicht narbenartige Ein-

di'ücke und Vertiefungen uneben; doch lassen sich bei genauerer

lietrarhtung gewisse Analogien mit den vorhergehenden Arten nicht

verkennen, indem der grosse innere Vorderhöcker die Rudimente

von drei (der 3 — 5ten Rippe der vorhergehenden Arten entspre-

chenden) Längsrippen trägt, und ähnliche, ob auch schwächere Rip-

penansätze von der Schuiterbeule ausgehen. Dieselben schwächen

sich hinterwärts immer mehr ab, verlieren durch wellenförmige

Krünmiungen ihre grade Richtung, und sind dafür stellenweise durch

Querwülste verbunden, wodurch die ganze Oberfläche ihr durch netz-

förmig v«Mzweigte seichte Vertiefungen unebenes Ansehn erhält.

Dabei ist Alles mit einer grob narbigen , durch einen fein gerun-

zelten, malt seidenartigen Zwischengrund getrennten Pimktirung be-

deckt, dümi imd vereinzelt l)eliaart, schmutzig lehmgelb, die vier

Vorderhöcker und das Feld zwischen den beiden mittleren mehr

oder weniger gt^bräunt, auch wohl die Erhöhungen auf der {unteren

Hälfte lichter bräunlich in die Quere gewölkt. Uebrigens ist die

Spitze (ob etwa um' bei dem 9 ?) ausserhalb des rundlich vorge-

zogenen Nahtwinkels breit ausgebuchtet, und der obere Theil der

Höcker, eben so wie die Höcker auf dem Halsschilde nur etwas

schwächer, gekörnt. Das grösstentheils bedeckte Pygidium nebst der

Unterseite deutlich punktirt, dünn behaart, heller oder dunkler lehm-

gelb; Hiuter])rust, Parapleuren und Heine stärker gebräunt, erstere

manchmal schwärzhch gewölkt und auch die Schenkel auf der Innen-

seite geschwärzt. Die Schienen kurz und breit, mit höckerig un-

ebener Aussenkante, auch die Fussglieder sehr kurz und breit, das

Krallenglied fast ganz in dem Spalt des dritten verborgen. Die
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Vorderbriist schmal, vorn längsrinnig, der breite Halskragen dadurch

vorn wmkelig ausgeschnitten und l)reit zweizähnig; der hintere Tlieil

flach, mit lireit abgerundetem Hinterrand<! und in dessen Mitte ein

ründhclicr, bis auf die Mittell)rust übergreifender Eindruck. Der

letzte Bauchring des 2 mit einer grossen, im Innern glänzenden

Längsgrube; der Vorderrand derselben kappenförmig übergezogen,

die Seitenränder niedergedrückt und jederseits noch mit einem Längs-

fältchen versehen. Das c? unl)ekaimt.

Vom Fesüande. Mus. Berol. (von Coulon! bei Port Philip ge-

sammelt) Dohrn (von Ilrn. Fairmaire mitgetheilt). Slachelh. Nach

Saunders a. a. 0. auch auf Vandiemensland.

Dass in der angeführlcn Abbildung bei Fairmaire die Fühler durch ein Ver-

sehen nur als zehngiiedrig dargestellt worden sind, ist schon von Erich-

sun im Jahrcsb. für I843. S. 44 bemerkt worden. Die Bezeichnung der

oberen Fühlerhälfte als en scic, deren sich jener Autor bedient, wird je-

doch nicht den Ansloss erregen dürfen, d"en Saunders daran genommen,

da a. a. 0. p. 14 auch die Fühler von Cadmus Clievr. (meiner 2. Rotte)

als Ivgeremvnl scrriformes bezeichnet werden.

5. Cryptocephalus Creoffr.

(Linn. Ent IX. 11.)

Augen ausgerandet.

Fühler fadenförmig, oben zusammengedrückt.

Rück entheile fast zusammengefügt; Vorder brüst hinten

zweilappig oder zweispitzig, mit abwärts gebogenem Halskragen,

Schildchen vorhanden.

Erste Rotte. Fühler von massiger Länge, das 3te GHed

meist wenig länger als das 2te. Körper kurz und breit, gewöhnlich

hinterwärts stark verschmälert, roth oder gelb mit schwarzen oder

J)lauen Punkten , Flecken oder Rinden , die zuweilen durch Zusam-

menfliesscn die ganzen Deckschilde eimichmen; auch die Unterseite

nebst den Reinen überwiegend licht gefärbt. Die Punktstreifen sehr

regelmässig, deutlich, mit flachen zum Theil puiddirten oder gerun-

zelten Zwischenräimien. Der Voi'derrand des Prosternums zur Auf-

nalnne der Mundtheile mehr oder weniger ausgehöhlt, meist spitz

oder lappenförmig vorgezogen. Kleine eiföi^mige, einander sehr ähn-

liche Arten, von West- un<l Südafrika über Ostindien bis zu den

Philippinen und der Südsee hin zahlreich vertreten. (Vergl. Linn.

IX. 22. dritte, und XL 110. siebente Rotte.)
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1. Cr. BiUardierii Fab. Linn. XI. 40. ii. 120.

\om Auslralischcn Fcsllande. (Von NeuSüdwales, La liillardicre

!

im Mus. Fab. ; ebendaher auch von Olivier aus La liülardiere'

s

Sammlung beschrieben.)

So vielfach auch das Festland und namentlich Ncu-Südwales in den letzten

.lalirzchcnden entomologisch diirchsuclit worden ist, so hat doch seit La

Billardierc Niemand diese Art, soweit mir hekannt geworden, dort wieder

aufgefunden, und eben so wenig ist in dem ganzen Gebiete der Austra-

lischen Fauna bis jetzt eine andere, der vorbezeichneten Rotte ange-

hörende Art entdeckt worden. Die vorgenannte Art bildet sonach eine

allen übrigen Australischen Cryptocepbalen - Formen fremdartige Erschei-

nung, und ich kann deshalb die Vermuthung nicht zurückhallen, dass

hier durch einen Irrthum oder eine absichtslose Verwechslung seitens des

Entdeckers ein der Ostindischen hiselfauna angehörendes Element in die

Australische Fauna hineingerathen sein möge. Jedenfalls scheint mir

dessen Bürgerrecht in dieser Fauna ein etwas zweifelhaftes zu sein.

Zweite Rotte. Fühler des S schlank fadenförmig, über den

Körper hinausreichend, das J von nicht viel mehr als halber Kör-

perlänge, über der Mitte breit zusammengedrückt und erweitert.

Körper walzenförmig, von massiger Länge, oben glänzend roth, ein-

farbig oder mit metallischer Zeichnung; die Deckschilde mit ge-

störten Punktstreifen. Die Vorderbrust kurz und breit, in der Mitte

tief quer eingedrückt, mit abwärts gebogenem Vorder- und Ilinter-

rande.

Saunders a. a. 0. S. 142 scheint unter seiner Galtung Dice-

nopsis das 2 einer Art aus dieser Gruppe beschrieben zu haben,

und seine Dicenopsis haemalodes zeigt auch nach der Abbildung

tab. IX. fig. 1 einige habituelle Aelmlichkeit mit der ersten unten

beschriebenen Art. Etwas Bestimmtes aber lässt sich hierüber ])ei

dem Mangel aller Angaben über die Geschlechtsverscbiedenheil und

über den Bau der Vorderbrust nicht aussprechen.

2. Cr. carnifex ni. Oben glänzend bliiti-oth, unten stahlblau,

das Halsschild grob zerslreutpunktirt, die Punkistreifen etwas ge-

stört mit flach gewölbten, feii\ quergerunzelten Zwischenräumen.

L. 2Y2-^%"''. B»-- l'Ä—2'"-

Ein grosser schöner, durch seine Färbimg nicht weniger als

durch den sehr abweichenden Bau der Fühler bei den beiden Ge-

schlechtern merkwürdiger Käfer. Der !\o|»f (lach, bei dem S die

durch die grossen Augen stark verengte Stirn deullich gerimit und

erst über den Fühlerhöckern etwas breiter eingedrückt; bei dem $
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die Stirn viel breiter, nebst der Mitte des Nackens der Länge nach

rinnenförmig vertieft, daher die Nackenränder beulig vorsprin-

gend, das Kopfscliild etwas eingezogen mit wieder stärker vortre-

tender Oberlippe. Der obere Thcil des Kopfes glänzend blutroth,

bei dem S mit einzelnen greisen Häärchen besetzt, nur die Augen-

ränder von einer feinen Punktreihe umsäumt, der untere Theil von

den Augenbuchten ab grob runzlig punktirt. Das Kopfschild schwarz

mit oberwärts verwaschener Begränzung, die Oberlippe schwärzlich

mit bei dem 9 gebräunten, l)ei dem S breiter knochengelblichen

Rändern : die Mundtheile gleichfalls schwärzlich , die grossen Augen

schmal aber tief ausgebuchtet, greis. Die Fühler des S um ^4

länger als der Körper; das Wurzelglied unten eingeschnürt, dann

breit keulig aufgetrieben und nach aussen gekrümmt, etwa 3mal

länger als breit, das zweite kurz kugelig, etwas breiter wie lang,

kaum 74 so lang wie das erste, die beiden nächsten verkehrtkegel-

förmig und davon das 3te so lang als das erste, das 4te dem ersten

und 2ten zusammengenommen gleich, die folgenden bis zum lOten

zusammengedrückt und oben nach Innen dreieckig erweitert, und

zwar das 5te das längste, fast so lang als das 3te und 4te zusam-

mengenommen, die beiden folgenden etwas abnehmend, und dem

7ten auch die drei nächstfolgenden gleich, an diesen vom 7ten an

die oberen Ecken abgerundet, das Endglied schmal, linienförmig,

mit dem kegelförmig zugespitzten, auf der Innenseite deutlich abge-

setzten Fortsatze dem 5ten gleich. Die Farbe schwarz, die 5 unteren

mit stahlblauem Anfluge, und das 2te an den Rändern schwach in's

Bräunliche fallend ; die oberen matt. Die Fühler des 9 kurz und

gedrungen, von nicht viel über halber Körperlänge, das 4te Glied

d<!m 3ten, das 5te etwa dem 2ten und 3ten zusammen gleich, die

folgenden sehr breit zusammengedrückt und beiderseits erweitert,

so dass jedes höhere in der Mitte vom oberen Rande des vorher-,

gehenden befestigt ist und die oberen Spitzen zu beiden Seiten

sichtbar werden; vom 6ten ab die oberen allmählich an Länge und

vom 7ten ab auch an Breite abnehmend, so dass das lOte (kürzeste)

kaum länger als breit; das Endglied kurz eiförmig mit kegelförmi-

gem Fortsatze. Das 2 würde somit nach dem Fühlerbau eine

Aporocera Saund. darstellen, das c? aber einer diesem Autor nicht

bekannt gewordenen Form angehören. Das Halsschild kurz und

breit, vorn mit halber Länge kugelig übergekrümmt und durch die

tief einwärts gekrümmten stumpfen Vorderecken zusammengezogen.
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die scharf spilzwinkligen Ilinterecken wenig heraustretend, vor ihnen

die fein gerandeton Seilen stark ausgeschweift und von der hogig

erweiterten Mitte aus nach vorn fast in grader Richtung zusannnen-

laufentl. Der Hinterrand jederseils breit und seicht ausgeschnitten,

deutlicli gesägt, mit kurzem I)reitem nur einfach ausgerandetem, aber

in <ier iMilte mit einem etwas breitern Zähnciien besetztem Mitlelzipfel.

IMe Oberseite vor dem Schildchen jederseils schräg eingedrückt, und

diesi^ Einih'ücke über das ganze Ilalsschikl bis fast zu den Seilenrän-

dern Jiin forlgesctzl, über <leren Mitte sie sich, alhnähhch sich verbrei-

ternd und v(>rflachend, verlieren: bei dem vorliegenden $ auch die Hin-

terenden vor dem Mittelzipfel durch einen leichten Quereindruck ver-

bunden. Zwischen jenen Schrägeindrücken und dem Hinterrande das

Millelfekl leicht aufgewulstet. Die Punktirung grob aber sehr ver-

einzelt, oben fast nur in und zunächst an den Schrägeindrücken be-

merkbar, seitlich etwas dichter gedrängt; die Farbe ein spiegelglän-

zendes ßlutrolh mit zart bräunlichem Saume des Hinterrandes. Das

Schildclien schräg ansteigend, länglich viereckig und hinterwärts mit et-

was aiisgebuchleten Seiten verschmälert, daselbst grade abgestutzt, vorn

mit kleinem aber deutlichem Grübchen-, die Färbung gleichfalls glänzend

blulrolh mit schmal gebräunten Säumen. Die Deckschilde gestreckt

walz(!nförmig, bei dem 2 hinterwärts etwas erweitert, dreimal länger

und vorn etwas breiter als das Halsschild, reichlich um die Hälfte

länger wie J)reil; die Wurzel etwas höckerig, zunächst am Schild-

chen jederseils breit niedergedrückt, um dessen Spitze beulig erhöhl

und hinter dieser Doppelbeule längs der Naht schwach eingedrüclit;

dm Wölbung hinten in sanftem Bogen abtallend. Die Schullerbeu-

l<!n stark emporgehoben, innerseits durch einen dreieckigen Eindruck

abg('S(!lzt , auch <lie Seilenlappen diuxli einen auf dem äusserstcm

Zwischenräume liegenden eiförmigen Eindruck lief abwärts gescho-

lien. Die Punktstreifen etwas unordentlich, voin stärker ausgeprägt,

stellenweise durch überzählige Punktf verdopi)elt oder wellig gebo-

gen, von der Mille ab regelmässiger aber auch schwächer , beson-

ders bei dem y auf der Wölbung fast erloschen. Die Zwischen-

räume vorn ziendicb deutlich flach gewölbt, an der durch die Vor-

derenden d<;r Streifen etwas niedergedrückten Wurzel beulig aufge-

liicbcn, hinterwärts mehr abgeflacht, bei dem S schwächer- dem !?

nuMklicber ([uerrunzlig, daher nicht ganz so stark glänzend wie das

Halsscbild ; die Farbe bis auf den schmal gebräunten Vordersaum

gleichfalls blulrolh mit etwas fahleren Schullerbeulen. Das Pygidium
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unten längskielig, nebst der Unterseite grob punktirt, dünn greis-

haarig, dunkel stahlbkiu; auch die Beine stahlblau mit bräunlich

durchscheinenden Kuic<>n und fast schwärzlichen Fussgliedern , die

Krallenhäkchen gelblich, die vorderen Schienen besonders bei dem

S etwas einwärts gekrümmt. Die Vorderbrust breit, runzlig punk-

tirt, mit kurz abwärts gebogenem Vorderrande; die 31itte quer ein-

gedrückt und der Hinterrand leicht ausgebnchlet. Der letzte Bauch-

ring des S einfach und nur durch die abgerieliene Behaarung stär-

ker glänzend, das 2 mit einer tiefen und grossen, rundlichen Grube.

Vom Fesllande. (Mus. Slachelli.)

3. Cr. paren the ticus m. Metallischschwarzblau oder grün-

lich, das mit drei schwarzen Längsflecken gezeichnete, zerstreut

punktirte Halsschild und eine mit der Spitze zusammenhängende

Mittel-Quer])inde der Flügeldecken röthlichgelb ; die Punktstreifen un-

regelmässig verdoppelt, mit flach gewölbtem, ziemlich glänzendem

Zwischengrmide. L. 274—3"'; Br. 1 1/2—173"'-

Merklich kleiner als der vorhergehende, das 2 kaum dem d
jener Art gleich, auch in den kürzeren Fühlern von jenem abwei-

chend, aber nach dem Bau derselben und der Voiderbrust nicht von

ihm zu trennen, während der Habitus mehr an die nächstfolgende

Botte erimjert. Der Kopf gross, flach, seicht niedergedrückt, die

Mitte der Stirn kaum jtunktirt und doch matt, ifire Seiten nach den

oberen inneren Augenrändern zu fein längsstrichelig; der Unterkopf

gröber punktirt und das Kopfschild unterhalb der Fühlerwurzeln et-

was aufgew(U'fen. Die Farbe ein glanzloses Schwarzgrün mit ti'üb-

metallischem Schimmer; Oberlippe und Mundtheile ins Pechbräunliche

fallend , die massig breit aber sehr tief ausgebuchteten Augen greis.^

Die Fühler des c? reichlich von Körperlänge, der!) und kräftig, das

Wurzelglied eiförmig aufgetrieben, vereinzelt grob puidvtirt, wenig

gekrümmt, das zweite kurz, knopflörmig, etwas breiter als lang, die

drei folgenden verkehrtkegelförmig, oberseits merklich verdickt, all-

mählich wachsend und bezüglich 274, 2V2 i"'il 3mal länger wie das

2te, die folgenden bei gleicher Länge mit dem 4ten stark zusam-

mengedrückt, etwas dreieckig erweitert, so dass diese Erweiterung

])eim 6ten am merklichsten hervortritt und dann bis zum lOten all-

mählich wieder abnimmt; das Ute etwas länger als die vorherge-

henden, schmal, gleichbreit, mit kurzkegelförmigem Fortsatze. Die

Fühler des 2 bei dem vorliegenden Stücke nicht vollständig erhal-

ten, nach den verhandenen Resten von kaum mehr als halber Kör-
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perlänge, dabei unten merklich dttniiei", besonders durch Verküi'zung

der oberen C.heder vom 7ten ab zusammengeschoben, und diese

nicht sowohl (heieckig als eiförmig erweitert. Die Farbe schwarz,

die 6 imteren Glieder lackgl;inz<'nd, die oberen fein angedrückt be-

haart. Pas Ilalsschild ziemlich kurz, hinten abgeflacht oder eigent-

lich schwach niedergedrückt, vorn mit halber Länge ziemlich stark

übergekrümmt, über den etwas vorgezogenen breit spitzwinklig zu-

geschärflen Vorderecken zusannnengedrückt- verschmälert, auch die

scliwach heraustretenden Hinterecken scharf; die Seilenränder auf-

gebogen, liinter der Mitte leicht ausgeschweift, nach vorn nur in

schwach gekrümmten, erst nahe an den Vorderecken slärkei' ein-

wärts gerundeten Bogen zusammenlaufend; der Minterrand jederseits

breit ausgebuchtet, vor den Schulterbeulen mit einem Fältchen ein-

gedrückt, deutlich gesägt, mit kurzem fast grade abgestutztem Mit-

telzipfcl. Die Oberfläche vor dem Schildchen leicht quer eingedrückt

und die Enden dieses Eindrucks schräg nach vorn gebogen; in der

Fortsetzung ihrer Richtung über der Mitte des Seitenrandes jeder-

seits ein tiefer, schrammenartiger Schrägeindruck. Die Punktirung

zerstreut, das Mittelfeld fast spiegelglatt, die Punkte mehr hinter-

wärts in und an den Eindrücken, sowie seitAvärts und bei dem über-

haupt stärker punktirten S auch längs dem Vorderrande zahlreicher,

und liefer eingestochen. Der Zwischengrund überall glänzend, die

Farbe hell ziegelroth, fast gelblich, mit zart schwarz gesäumtem Hin-

terrande, ausserdem auf der Mitte drei neben einanderstehende eiför-

mige schwarze Längsflecke, von denen der grössere und breilere

mittlen; bei dem vorliegenden ? fast den Hinterrand erreicht. Das

Schildchen schräg ansteigend und hinterwärts etwas verschmälert,

länglich viereckig, hinten grade abgestutzt, vorn mit einem leichten,

das Vordergrübchen vertretenden Eindrucke. Die Färbung spiegel-

glänzend schwarz. Die Deckschilde breit und flach gewölbt, vorn

etwas breiler als das Halsschild, mehr wie doppell länger als dieses,

und um die Hälfte länger wie breil, die Wurzel durch unregelmäs-

sige Erhöhungen etwas höckerig, und zwischen diesen Höckern din-ch

lief eingeprägte Vordert^nden von Punktstreifen niedergedrückt. Die

eiförmig vortretenden Schulterbeulen innerseits durch einen breiten

Eindruck abgesetzt, auch über den langen aber nicht lief hinabrei-

chenden Seitenlap[)en je ein deutlicher Längseindruck. An und be-

sonders hinter dem Schildchen ist der Wurzelrand stärker aufge-

worfen, dann die Naht quer niedergedrückt, worauf der Rücken bis

XlU. 7
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zur Wölbung äusserst scliwacli abfüllt, und erat diircb diese sieb

stärker nacli der l»reit zugeriindeten Spitze binabkrümmt. Die Punk-

tirung derb, sebr ungeregelt doppelstreifig, und diese Streifen l)ei

dem d besonders auf der Mitt(? und binter den Scbulferbenlen durcb

eingemengte überziddige Pnidvtc fast unkenntlicb gemacbt, so dass

dieselben liier nur stellenweise an der Wiu'zel und wiederum auf

der binlei'en Hälfte zuniiciisl an Nabl und Aussenrand ersiebtlicb

werden; bei dem sparsamer punJvtirten j sind die Streifen aucb

fiber den mittleren, liebten Tbeil der Flügeldecken deutlicb zu

verfolgen. Die Fai'be metalliscbstablblau oder grünlicb, die Spitze

und eine mit dem Innenende scbräg naeb binten gericbtete, aber

die Nabt nicbt erreicbend«? Mittel - Querbinde der Flügeldecken

ziegeb'ötblicb gelb; das Aussenende der letzteren streckt sieb mit

einem scbmalen Rand-Arme vorn fast bis zur Scbulter aus, widirend

es bintervvärts als Randsaum mit der liebten Spitze zusannnenbängl.

Rei dem 9 ist der leicbt erböbte Zwiscbengrund ziendicb glänzend,

bei dem d mebr narliig gerunzelt und dadiircb besonders auf der

Querbinde matt; dazwiscben macben sieb einzelne deutlicbere Zvvi-

scbenräume als unregelmiissige scbwacbe Längsripjien bemerklieb.

Das grösstentbeils bedeekle Pygidimn nebst der Unterseite (rüb me-

talliscbbläulicb , runzlig puid<lirt und deutlicb greisbaarig, aiu^b die

Reim^ bläulieb mit sebwacb metalliscbem Glänze. Die Vorderbrust

scbmal, fein punktirt und gelbrötblicb, die Mitte tief cpier »einge-

drückt und dadurcb der Vorderrand ziu' Aufnabme der Muudtbeile

breit scbüsselförmig bera])gekrümmt, der Dintenand nur sebr seiclit

ausgel)ii('btet. Das letzte Segment des S nnt einem äusserst sebwa-

cben Quereindruck, das 5 mit einer grossen rundlicben, an den

Seiten schwach niedergedrückten Gi'ube.

Vom Auslralischni Fcsdavde. Mus. Dohrn. (von Hrn. Stevens.)

Dritte Rotte. Fühler des S schlank fadenförmig, mit l)eson-

ders lang gestreckten unteren Gliedern, so lang oder länger als der

Körper, des y kürzer um] gedrungener, manchmal nur von y.^ der

Kör[»erlänge. Körper scblaidi walzenförmig, seltener hinleiwärts er-

weitert, mit abgeflachtem Rücken; die Deckschilde ziemlich regel-

mässig punktstreilig; die Punkstreifen mancbmal durch überzählige

Pnulite getrübt, oder, wenn aus narbigen Grübchen gebildet, durch

deren Verschiebiuig undeutlich gemacht. Idioeephala Saund. (a. a. 0.

142 if.) Sect. I. und Oihro.sopsis Smmd. (ibid. 151 fT.), zwischen

welchen Gattungen ich überhaupt nur habituelle, überwiegend auf
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(It'i- Körpernirlmng und Piinktirung l)eriilien(le Unlcrschiedp aufzufin-

den vennaff.

4. (Ir. nicrcalor ni. Uoslrolli, die Winzd (uul eine an der

Naht unterhrocliene Iiinlei'e Queiltinde der Deekscliilde nietalliscli-

grün; das llalsscJiild derl) punklirl., die^*unklstreiien groh, unre-

gelmässig, mit tief ([ueininzligen Zwischenräumen. L. 2 '/•'"';

Br. 1%;'".

Von wesenlhch anderm Habitus als die voiliergehenden Arten,

(hurh den mein" gestreckten Körper dem echten Cryptocephalentypus

der alten Well näher konmiend , und auch durch die deutlichercMi

Hinterlappen des Prostei-nums zu diesen Arten üherleitend. [»er Kupl

llach, nur oben mit einer kurzen, äusserst fein eingeschnittenen

f.ängslinie, auf .der ganzen Stirn mit ziemlich dicht gedrängten nach

der Länge ausgeiisseneii Puid^len heselzt, o<lcr vielmehr mit solchen

gestrichelt, und dadurch matt seidenartig schimmernd; der unteie

Theil des o])en nicht deutlich hegränzten Koiifschilds etwas einge-

zogen. Die Karhe rosiroth, der Nacken metallischgrün, und auch

Kopfschild und Oberlippe mit einem ähnlichen Anfluge, die Mund-

Iheile durchscheiueiid heller gelb. Die Augen nicht breit aber ziem-

lich lief ausgebuchlet, luul dadurch sehr ungleich getheilt. Die Füh-

ler (des ?) von nicht viel mehr als halber Körperlänge, -schlank

und oberwärts mn* schwach erweitert, das Wiu'zelglied stark keulig

aufgetrieben und etwas gekrünnnt, das 2te fast eiförmig mit tief ein-

geschnürter Basis, die drei folgenden gleich lang und etwas länger

als das erste, schmal verkehrtkegelförmig, die folgenden etwas ver-

kürzl , mit abgerundeten obei'en Ecken nach Innen erweitert, der

Fortsatz des FiUdgliedes kurz luid breit.
* Die Farbe der 5 unteren

Glieder rostrolh, ein leichter Schatten auf der Oberseite des Wur-

zelgliedes und die Spitze des 5ten schwach gebräiinl; die (> oberen

scliwai'z , an den S|iitzen absiebend weiss ge\vim[)erl. Das Hals-

schild kurz, hinten etwas niedergedrückt uiuF vorn mit der kleiuern

Hälfte scbwacli übergewöllil, daher die Miltellirsle luu- binlei- der

Milte leicht aufwäits gekrüuuut, die Seiten dui'cb einen kralligen

unterwärts sich erweilernden imd bis in die V(U"derwinkel bemerk-

baren Schrägeindruck stark zusammengedrückt, mit breit aufgeschla-

genen Bändern; Vorder- luid Hiuleiecken stumpfwinklig, erslere

breit abgeriuidet, dei' Hinlerrand jederseils breil aber mir seichl

ausgeschweift, niil sehr kiuzem kaum aiisgeiandelem iMiltelzipfel. Die

Oberlläche vor dem Scbildcheu quer eingedrücki und dieser Kindriick

7

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



JOO

seitwärts sich an die Schrägeincliücke anschliessend, deuthch und

zieinhcli dicht mit etwas in die Länge gestreckten Punkten hestreut,

der Zwiscliengrund seidig scliimmernd und lun- längs dem Ilinter-

rande hei fast mangelnder Pnidvtirung sj)iegelnd; die Farbe ein et-

was getrübtes Rostroth. J5as Schildchen hinterwärts ansteigend und

verschmälert, wenig länger als breit, vorn leicht quei" niedergedrückt,

hinten abgestutzt mit schwachem Ilinterzipfel
,

glänzend rostrotli.

Die Deckschilde vorn etwas lueiter als das Halsschild, flach walzen-

förmig, ziemlich gleichbreit und um die Hälfte länger wie breit, hin-

ter dem Schildchen nur schwach erhöht; der Rücken längs der Naht

niedergedrückt, mit sehr schräg abfallender Wölbung, die breit hök-

kerigen Schulterbeulen innerseits durch einen massigen Eiiidruck

abgesetzt, die Seltenlappen ziemlich breit, aber nicht tief abwärts

gezogen, über ihnen hart am Rande ein schmaler, tiefer Längsein-

druck. Die Punktirung zeigt an der Wuizel Ansätze von etwas un-

regelmässigen Doppelstreifen, wird aber l»ald durch Jiherzähhg ein-

gemengte und, wie die ui'sprünglichen
,
quer ausgerissene Punkte so

gestört, dass bis über die Mitte hinaus nur ein unordentliches Ge-

wirre von dichten durch wellige Querrunzeln getrennten Punkten zu

sehen ist; erst hinter der Mitte werden die Zwischenräume allmäh-

lich breiter und es entwickeln sich längs Naht und Seitenrand je

zwei bis drei ziemlich regelmässige Punktstreifen, während in der

Mitte bis gegen die Wölbung hin nur stellenweise unordenthche

Doppelstreifen zum Vorschein kommen. Die Farbe ein ziemlich glän-

zendes Rostroth, eine schmale, die Naht hinler dem Scliildchen frei

lassende, hinterwärts unregelmässig begränzte und hinter den spie-

gelglatten Schulterbeulen verbreiterte Wurzelbinde, und ein grosser

llinterfleck auf jeder Flügeldecke glänzend metallischgrün; der letz-

tere liegt vor und theilweise auf der Wölbung, lehnt sich aussen

an den Seitenrand, lässt aber bei unregi Imässiger Begränzung die

Naht verwaschen frei, und reicht vorn innerhalb des vorletzten Zwi-

schenraums bis zur Mitte der Flügeldeckenlänge hinauf. Pygidium

und Unterseite sehr fein runzlig punktirt, dünn greishaarig, nelist

den Beinen rostrotli, nur die Unterenden der Schienen und die Fuss-

glieder schwach gebräunt. Die Vorderbrust grob runzlig punktirt,

vorn durch das Hervortreten des stark abwärts gebogenen Vorder-

randes leicht quer eingedrückt, liinten flach mit deutlich ausgebuch-

tetem, leicht zweilappigem Hinterrande. Das letzte Segment des 5

mit einer massig vertieften, kreisrunden Grul)e; das 6 unliekannt.
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Vom Australischen Fesllnnde. (Cuming! im Mus. lierol.)

5. Cr. consors Boisd. Rolli mit schwarzbunten Beinen;

Fülller, Nacken, Schiklclien und ein rautenförmiger Mittelfleck des

einzeln punklirlcn Ilalsscliildes schwarz; die Deckschilde goldgnin

mit rotheni Seitenrande, dicht runzlig puidvlirt, hinten miordentlich

doppelstreifig. L. S—Sy^'"; B. 1 1/4— 1
'A'"-

CryiHoccphaliis consors Boisd. Faun, de l'Oc. 5S8. n. 8!

Cr. tricolor Fnl>. rar. ß. Tliaracis macida media nigra. Mac- Lern/ Aiinulos

Append. (Cal. of Ins. coli, liy Capt. King elc.) pag. IT.

Idiocepliala Ruci Saund. Tr. of ihn E S. of Lond. IV. 143. n. 1

!

Gedrungen walzenförmig, längs des Rückens etwas flach ge-

drückt, durch die Sculptur und Färbung von dem vorhergehenden

selii' abweichend, und darin nur noch der folgenden Art einigermas-

sen verwandt. Der Kopf flach gewölbt, mit undeutlicher Stirnrinne,

das Kopfscliild schwach eingedrückt und oben durch ein paar leichte

glänzende Beulchen von der Stirn getrennt, letztere grob und ziem-

lich dicht punklirt, mit massig glänzenden^ Zwischengrunde. Der

Nacken und bei dem d manclimal auch der obere Theil der Stirn

schwarz, der übrige Theil des Kopfes roth mit scJiwarzen Augen-

buchten, zuweilen auch noch die Seiten des Kopfschildes verwaschen

gebräunt. Oberlippe, Wangen und Mundtheile lieller gelb. Die Au-

genbuchten ziemlich schmal, aber tief eingreifend, etwas schräg nach

oben gerichtet und an der Spitze abgerundet, der Vorderrand der

übern Augenhälfle dadurch merklich verschmälert. Die F'ühler derb

und kräftig, bei dem c? von mehr als Körperlänge, das Wurzelglied

aus stark eingeschnürter Basis keulig aufgetrieben, stark nach aussen

gekrümmt, das 2te hirnförniig, oben abgestutzt und unten gleichfalls

stark verengt, fast so breit als lang; alle folgenden verkehrtkegel-

förmig, sieh nach den Oberenden zu besonders vom Gten ab stär-

ker erweiternd, schwach zusammengedrückt, alle untereinander und

dem ersten fast gleich , nur das 5te, 6te und das Endglied etwas

länger, das letztere ziemlich gleichbreit mit kegelförmiger Siiitze.

Die Farl>e des 2ten bis 4ten, seltener auch noch des nten durch-

scheinend röthlich mit geschwärzter Oberseite, bei dem starkglän-

zenden pechschwarzen Wurzelgliede nur die Basis geröthet; die übri-

gen (ilieder schwarz, kaum angedrückt behaart, an den Spitzen ab-

stellend weisslich gewim[)ert. Die Fühler des 2 kaum von 2/3 der

Körperlänge, merklich dünner und schlanker, die oberen Glieder vom

6len ab stark verkürzt. Das Halsschild massig lang, hinten flach
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gedrückt, vorn mit halber Länge schwacli übergebogeii und durch

die tief eingezogenen reclilwinkligen aber stumpfen Vorderecken stark

verschmälert, die Seiten etwas aufgeschlagen, in der Mitte wenig im

Bogen erweitert, auch die fast rechtwinkligen Hinterecken wenig vor-

tretend; der Hinterrand jederseits breit ausgebuclitet, fein gesägt,

mit deutlichem, doppelt ausgerandetem Mittelzipfel. Die Oberiläche

vor dem Schildchen jederseits leicht schräg eingedrückt, weiter seit-

wärts über der Mitte der Seitenränder gleichfalls ein kürzerer, aber

stärkerer Schrägeindruck. Die Punktirung sehr grol), oben nur spar-

sam und zerstreut, seitlich dichter zusammengedrängt; der Zwischen-

grund spiegelglatt, dunkelziegelroth, in der Mitte mit einem bald

breiteren, bald schmaleren rautenförmigen Längsllecke, dessen in die

Mittellinie fallende Diagonale bald den Vorder- und Ilinterrand er-

reicht, bald mit ihrem Hinterende zu einem schmalen Stiele, wie

bei der Pique eines Kartenspiels, zusannnenschwindet. Das Schild-

chen schräg ansteigend, etwas jij-eiler wie lang, oben leicht quer

gewölbt, hinterwärts kaum verschmälert, grade abgestutzt, nüt un-

deutlichem Hinterzipfel uiul stark ausgeprägtem Vordergrübchen,

glänzend schwarz. Die Deckschilde gestreckt, reichlich dreimal län-

ger und etwas breiter w'm das Halsschild, mehr als ly^ mal länger

wie breit, fast gleicbbreit und hinten kurz abgerundet, längs der

Wurzel breit und seicht niedergedrückt, um das Schildchen schwach

aufgewulstet ; die länglichen sehr massig hervortretenden Schuller-

beulen innerseits durch einen breiten Eindruck abgesetzt, auch die

Seitenlappen l)reit, massig herabgezogen, mit stark entwickeltem Un-

terrande, über ihnen ein breiter, die Deckschilde etwas verengender

Eindruck. Der Rücken längs der Naht abgeflacht, mit sehr schräg

abfallender Wölbung. Die Punktirung dicht und gnd», bis zum zwei-

ten Drittel der Länge so zusammengedrängt, dass nur stellenweise

Spuren unordenilicher Doppelstreifen Sichtbarwerden; die Zwischen-

räume durch die quer ausgerissenen Punkte wellig verzweigt und da-

durch seidig schimmelnd: von der Mitte ab werden jene Doppel-

streifen zuerst längs der Naht, weiter hinterwärts auch auf der

Mitte und längs dem Aussenrande deutlicher, entwickeln sich vor

und auf der Wölbung ziemlich regelmässig, und lassen hier die Zwi-

schenräume als breite und Hache Hippen hervortreten. Die Farbe

ein schönes metallisches Grün, weldies nicht selten sicli durch

Schwarzgrän bis zum Schwarzen verdunkelt, und dann auch wcdil

längs Wurzel, Seiteurand und auf dei- Wölbung ins Stahlblaue oder
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Hiin(Iviii)r('rfai;l)ii;<! üluM-sitioll ; der Seitonrand seihst von der Scliul-

(er bis auf -/.j der Länye rolli gesäumt, welcher Saum meist auch

auf die Flügeldecken sel])st übertritt, nnd über dem Sei(enlai)|)en

sich zuweilen mit einer Ansbiegung bis zum Sien Zwischenraum aus-

dehnt. Das Pygidium lein runzHg punktirt, düim greishaarig, längs

den Uändern eiiigechückt und dadurch im Miltiillelde etwas empor-

gehoben, matt schwarz, an den Seiten zuweilen verwaschen geröthet.

Die Unterseite gleichlalls fein runzhg pnnklirt und dünn greis be-

haart, rotli; nur die Parapleuren mit der Ilinlerbrust schwarz. Die

Beine derb nnd kräftig, mit glänzenden sehr zerstreut punktirten

Schenkeln, schwarz; die obere grössere Hälfte der Schienen und die

kleinere der Schenkel, bei dunkleren Stücken, besonders c?, nur die

Hüften und Schcnkelwurzeln roth. Die VorderJiiust dach, fein i)uidv-

tirt imd behaarl, hinter dem stark vorgezogenen und aliwärts gebo-

genem Vorderrande quer eingedrückt, hinten in der Mitte nur 4m-

deutlich ausgeschweift, fast grade abg(>sclniitten. Das letzte Segment

des S mit einer l(>iclit (juer niedergedrückten, wie abgerieben glän-

zenden Stelle, das 9 mit einer bi-eiten, rundlichen Grube.

Vom Fernande. jMus. Ik'xA. (von WesUvooä milgetheilt). tlolm.

iJuliin.

in der Beschreibung bei Uoisducal a. a. 0. sollte man kaum

die vorliegende Art erkennen, da der Autor seinen Käfer als miitor

(lieiiij bezeicIuK'l, und des rolhen Seitenrandes der Dcckschilde nicht

gedenkt. Die Richtigkeit der Benemiung wird jedoch dadurch ver-

bürgt, dass /;. sich bei seiner Art auf das xMus. de Fr. bezieht, und

aus diesem der Käb-r unter (d)igem Namen in das Mus. llulin. ge-

langt ist. Kben so bezieht sich Saunders a. a. 0. auf das Mus. Wesl-

u'ood, und von lli-n. Weslwood hat das Mus. Berol. die Art als Cr.

Ruei erhalten.

6. (Ir. elegans Saund. Rothgelb, die Kubierenden und ein

rautenförmiger Mitleltleck des zerstreut punktirten llalsschibls nebst

den Schenkel- und Schienenspilzen schwarz; die Deckscliilde glän-

zend goldgrün mit rothgelbem Seitenrande, runzhg punktirt und hin-

ten unordentlich doppelstreilig. L. 374'"-, ßr. \%"'.

Idiocephala rleyans Smiiid. Tr. ol' llie E. S. of Lond. IV. 1 Di 11. 2. ThI>. !).

Fig. 2.

Dem vorbeigehenden allerdings sehr ähnlich, aber doch nach

meiner Meinung von ihm wirklich verschieden, obwohl es bei der

allgemeinen Uebereinstinnnung beider in Bau und Färbung nur einer
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Angabe der zwischen ihnen vorhandenen Abweichungen bedarf.

Grösse und Umriss im Ganzen wie bei jenem, aber die hinteren

Schrägeindrücke d«s Ilalsschilds kaum hemerkljar, die Pnnktirung

desselben bei gieiclier Stärke viel mehr vereinzelt, die Sculptur der

Deckschilde viel feiner, auf der Aussenhälfte der Flügeldecken auch

vorn in regelmässige Reihen geordnet; die Querrunzeln schwächer,

weiter auseinander gerückt, daher die Punktstreifen schon gleich hin-

ter der Mitte deutlicher hervortretend, und auf der Wölbung nur

noch die äusseren verdoppelt, deshalb auch der Glanz der Flügel-

decken ungleich stärker. Dazu kommen die wesentlichen FaH)en-

Abweichungen. Die Grundfarbe ist auch auf der Oberseite ein schö-

nes helles Rothgelb , welches am Kopfe die schwarze Zeichnung auf

einen einfachen Quertlcck im Nacken bis zu den oberen, inneren-

Augenrändern beschränkt; ebenso ist auch das Schildchen rothgelb

mit etwas mehr gebräunter Wurzel; das 3.—5. Fühleiglied roth

mit kaum verdunkelter Spitze, ebenso Schenkel und Schienen, jene

nur an der untern Hälfte, diese an der Spitze schwärzlich geringelt.

Auf der ' Unterseite ist ausser den Schul ter])lättei"ji auch die Mitte

der Hinterbrust breit rothgelb. Die Deckschilde sind schön gold-

grün, bei der schwachem Punktirung ungleich glänzender wie bei

dem vorhergehenden ; der rothgelbe Rand umsäumt auch deren Spitze

bis zum Nahtwinkel, und tritt am Hinterende des Seitenlappens mit

einem breiten, stumi)fen Winkel fast bis auf die halh(! Rreite der

Flügeldecke in die letztere hinein. Alles Ue])rige wie hei der vor-

hergehenden Art; das einzige vorliegende ? mit einer tiefen rund-

lichen Grul)e auf dem letzten Rauchringe.

Vom FesUande. (Mus. Sturm, und im Slurm'schen Catalog als

Dilropidus axillaris aufgeführt.) Nach Sannders am Hunlers-Pävcr in

Neu-Siidwales einheimisch.

7. Cr. alhilinea Saund. Schwarz, die Wangen und ein

breiter Seitenrand des Halsschilds weiss; der Kopf dicht-, das Hals-

schild grob zerstreutpunktirt, die Punktstreifen vorn gestört, hinten

regehnässig mit tlachen glänzenden Zwischenräumen.

S Deckschilde einfarbig schwarz.

2 Deckschilde lehmgelb, schwarz gesäumt, mit einem vorn

vei'breiterten , vor der Wölbung zu einem rechteckigen Querflecke

erweiterten schwarzen Nahtsaume. L. l Y^

—

^%'"
'-,

Bi"- ^/j— 1'"-

5 Idlocephala albilinea Saiiiid. Tr. of the E. S. of Loiid. IV. 1-45.

n. 5.
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? lilioci'phnln nhiiijiiiirollis ibid. n. (> ?

Merklich kleiner, besonders sclnnaler als die vorhergelienden,

dinrli den breiten weissen Seilcnnnid des Ilalsschilds nnd die Ver-

scliiedenbeil, der P'ärbung beider (iesclileehler sehr ausgezeicbnet,

und duicb die Weis(! dieser Verschiedenheit an nnsere Einopäi-

schen Arten ans der Verwand tsebaft des Cr. maryinalus erinnernd.

Der Kopf flach, die Stirn dnrch die grossen Augen sehr eingeengt,

mit feiner zwisclien der dicht runzligen, etwas in die Länge ausge-

zogenen Punklirung fast verschwindender Mittellinie; das etwas ein-

gedrückte Kopfscbild durch zwei glänzende knotige, bei dem S stär-

kere Heulen von der vStirn getrennt. Die Farbe scbwarz mit mat-

tem (iianze, die Spitze der Augenbucbten und die Wangen weiss,

auch die Oberlippe weisslich mit schmutzig geschwärzter Mitte.

Die Augenbuchten nicht breit, aber tief, mit dem zugerundeten fnn(!n-

ende etwas nach oben gekrnnnnt. Die Fühler des S von etwas

mehr als Körperläuge, schlank fadenförmig, das Wurzelglied mit sehr

dünner J{asis beulig aufgetrieben, massig gekrümmt, etwa dreimal

länger als breit, das zweite kurz und knotig mit eingeschnürter

Basis, die folgenden sämmtlich verkehrtkegelförmig, oberwärts nur

schwach verdickt, kaum zusammengedrückt, das dritte um die Hälfte

läng(,'r als das erste, das Jte dem ersten gleich, das 5te so lang als

das 2. und 3. zusammengenommen, das 6te wieder wie das 3te, und

die folgenden allmählich abnehmend, so dass das lOte kaum die

Länge des 4ten en'eicbt und auch das Endglied mit seinem kegel-

förmigen Fortsatze kaum diesem letzteren gleichkommt. Die Faibe

schwarz, die oberen Glieder dünn anliegend greis behaart und ab-

stehend weisslicli gewimpcri. Die Kühler des ^ nur etwa von % der

Körperlänge, unten noch etwas mehr gestreckt, indem das 3te Glied

dem 5ten völlig gleichkommt, und auch das 4te das erste übertrillt;

dafür aber die Verkürzung vom 7ten an schneller eintretend, und

diese vom 6len al) deutlich zusannnengedrücklen und verbreiterten

t.lieder zu einer kurzen, gedrungenen Keule zusammengeschoben;

das 2le Glied nicht selten heller oder dunkler bräunlich durchschei-

nend. Das Halsscbild kiu'z, hinten leicht niedergedrückt, mit dein

vorderen Drittel schwach überg(!krünnnt, daher die Firste in der

Mitte etwas aufgebogen, der Seitenrand breit aufgeschlagen, in der

Milte bogig erweitert, nüt scharfen fast rechtwinkligen V'order-und llin-

lereckeii; der llinterrand jederseits breit nnd seicht ausgebuclilel, mit

breitem undeutlich doppelt ausgerandetem Miltelzipfel. Die Oberfläche
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vor dem Scliildclien jedcrseits leicht eingedrückt, und dieser Eiiidriick

mit Uiitei'brechungen fast bis zur Mitte des Seitenrandes liinabzie-

hend, wo sein Ende als eine tiefe, das Halsscliild seitlicJi zusam-

mendrückende Ouergrube ersclieint. Die Punktirung vereinzeh, seit-

lich mehr zusammengedrängt, bei dem c? im Allgemeinen etwas dich-

ter-, der Zwischengrund spiegelglatt, die Farbe kohlschwarz, der breit

aufgeschlagene Seitenrand rein weiss. Das Schildchen schräg anstei-

geiul, liinierwi'irts verschmälert und abgestutzt, mit abgerundeten Ecken

und diHitiicbem Ilinterzipfel, meiklich länger als ])reit, vorn mit dem

gewöhidichen Grübeben, gleichfalls glänzend schwarz. Die Deck-

schilde llach und gestreckt walzenförmig, etwas l)reiter und etwa

IJmal länger wie das Ilalsschild, fast doppelt so lang als jjreit; die

Wurzel jederseits des Scbildchens schwach niedergedrückt und um
dessen llinterende l»eulig eihrdit; die Schulterbeulen (lach höckei-ig,

hnu'rseits nur durch den tiefer «zugedrückten Anfang des 5len Pimkt-

streifens abgesetzt, die Seiteulappen schmal rundlich abwärts gezo-

gen, mid liber ihnen je ein deutlicher Quereindruck. Die Punktirung

grob, mn- auf der Wölbung feiner und fast al»geschlifl"en, die I*unkt-

streifen auf der vorderen Hälfte durch ül)erzählig eingemengte Punkte

von gleicher Stärke gestört und verwirrt, hinten sehr regelmässig,

mit ])reiten, flachen glänzen<leu Zwischenrätunen. Bei den» S die

Puidvtirung im Allgemeinen släiker, dichter gedrängt, daher die ver-

engten Zwischenräume vorn diuTb runzelartige Querl)iücken zerris-

sen, hinten schwach rijjpenartig erhöht. Die Farbe ]»ei dem 6
schvvai'z, bei dem S zeigt diese Färbung nur ein scbmalei" Saum

der Flügeldecken, der sich auf der vorderen Hälfte der Naht zu ei-

ner breiteren Nahtbinde erweitert, und an deren llinterende eiiu'U

jederseits bis über den 4len Punktstreifen hinausreichenden Quer-

fleck bildet. Der übi'ige, grössere Theil der Flügeldecken ist hell-

rötlilich gelb. Das Pygidium stumpf gekielt, deutlich punktirt, dünn

greishaarig, mit Unterseite und Beinen schwarz; das Prosternum

breit mit etwas gewölbter Mitte, hinter dem schüsseiförmig vorge-

zogenen Vorderrande leicht quereiugedrückl, der Flinterrand in der

Mitte fein schwielig verdickt, und der vor dieser Schwiele liegende

mittlere Theil durcb eijien kurzen Längseindruck jederseits etwas

aufgetrieben. Das letzte Segment des S niit einem leichten, rund-

lichen Quei'eiudrucke, das 2 mit der gewöhnlichen runden, an den

Seitenrändern schwach niedergedrückten Grube.

Auf dem FcsUande, und in den letzten Jahren in vielen Exeni-
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plnrcii .nacli noiilscliland gclani^t. Mus. Ihnol. (von I'orl Philip,

Conlottl) holtrti. Riclil. Starhedi.; iiacli Saunders a. a. 0. auch aul"

Vaitdiemena- Land.

l);iss die heidoii uliuii iiiil uiiKiiuIer voifiriii.'leii Koriin'ri wirklidi mir die

verscliiüdeneu (josclilocliter einer und derscihen Art sind , vermag icii

zwar niciil diircli ntiniitlelbaie ßedliaciiliinjjeii daizutliiin, lialte mich aiier

doch davon vollständig iiberzeugl. Von heiden habe ich zahlreiche (von

dem schwarzen Kafei' Iti, von dem geihdeckigen K^) Exemplare voi- mir,

von Jenem mir (J, von diesem nur J ; dabei stimmen beide im Körper-

bau, wie in allen wesentlichen Merkmalen iiberein und die Unterschiede

in Sciilptur und Färbung sind nicht derartig, dass sie nicht auch bei

andern Arten der Gattung nacliweislich als sexuelle Verschiedetdieilen

gefunden würden. Endlieh aber shid beide in din von mir verglichenen

Sammlungen überall zusammengesteckt, und ich glaube daians enlnehmen

zu durlVn, .dass sie schon von den Sammlern zusammengefunden worden

sind. Das
,
2 'st von Sauiidcis unverkennbar als J. albilinea beschrieben

woi'dcii ; ich glaube indess auch nicJit zu ii'ren , wenn ich desselben Au-

tors J. manjinicollis auf das (^ beziehe, und zugleich annehme, dass der

Aulor das Zusammengehören beider nicht erkamil habe, weil er sie von

sehr verschiedenen Fundorten vor sich haue. Dabei habe ich dem von

Saiiiulcrs für das $ gewählten Namen den Vurzug gegeben, weil der

Name Cr. marijiiiicolUs schon seit .lahren lui fine Noidimerikanische Art

in Gebrauch ist und seines Urhebers {Lulrcillc) wegen erhalten zu wei-

den veidicnt, wenn aucli die von mir verötrenilichte Bi'schreihung der-

selben jünger ist, als die des vorliegenden S'o«//(7«-.s'schen Käfers.

8. Ol", inolanoceplialus Sa und. Slroligdb, Kojd" inul

Beine scliwarzbiiul, und vier grössere Flecke des gruhi;; |»uiiidirlen

Halssclnlds schwarz; die Deckschildc uiKU'dciillicIi seliwarz-griüjig

piMiktstreing. L. 2%'"; Br. 1
"'.

Ocliro.iopsis nirlnvaiTpliala Sanntl. Tv. of llie E. .S. of Lond. IV. ISH. n. 4.

Ungeaclilf'l aller VerschiedenlieiL der Sculpttu', und des dadurch

))e(hngtrn Irenidarligen Aeussereii doch nach Habitus und Körper-

l)au den vorlH'rg<'hen(h'n Arten üheraus iilndich, sonach eine voll-

slän(hg<' Mittcilforni zwischen iluien und der nächstfolgenden Art,

und dadinch zugleich ein Bi'weis dafür, dass di(! von Sauudi-rs -nus-

geschiedene (lattung Ochrosopsis eine wenn auch im Aeusseren sehr

ühcreinslinniicnde (inippi'. iloch keinesweges eine Gattung im Sinne

des Systems al»zugehen im Staude ist. Der Koj)f ihv vorliegendm

Art ist llach, längs der Stirn leicht rinneuförmig eingedrückt, au( li

das Kopfschild wieder etwas eingezogen, die ziendich feine INuikli-

nmg dich! luiizlig zusauuueiigi'drängt, daher der Zwiscliengrimd

mall, mir am unteren Bande des Kopfschilds etwas stärker glänzend.
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Die Farbe hell strohgelb, der Nacken und eine von diesem herab-

ziehende Mittellinie nejjst einem Fleckchen jederseits auf dem Füh-

lerhöcker" schwarz; auch die Mitte der OI)erli])|»e breit verwaschen

geschwärzt, die Augenbuchten ziendich schmal, aber tief eingreifend.

Die Fühler (des ?) fadenförmig, von V^; der Körperlänge; das

Wurzelglied keulig aufgetrieben , massig gekrümmt , etwa dreimal

länger wie breit, das 2te kurz und fast kugelig, die drei folgenden

schmal kegelförmig, lang gestreckt und eigentlich erst gegen die

Spitze hin etwas angeschwollen, das 3te und 4te einander gleich,

je so lang wie das erste und 2te zusannnengenommen, das 5te noch

etwas länger, die folgenden schwach dreieckig verbreitert, das 6te

und 7te dem 4ten gleich, die nächsten drei allmählich abnehmend

imd gleichzeitig sich verschmälernd, das Endglied fast gleichhreit,

mit sehr lang kegelförmigem, innerseits durch eine deutliche Aus-

randung abgesetztem Fortsatze, etwa an Länge dem 7ten gleich. Die

5 unteren gelblich mit gebräunter Oberseite, was am meisten bei

dem ersten, am wenigsten bei dem 2ten und 3(en hervortritt; die

sechs oberen schwarzbraun mit etwas hellerer Wurzel und Spitze,

dabei dicht angedrücktbehaart, aji den Enden abstehend weisslich

gewimpert. Das Ilalsschild kurz, in der Mitte die Firste leicht auf-

gebogen und nach vorn und hinten gleichmässig al)er nur schwach

abwärts gekrümmt; die Seiten ein wenig aufgeschlagen, vor den

scharf rechtwinkligen IlintiM^ecken etwas ausgeschweift, dami nach

vorn in flach gekrümmten, etwas abwärts gezogenen Bogen znsam-

mengeneigt; die gleichfalls scharf rechtwinkligen Vorderecken tief

eingezogen: der Hinterrand jederseits breit und seicht ausgehuchtet,

mit deutlich doppelt ausgerandetem Mittelzipfel. Die Oberfläche vor

dem Schildchen jederseits leicht schräg eingedrückt, welcher Ein-

druck sich nach der Mitte des Seitenrandes verbreitert und vertieft,

und dann nach einer Biegung unmittelbar über dieser Mitte mit

einer schwächeren Vertiefung endigt. Der Grund mit groben Punkten

bestreut; diese hinter der Mitte vereinzelt, vor dem Ilinterrande fast

ganz fehlend, nach voi-n und den Seiten zu dichter gedräjigt und

hier stellenweise die Oberfläche niederdrückend, oder auch wohl zu

Runzeln verfliessend. Die Zwischenräume strohgelb, spiegelglänzend:

das Innere der Punkte rein schwarz, und ausserdem auf der Mittel

-

fläche noch viei* schwarze Flecke; jederseits ein kleinerer, mehr un-

regehnässiger hinter dem Schrägeindrucke und fast unmittelbar vor

dem Eindrucke innerseits der Schulterbeule, und vor diesem ein

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



109

grösserer schäg rhombischer Fleck, mit einer der längeren Seiten der

inneren Hälfte des hallten Vorderrondes gleichlaufend, von diesem

und dem Nchenllecke nur dinch einen schmalen gelhen Zwisclieii-

rauni getrennt. Das Schildchen schräg ansteigend, länger als hreit

imd hinterwärts stark verschmälert, daselhst grade abgestutzt, voru

iiiit dem gewölmlichen (ürühchen-, die Farbe glänzend schwarz. Die

Deckschilde gleichbreit-walzenförmig, vorn wenig schmaler als das

Halsschild und fast dreimal länger als dieses, hinter dem Schildchen

schwach beulig erhöht, seitwärts desselben und innerseits der läng-

lich-höckerigen Schulterbeulen breit und seicht eingedrückt, auch

über den ziemlich lang herabgezogenen Seitenlappen ein flaclier,

länglicher Eindruck. Der Rücken längs der Naht abgeflacht, mit

massig abfallender Wölbung. Die Punktstreifen aus ziemlich verein-

zelten grübchenartigen, im Innern geschwärzten Punkten gebildet,

auf der grösseren Vorderhälftc durch überzählig eingemengte, zum

Theil an die ursprünglichen als Doppelpunkte sich anlehnende Punkte

gestört, auch durch die quer welligen Zwischenräume zerrissen.

Von der Mitte ab entwickeln sicli regelmässige Streifen zuerst längs

Seitenrand und Naht, bis sich später auch die mittleren durch all-

mähliches Verschwinden der überzähligen Punkte abklären. Die

Zwischenräume hinten flach, überall lackglänzend, gelb, nur die

Schulterbeulen noch mit einem länglichen schwarzen Fleck bezeich-

net. Das Pygidium stumpf gekielt, längs den Seiten etwas eiuge-

(hückt, und, wie die Unterseite, fein runzlig punktirt, dünn greis-

haarig, hellgelb-, (?in breiter dreieckiger Fleck am Ilinterrande der

Hinterbrust schwarz, auch die Parapleuren schwärzlich überlaufen,

und die Hinterbrust seUjst mit einzelnen gröberen, geschwärzten

Punkten, wie das Halsschild, besetzt. Die ßeine schwarz, die Hüften

nebst den Wurzeln und der Innenseite der Schenkel gelb. Die

\orderbrust grob punktirt, leicht gewölbt, hinter dem breit vorge-

zogeneu, tief ausgerandeten Vordersaume eingedrückt, vor dem fast

grade abgeschnittenen Hinlerrande nochmals leicht quer niederge-

drückt. Das letzte Segment des $ mit einer tiefen rundlichen Grube,

das 6 unbekaimt.

Vom Fcsllande (Lholzkij! im Mus. Uerol.).

9. (] r. sticticns Mus. B. Gelb- und schwarzbunt, Schild-

eben und IJeine schwarz, das Halsschild und die hinterwärts ver-

breiterten Deckschilde mit schwarzen Narbengiübchen bestreut. L. 3

-4'"; IJr. V/,-V-/,"'.
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Dem vorhergehenden nahe verwandt, aber merkHch grösser,

liesonders durch den hinterwärts verhreiterten Körper phiniper, aus-

serdem durcli die hellere, last sclnvefelgelJie Färhung, die schwarzen

Beine und die unregelmässige Punktirung der Deckschilde abwei-

cliend. Der Kopf nacli mit kaum merkbarer Stirnrinne, unterwärts

schwach eingedrückt, durch eine dicht runzlig zusammengedrängte

Punktirung matt, hellgelb; der Nacken mit einem unterwärts ausge-

zogenen Längszijtfel und das Kopl'schihl bis zu den Fühlerwurzeln

schwarz, die glänzende, in der Mitte zuweilen getrübte Oberlippe

mit den Spitzen der Fühlerhöcker rothgelb, die übrigen Mundtheile

scliwarz. Die grossen Augen nicht breit aber tief ausgel)uc])tet, die

ojjere Hälfte bei den S stark vergr-össert und dadurch die Stirn

verengend. Die Fühler sclüank fadenförmig, bei den c? um ^j^

länger als der Körper, das Wui'zelglied aus dünner Basis keulig vei'-

dickt, wenig gebogen, grob punivtirt, das 2te sehr kurz birnförmig,

unten tief eingeschnürt, innerseits etwas aufgetrieben , die übrigen

Glieder dünn verkehrtkegelförmig, vom 5ten an leicht zusannnen-

gedrückt, das 5te bis 7te oberwärts etwas erweitert, das 3te (grösste)

fast doppelt so lang als das Wurzelglied, und von da ab die folgen-

den bis zum loten allmählich so weit abnehmend, dass letzteres

etwa dem ersten gleicht, der Fortsalz des Endgliedes kurz kegel-

förmig zugespitzt. Das Wurzelglied schwarz mit lichterer Unterseite,

die drei folgenden durchscheinend gelb mit gebräunter Oberseite, die

folgenden schwarz mit etwas helleren Spitzen , und dabei oben lang

abstehend weisslich gewimpert. Die Fühler des 5 etwa von Kör-

perläjige, durch Verkürzung der oberen Gliinler mehr zusammen-

geschoben, übrigens eben so schlank wie die des (?. Das Ilals-

schild kurz, hinten breit niedergedrückt, mit kaum aufg<'bogener

IMittelllrste, über den stumpfwinklig zugeschärften Vorderecken etwas

zusannnengedrückt, die Seiten wenig aufgebogen, vor der Mitte schwach

erweitert, und vor den scharfen Hinterecken leicht ausgeschweift,

der Hinterrand jederseits nur leiclit ausgebuchtet, mit kurzem, brei-

tem, undeutlich doppelt ausgerandetem Mittelzipfel. Die Oberfläche

vom Schildchen aus jederseits breit und seicht eingedrückt, und

hinter diesen Eindrücken vor der Mitte jeder Flügeldeckenwurzel

ein zweiter, tieferer gleichfalls schräg gegen die Mitte des Seiten-

randes gerichteter ; zwischen beiden eine aufgewulslete Schrägrunzel,

und (^ine zweite hinter dei- eisten längs dem Hinterraiule fortzie-

hend. Die Oberiläche lackglänzend, liellgelb, mit zerstreuten, zwi-

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



111

sehen den Aiiiicii imd clor Mille der FJügeldeckenvvurzeln inolir zu-

sanimeiit^cdniiigleii Gnibclien-l'iinklen heselzl, diircli die, wo sie sidi

melir liäui'en, die Oherlläclie zu Uiiebenheilen eingednickl wird.

Ausserdem zeigt die letztei'e uucli vier schwarze Flecke in Gestall

und Slelluiig der Flecke hei der vorhergeheiuhjn Art, hei den S
gewühnlieh stärker ausgel)ild(;l , und dann Vorder- und llinterlleck

jeder Seite nicht selten mit den Aussenrändern, seltener auch noch

mit den Iimenrändei'n zusaminenhängend. Bei den ? sind diese

Flecke sclmiiciier, manchmal durch das Schwinden der Händer

verkleinert, oder durch Eindringen der (irundtarhe aulgelöst, so dass

man dann kaum die ursprüngliche Zeichnung zu erkennen vermag.

Auch ein schmaler Ilinlersaum schwarz, llas Schildchen von dem

Bau der vorhergehenden Art, gleichfalls glänzend sclivvai'z. Die

Deckschilde etwa 2Vimal länger aher kaum hreiter als das Hals-

schild, hinlerwärts besonders hei dem '^ deutlich erweitert, etwa

1 '/, mal so lang als breil, um das Schildchen schwach erhöht, seit-

wärts desselben seicht niedergedrückt; die länglichen, schmalen

Schullerbeulen iimerseits durch einen schwachen, durch die Ansätze

zu einem oder zwei Punktslreifen hervorgerufenen Eindruck al)ge-

setzt; auch die Seitenlappen nur wenig herabgezogen, und über

ihnen hinter den Schullerl)eulen die Deckschilde leicht zusannnen-

gedrückt. Die hintere Wöllumg sehr kurz abfallend. Die Oher-

tläche unregelmässig grob punktirl, die J'unkte im Innern ge-

schwärzt, im Ganzen vereinzelt, aher doch nach vorn sich

mehr zusannnendrängend, manchmal zu ganz umegelmässigen Fi-

guren an einaiuler gereiht, und durch diese daim allerlei iiierogly-

pliisch«% nicht einmal auf beiden Flügeldecken desselben Stückes

ühereiidvonnnende Zeichnungen in den schwefelgelben, lackglänzenden

Grund der Deckschild(! eiiigegraben, wodurch deren ganze Überiläche

ein weitläullig und unregelmässig schwarzgenarjjtes Ansehen erhält.

AuS[.serdem isl die Schullerbeide mit einem schwarzen Längs (lecke

bezeichnet, und eben so ein schmaler, nur den Seileidappen hei-

lassender Saum der Flügeldecken sclivvarz, liei jenem der umge-

schlagene Hand gleichfalls mit einer obw(dd schwächeren Heihe ver-

einze|((>r Punkte bezeichnet. Itas l'ygidium mil der Fnlerseile fein

nmziig punklirl. dnim greishaarig, bleichgell» ; die l*ara|)leuren und

der binlere Tlieil (br llinterbrust in grösserer oder geringerer Aus-

dehnung gescbwärzi , seltener auch der milllerc Tlieil des Hinter-

leibes mil eiuem grossen, unregelmässig begränzlen sclnvarzen Fli-cke
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bedeckt. Auch die Beine einforbig schwarz, die Klauen zuweilen,

b(>sonders bei blasser gezeicinieten 2 ,
grünlichgelb durchscheinend.

Die Vorderbi'ust runzlig punktii't, hinler dem wenig vorgezogenen

Vorderrande etwas eingednickl, und vor dem leicht ausgej»uchtefen

Ilinterrande seicht quer niedei'gedrückt. Das letzte Segment des S
kaum bemerkbar (juer flachgedrückt, das 2 mit einer tiefen, aber

verhältnissmässig nur kleinen rundlichen GruJje.

Vom Fesllandc. Mus. Berol. (von Porl Philip, Coulon ! ; aucli

von Melbourne, von Melly milgclheilt.) Hohn, (von Sidney, von Baly

mitgetlieilt). Dohrn. Slurm.

Vierte Rotte. Die Fühler wie bei der vorigen Rotte; der

Körper flach walzenförmig, gestreckt, oben scjiwarz, das Halsschild

vorn buckelig, die Deckschilde durch unregelmässige Längsrippen

wellig uneben. Die Unterseite stahlblau mit dichter seidiger, gold-

oder silberglänzender Behaarung. Idiocephala Saund. (a. a. 0. S. 1 46.)

Sect. II. ex parte.

10. Cr. scabrosns Oliv. Oben schwarz mit rother Spitze

der Deckschilde, unten stahlblau mit seidiger Behaarung; das Hals-

schild dicht punktirt, vorn buckelig, die Deckschilde grob runzlig

punktirt, hinten wellig längsrippig. L. ^Y^'"; Br. 1%'".

Cryploccpltuius srabrosus (Hiv. Eiit. VI. 807. ii. 39. lab. 5. fig. 74.

Idiocephala rugosa Saund. Tr. o( Ihe E. S. of I.,ond. IV. 146. n. 9.

Eine nach Sculptur und Behaarung sehr eigenllannliche, an

manche Cadmus-, oder weim man lieber will, an Chlamyden- oder

i//spen-Formen eriimernde, anscheinend überaus seltene Art, die mir

nur in einem einzigen j vorliegt. Der Kopf flach, unten seicht

niedergedrückt, oben mit äusserst fein eingeschnittener Stirnlinie,

an deren unterem Ende sich ein, aber nur von unten her wahr-

nehmbares Grübchen befindet; zwischen den Augenbuchten nochmals

ein sehr schwacher (Juereindruck. Die Punktirung unterwärts deut-

licher, aber mehr zerstreut, oben sehr fein, im Nacken und an den

Augenrändern zu dichten und feinen Runzeln zusammengedrängt;

die Mitte der Stirn glatt und glänzend, die Farbe kohlschwarz, nur

die Mundtheile leicht gebräunt. Die Augenbuchten tief, fast dreieckig

zugespitzt. Die Fühler (des ?) von etwa % der Körperlänge, aus

schlanker Basis obervvärts deutlich verbreitert; das Wurzelglied keu-

lig, über der Mitte sich wieder etwas verschmälernd, leicht ge-

krümmt; das 2te kugelig, die drei folgenden dünn verkehrlkegel-

förmig, das 3te und 4te einander und dem ersten, das 5te dem
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ersten luul 2teii zusammen gleich; das 6te oberwärts schon leicht,

erweitert, so lang wie das 4te, die folgenden ziemlich gleich, um
die Jlälf'te länger wie das Gte, aber hreiter, mit ahgerundeten oberen

Innenecken und sehr kurzem Fortsatze des Endgliedes. Die Farl)e

schwai'z, die unleren bei .slnrker IJeleuebtung äusserst schwach pecli-

bräunlich durchscheinend, die oberen dünn angedrückt greishaarig

und an den Spitzen abstehend weisslich gewimpert. Das Halsschild

kiu'z , hinten niedergedrückt imd na('h der Mitte zu schräg anstei-

gend, vor derselben buckelig erhöht und mit kurzer starker Krüm-

uumg nach dem Vorderrande zu abfallend, seitlich steiler abwärts

gezogen und durch einen breiten und tiefen, das ganze Mittelfeld

bis zu den Vorderwinkeln umziehenden Schrägeindruck zusammen-

gedrückt, gleichsam abgeschnürt; die Seitenränder leicht aufgeschla-

gen, voi" den scharfen, wieder etwas niedergedrückten Hinterecken

ausgeschweift, vor der Mitte bogig erweitert, und von da zu den

scharf rechtwinkligen Vorderecken hin fast in graden Linien zu-

sanmiengeneigt; der Hinterrand leicht wellig gekrümmt, mit massig

breitem, undeutlich do|)pelt ausgerandetem Mittelzipfel. Von dem

letzteren ab die Oberfläche jederseits schmal aber tief quer einge-

drückt, und dieser Eindruck seitlich an den breiten, das 31ittelfeld

umgräuzenden und emporhebenden Eindruck angeschlossen, dei'

Hinterrand dadurch jederseits wulstig aufgetrieben : ausserdem zeigt

sich auf dem buckeligen Mittelfelde eine schwache Spur von einer

eing(!drückten Längslinie. Die Oberfläche selbst grob punktirt, die

Punkte nach vorn hin dichter, am vorderen Abhänge des Buckels

zu kurzen , runzlig verfliessenden Längsrissen ausgezogen , hinter-

wärts mehr vereinzelt, daher der glatte Zwischengrund hier Ju'eiter

und glänzender; der widstig aiifgelrieliene Hinterrand spiegelglatt;

die Farbe schwarz. Das Schildchen vorn deutlich quer eingedrückt,

daher liinlerwärts ziendich steil ansteigend, daselbst verschmälert

und grade abgeslulzt, vorn nuf dem gewöhnlich(Mi (irnbchen, gleich-

falls glänzend schwarz. Die De'ckschilde länglich- viereckig, um V4

länger als breit und vorn merklich breiter als das Halsschild, der

Vorderrand um dii' llinterhälfle des Schildchens wulstig aufgeworfen,

die Schulterbeulen als eiförmigv Höcker hervortretetul, innerseits

durch einen breiten Eindruck abgesetzt, die Seiteidappen ziemlich

schmal, lief heiabgezogen, mit einem massigen Längseindrucke und

einer schräg vor diesem liegenden schwächeren Ueule bezeichnet. Die

Naht hinter der Schildchenbeule scharf (pier eingedrückt, längs der

XIII. 8
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grösseren hinteren Hälfte dann nochmals der Länge nach niedergedrückt,

die Wölbung kurz und ziendich schräg abfallend. Die Obeifläche auf

der grösseren Vttrderliälfle von mehreren Unebenheiten durchzogen,

deren besonders eine von dem Hinterrande der Schulterbeulen aus

in geschwungener Richtiuig sich sciiräg nach innen und hinten

streckt, wo sie sich last beim Beginn des letzten Längendrittel^ in

den der Naht zunächsl liegenden Längsrippen verliert; eine zweite

schwächei-e durchsetzt die Naht fast am Ende des ersten Drittels,

zieht sich nahe quer Jiinter der Schulterbeule hinweg, und verläuft

sidi in der kleineren , übiM" (b^n Seitenlappen liegenden Beide.

Ausserdem -zeigt die vordere üälfte eine dicht gedrängte, stellen-

weise und besonders an der Wurzel zu Doppelstjeifen sich ordnende

Punklirung, zwischen der die Ansätze zu 3—4 Längsrippeu hervor-

treten, die wieder diu'ch wellige Querbrttcken zu mehr oder we-

nigei" netzförmiger Verzweigung verbunden werden. Der Zwischen-

grund überall dmch solche Brücken zerrissen , daher nur schwach

glänzend. Auf dem letzten Drittel lassen sich acht Längsrippen als

die erhöhten Zvvischem'äume ziemlich regelmässiger Streifen deutlich

wahrnehmen; am wenigsten darunter ausgebildet sind die mittleren

unter ihnen, am deutlichsten und vorn fast bis zur Wurzel kennt-

lich ist die 2te, eigentlich dritte, da die erste längs der Naht nicht

zur Ausbildung gelangt ist. Die Farbe schwarz, die Spitze unter

der Wölbung breit hellroth. Das Pygidium äusserst fein punktirl,

mit leicht erhöhtem, schwach gekieltem Mittelfelde, dünn silber-

haarig; Unterseite und Beine gleichfalls sehr fein runzlig punktirt,

stahlblau^ die Schienen in's Buutkupfedärbene spielend; dabei die

ganze Unterseite seidenhaarig, und diese Behaarung auf der Milte

des Hinterleibes, sowie auf einem breit dreieckigen scharf begränzten

Flecke der Hinterbrust düuner, so dass der Grund durchscheint;

auf dem übrigen Räume dichter gedrängt und den Untergrund voll-

ständig verdeckend. Auf den Parapleuren und in der Mitte eines

grösseren rundlichen Flecks zu jeder Seite des ersten Bauclu-inges

ist diese Behaarung goldgelb, auf den übrigen Theilen der Unter-

seite silberweiss , auch an den Seileu der übrigen Bauchringe sich

zu einem Flecke verdichtend , und eben so längs dem Hinterrand*^

des letzten Ringes und besonders an den Rändern dei" Hiuterleibs-

grube dichter zusammengedrängt, wenn auch die Dichtigkeit der

Brustbebaanmg nicht erreichend. Ftie Schenkel glänzend, die Schie-

nen aus sehr dünner Wurzel unterwärts stark keulig erweilei't und
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Ipichf zusammongedrückt. Hie Kiallenhiikclifn gelb mit schwarzen

Spifzon. Die VoRJerbnisf kurz iiiid ziemlich Itreit, liinfer dorn stark

vorgezogenen, grade ahgesliilzteii Vorderraiide leielil quer einge-

drückt, hinten breit und seicht bogenförmig ausgeschnitten. Der

letzte Ilinterleibsring des 9 mit einer grossen , etwas in die Quere

gezogenen, ruiidliclien (irulie, deren Händer breit niedergedrückt und

lang weissHch gewimpert sind ; das S unbekannt.

Vom Fesdandi' {htn Sidncy ; Dämel! im Mus. Berol.).

11. Cr. similis Sa und. Oben schwarz, unten stahlblau mit

seidiger Behaarung; das Halsschild dicht ))unktirt, vorn schwach

buckelig; die Deckscliilde grob runzlig punktirt, hinten undeutlich

längsrippig. L. 12/3— 2y4'"; Br. 1 - 1
'.V".

Iflitircphiild shnilis Saund. Tr. of tlie E. S. of I.oiul. IV. 147. n. 1(1.

Dem vorhergehenden so nahe verwandt, dass, hätte nicht Hr.

Saunders lieide Geschlechter seiner 1. similis vor sich gehabt, ich

nach dem mir allein vorliegenden S kein Bedenken getragen haben

würde, dieselbe für das c? des Cr. scabrosus Ol. zu nehmen, und

die Abweichungen in der Färbung, Behaarung und dem Bau des

Halsschilds als Geschlechtskennzeichen zu deuten: so aber wohl

ohne Zweifel eine gute Art, bei der es übrigens nur einer näheren

Angabe ihrer Verschiedenlieiten von der vorhergellenden bedürfen

wird. Der Kopf ist nicht so stark eingedrückt wie bei jener, bei

kleineren Stücken ohne Slirnliiüe, das Kopfschild dagegen tiefer

eingezogen, die Punktirung gleichmässiger verlireilet, daher der Glanz

kaum beinerkhar. Die Kühler (des S) um Vi langer als der Kör-

per, schlank fadenförmig, das erste Glied keulig aufgetrieben, schwach

gekrümmt, das 2te kurz und knotig, etwas breiter als lang, die fol-

genden verkehrtkegelförinig, vom ()ten an scbwacb zusammenge-

drückt und erweitert, alh» fast gleich lang, nur das 4te ein wenig

kürzer, dagegen das 5te und das Endglied — letzteres einschliess-

lich des kurz kegelförmigen Fortsatzes — etwas länger als die

übrigen, diese etwa dem zweiten und dritten zusammengenommen

gleich. Die Farbe scliwarz. Das Halsschild ähnlich gebaut wie hei

Cr. scabrosuf; , aber voin weniger erhöht, seilheb nur flach zusam-

mengedrückt, der hinlere (Juereindriick schon jederseits der Mitte

sich verlierend , zwischen ihm und den Hinterecken nocli ein 2ter

flacherer Schrägcindriick l)emerklich. Die Punktirung auf der Höhe

und dem vorderen Ablalle des Höckers dichter gedrängt, aber nicht

längsrissig, sondern runzlig in einander gewirrt, und der Zwischen-
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grund dadurch zu stumpfen Höckerchen zerrissen; der Hinterzipt'el

fast grade ahgestutzt, in der Mitte mit einem stärkeren Zahnchen

besetzt. Das Schildchcn liinterwärts etwas stärker verschmälert, mit

stumpf abgerundeten i^-ken. Die Deckschilde etwas schmaler, vorn

weniger uneben, dabei' auch alle Eindrucke schwächer, die Ansätze

der Längsrippen vorn deutlicher, und dadurch die Wurzel hinter

ihrer Vorderkante l>reit niedergedrückt; die Punktirung gröber, be-

sonders hinterwärts aus 4eckigen, fast grühchenartigen Hohlpunkten

gebildet, die (juerbrücken stärker hervortretend. Von den hinteren

Rippen nur etwa 2— 3 längs der Naht fast bis zur Mitte hin be-

merkbar, weitei' auswärts zeigen sich nur auf der Wölbung die En-

den von 2—3. ähnlichen Rippen, die mittleren und die äusserste da-

gegen sind durch die grobe Punktn-ung niedergedrückt. Die Oberlläche

einfarbig kohlschwarz. Das Pygidium schwarz mit schwach bläulichem

Schimmer, dünn silberhaarig, nicht gekielt; auch die Behaarung der

Unterseite ist einfarbig silberhaarig, übrigens vertheilt wie bei der vor-

hergehenden Art. Die Schienen unterwärts nicht ganz so stark verbrei-

tert, an der Spitze zuweilen bräunlich durchscheinend. Der letzte Ring

des 6 einfach. Alles Uebrige wie bei dem vorhergehenden.

Vom FesUande. (Ebenfalls bei Sidney gesammelt, Dämel! im

Mus. lierol. Ebendaher auch im Mus. Holm. Dohrn.)

Fünfte Rotte. Die Fühler fadenförmig, bei dem S von Kör-

perlänge, dem ? etwa nur hall» so lang. Der Körper breit und

llach gewölbt, auf der ganzen Oberseite grob und dicht runzlig

punktirt nnt unordentlich punktstreitigen hinterwärts gerippl(Mi Deck-

schilden. Die Farbe lederbraun, mit hellerem, breit aufgebogenem

Seitenrande des Halsschildes.

12. Cr. subsulcatus m. Lederbraun, Kopf und Halsschild

dicht gerunzelt; die Deckschilde unordentlich doppelstreilig mit vorn

(lach gewölbten, hinterwärts rippenartig erhöhten Zwischenräumen.

L. P/4-3V2'"; ßi-- ¥4-1 V-i'"-

Eine durch die ungemeine Verschiedenheit in der Körpergrösse

der einzelnen Exemplare nicht weniger als durch ihre sehr eigen-

thümliche Sculptur aufiallende X\% die in mehr als einer Beziehiuig

an die erste Rotte der Gattung Cadmus erinnert. Der Kopf llach

mit feiner, aber deutlicher Stirnrinne, zuweilen über dem am unte-

ren Rande etwas eingezogenem Ko|)fschilde breit und seicht einge-

drückt, durch dichte und feine Punktirung malt, lederbraun, nui" der

untere Rand des Kopfschilds mit der Oberlippe glänzend knochen-
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gelb. Die grossjMi , bei dem S oben etwas mehr genäherten und

die Stirn verengenden Angen sclunal aber lief ansgebncbicl, schwarz.

Die Fühler des ^ gestrecküadenförmig, etwa von Körpei'länge, das

Wnrzelglied ans eingeschnürter Basis schwach verdickt, nach anssen

gebogen, etwa dreimal länger als breit, das zweite kurz inid knotig,

wenig länger als breit, die drei folgenden schwach verkehrtkegel-

föi-mig, allmählich vergrossert und, wiewohl in geringerem Grade,

stärker werdend, das 3te zweimal, das 4te 2'/, mal so lang als

das 2(e, das ote doppelt länger wie das 3te : die folgenden schwach

zusammengedrückt, das 6. und 7. auch etwas dreieckig erweitert

und etwa dem 5ten gleich , die drei nächsten sehr unmerklich ab-

nehmend, das Endglied wieder dem 7ten gleichkonnnend. mit kurz-

kegelförmig<?m, nach aussen abgeschrägtem Fortsatze. Die P'ühler

des ? kaum von halber Körperlänge, vom 4len Gliede ab an allen

Gliedern gegen die des S verkürzt. Die Farbe hellgelb, die 5 un-

teren lackglänzend, die oberen dünn angedrückt greishaarig. Das

Halsschild kurz und breit, liinterwärts niedergesenkt, vorn mit hal-

ber Länge sanft abwärts gekrümmt , so dass die Mittelfii'ste sich in

einem ziemlich gleichmässigen Bogen (Muporhebt; die stinupfwinkli-

gen Vorderecken massig eingezogen, die hinteren schärfer, aber we-

nig vortretend, vor ihnen die breit aufgeschlagenen Seitenränder

leicht ausgeschweift und daim nach vorn in llachem Bogen zusam-

mengeneigt; der Hinterrand jederseils inu" undeutlich ausgebuchtet,

mit kurzem eben so undeutlich doppelt ausgerandetem Mittelzipfel,

.lederseits der Mitte zeigt sich ein langer, schräg nach vorn und

aussen gerichteter Eindruck, dessen Ende hinterwärts zuweilen bis

zum Mittelzipfel zu verfolgen ist. l>ie Funktirung der Oberfläche

gr(d), tief und dicht gedrängt, seitlich zu vollständigen Runzeln ver-

nii^ssend; auf der Mitte eine mehr oder weniger deutlich erhöhte

gekerbte Kiellinie. Die Farbe lederbraim mit seidigem Schimmer,

Vorder- und Seitensaum verwaschen knochengelb, der Hinlerrand

schmal und glänzend geschwärzt. Das Sc'hildchen stark schräg an-

steigend, ans dem Breitdrei(>ckigen hinterwärts verschmälert, aber

dodi länger als breit, hinten scharf abgestutzt nn't kurzem aber deut-

lichem Hinterzipl'el, vorn quer niedergedrücki mit dem gewöhidichen

Grübchen, gleichfalls lederbraun mit mehr verduidtelter Basis, auch

bei grösseren Stücken mit einzelnen groben INmkten besetzt. Die

Deckschilde vorn kaum breiter abei* dreimal länger als das Hals-

schild, gleich Itreit, und uu) mehr wie die Hälfte breiter als lang.
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liinteii kurz ziigerunilel; die Wurzel jederseits des Scliildchens breit

niedergedrückt, uui dessen S[)itze etwas buckelig erliöht, und hinter

diesem Buckel der Kücken ttacli gedrückt mit kurz aber ziemlich

steil abfallender Wölbung. Die eckigen Schulterl)eulen innerseits nur

durch einen undeutlichen Eindruck abgesetzt, und aui' ihrer Aussen-

seite über den ziemlich lang herabgezogenen Seitenlappen eine zweite

schwächere Beule, hinter welcher ein tiefer rundlicher Eindruck. Die

Punktirung auf der vorderen Hälfte zu Doppelstreifen geordnet, die

sich, besonders bei kleineren Stücken, hinterwärts mehr oder we-

niger vereinfachen, und entsprechend die vorn nur schwach und un-

deutlich hervortretenden Zwischenräume je weiter hinterwärts desto

stärker emporheben, so dass dieselben auf dem letzten Drittel als

vollständige gewülljte Rippen erscheinen. Die Färbujig auch hier

lederbraun mit mattem, durch die Querrunzeln der Zwischenräume

noch mehr getrübten Schimmer, der Wurzelrand um das Schildchen

etwas lichter gell), <lagegen das Innere der Punkte etwas tiefer ge-

bräunt als die ülirige Oberüäche, und der umgeschlagene Rand des

Seitenlappens mit einer Reihe gröberer Punkte besetzt. Pygidium

und Hinterleib äusserst fein runzlig punktirt, lehmgelb; die — bis

auf die mit vereinzelten gröberen Punkten bestreuten Schulterblät-

ter — stärker und dichter punklirte Brust dunkler gefärbt. Die

Beine ziemlich schlank , mit graden an der Wurzel sehr düimen

Schienen. Die Vorderbrusl dicht runzHg punktirt, mit breit vorge-

zogenem, napfförmig niedergedrücktem, bei einem der vorliegenden

d vorn ausgeschweiftem Vorderrande; der Hinterrand fast grade alt-

gestutzt, und vor ihm ein leichter Quereindruck. Das letzte Segment

des S gleichfalls leicht quer eingedrückt, das S mit einer tiefen kreis-

runden, an den Seiten niedergedrückten und lang gewimperten Grube.

Vom FesÜande. (Mus. Dohrn. Slachelh- Haag.y

Sechste Rotte. Fühler schlank fadenförmig, bei dem S von

mehr als Körperläng«^, dem $ merklich kürzer. Körper kurz und

gedrungen walzenförmig mit dicht und grob punktiitem Halsschilde

und denthch punktstreiligen Deckschilden; die Seitenlappen stark

entwickelt und fast halbkreisförmig herabgezogen. Ziemlich kleine

lebhaft gefärltte Arten, im Habitus unseren kleineren Europäischen

Arten nicht unähnlich. Idiocephala Sect. H. ex parte bei Saunders

(a. a. 0. S. 146 ff).

13. Cr. conden Salus m. Metallisch-blaugrün, das seitlich

grob punktirte Halsschild nebst den Rändern des Hinterleibes und
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«Ipsspii Vorderzii)tel lolh; die Pimktslreifeii grob, vorn »nrefielinäs-

sig, mit quer geiiiiizelteii Zwischeuräuineii. L. 2'/:/"; ßr. \%"'.

Kurz un<l gedrungen , daneben duicli den breiten etwas üach

gedrückten Rücken luid die scbnialen aber tief berabgezogenen Sei-

tenlappen sebr ausgezeicbnet. Der Kopf flacb, zwiscben den Augen

leiclit niederge(bückt, (He Stirn durcb eine scbarfeingeschnittene,

olien am Nacken plötzlicli al)brecben(le Längslinie getbeilt. Die obere

Umgebung dieser Linie spiegelglatt und glänzend , der übrige Tbeil

des Kopfes mit vereinzelten groben Punkten bestreut, die sich längs

dei- imieren Augem-änder zu feineren aber dicbt gedrängten Runzeln

zusammenscliliessen. Die Farbe glänzend dunkel metalliscligrün, die

Oberlippe knocbengelb, die übiigen Mundtheile schwärzlich. Die

Augenbuchten ziemlich schmal, aber tief eingreifend. Die Fühler des

'? etwa von % der Körperlänge, derb und kräftig, das Wurzelglied

aus schmaler, deutlich gekrümmter Basis stark keulig erweitert, etwa

2 7-2 mal länger als breit; das 2te Glied kurz und knotig, die bei-

den folgenden ziendich gleich lang, etwas mehr als doppelt länger

wie das 2te, verkehrtkegelförnng; das 5te etwa dem 2ten und 3ten

zusammen gleich, die 5 nächsten stärker erweitert und zusammen-

gedrückt, bis zum loten allmählich an Länge und Breite abnehmend,

das lOte etwa wieder dem 3ten gleich, das Endglied gleichbreit,

mit seinem kurzen kegelförmigen Fortsatze etwa dem 6ten gleich-

koimnend. Die Farbiv schwarz, die 4 unteren Glieder mit grünli-

chem Schinnner, die oberen dünn greisliaarig, an den Spitzen ab-

stehend weiss gewimpert. Das Halsschild kurz, mit dem vorderen

Drittel kugelig übergewülbt, die Seiten schmal aufgebogen, hinter der

Mitte breit ausgeschweift, vor ihr liogig erweitert; die kurzen Hin-

terecken scharf vorgezogen, die vorderen stumpf abgerundet, tief ein-

gezogen ; der Hinterrand jederseits eingesenkt, breit aber seicht dop-

pelt gescbwcifl, mit sehr kurzem uiul breitem, dop|)elt ausgerande-

lem Mitlejzipfel. Die Oberlläche jederseits vor dem Schildcheii

schräg eingedrückt, und dieser Eindruck mit schwachen Unterbre-

chungen bis gegen die Vorderwinkel bin walniiclnnbar; die Punkti-

rung grolt, sehr zerslreul inid nur seitlicb, besondei's in den Vor-

(lerwiidieln etwas dichter gedrängt. Der Zwischengrund spiegelglän-

zeiul, dei- Saum des Ilinterrandes schwach gebiäunt. Das Schild-

chen schräg ansteigend, um '/, länger als vorn breit, hinterwärts

verschmälert und grade al»gestutzt, mit schwachem Hinterzipfel und

dem gewöhnlichen Vordergaibchen ,
glänzend schwarz. Die Deck-
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Schilde breit und ziemlich flach gewölbt, etwa '/j länger als breit,

fast gleichbreit und hinterwärts kurz abgerundet, längs der Naht

flach gedrückt und binten mit ziemlich steiler Wölbung abfallend,

vorn kaum aufgewulstet , der Rand nur längs dem Scbildcben etwas

aufgeworfen und hinter demselben an den Nahtecken zwei rundliche

Beulen bildend; die länglichen Schulterbeulen innerseits durch einen

breit dreieckigen Eindruck abgesetzt, die schmalen Seitenlappen tief

und fast halbkreisförmig herabgezogen, hinten mit einer stark aus-

geschweiften Bucht in den Seitenrand übergehend, oberwärts mit

einem kräftigen rundlicben Eindrucke bezeichnet. Die Punktirung

grob, auf der vorderen Hälfte zwischen Naht und Schulterbeulen zu

etwas welligen Doppelstreifen zusammengereiht, hinler den Schulter-

beulen in einander gewirrt und die Zwischenräimie durcli runzlige

Querbrücken zerrissen, von der Mitte ab zu ziemlich regelmässigen

Streifen entwickelt, und auf der Wölbung fast abgeschliffen, der Zwi-

schengi'und glänzend. Die Farbe metallisch grün mit ])läulichem An-

fluge, die W'urzel schwärzlich gesäumt, und ebenso die aufgeworfe-

nen Kanten am Aussenrande und an der Naht schwarz. Das Pygi-

dium deutlich punktirt, dünn greisbaarig, schwarz, die Seiten oben,

sowie der vorhergebende Ring, roth. Unterseite und Beine metal-

lisch schwarzblau, gleichfalls runzlig punktirt und dünn behaart, die

Parapleuren schwarz, ein breiter Seitenrand des Hinterleibes und die

drei Vorderzipfel des ersten Ringes, sowie die Unterseite des Hals-

schildes heUroth, die Hüften gebräunt. Die Vorderbrust flach, fein

gerunzelt, mit deutlichem Halskragen , der Hinterrand in der Mitte

leicht ausgeschweift. Das letzte Segment des 2 mit einer grossen

rundlichen Grube.

Vom Fesllande (^von Port Philip, Coulon! im Mus. Kerol).

Von Erichson war diese Art im Mus. Berol . fraglich als lüio-

cephala cj/anipennis Saund. 1. 1. 144. n. 4. bestimmt worden. Dem
widerspricht jedoch die Angabe des Autors über die Färbung der

Unterseite seines Käfers, welche als bleich gelb (pale ochraceous

yelloioj beschrieben ist, und über die Sculptur, welche erst nach der

Spitze zu unregelmässige Doppelstreifen bilden soll.

14. Cr. castus m. Weisslichgelb mit rothem, grob zerstreut

punktirtem Halsschilde, Kopf, Unterseite und Beine schwai'zbunt, ein

unterbrochener Aussenrand und ein Kreuzfleck der Deckschilde

schwarz; die Punktstreifen grob, vorn ziemlich unregelmässig, mit

flach gewölbten Zwischenräumen. L. 2y^"; Br. iVio"'-
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Von diesem nierkwünligon Käfer ist im Mus. Berol. nur ein

einziges uiifl /war sehr bescliiidigles 9 vorhiniden, doch reichf das-

selbe vöUiy aus, um nicht allein die Selbstständigkeit dieser Art

sicher zu stellen, sondern auch deren Wiedererkennung zu ermögli-

chen, wemi gleich die Heschreibung im Einzelnen nach Auffindung

mehrerer Stücke noch Aenderungen und Ergänzungen zu erleiden

haben wiid. Von der vorhergehenden weicht diese Art, ob zwar jener

in Habitus und Grösse ähnlich, ab durch einen den Europäischen

Arten nocli näher konunenden Umriss, durch den hinterwärts etwas

veischmäleilen Körper, regelmässigere Streifenbildung bei Mangel

welliger Querrunzeln auf der vorderen Hälfte der Flügeldecken, die

lichte (irundlarbe, und das Fehlen alles metallischen Glanzes. Der

Kopf llach mit ziemlich breiter, sich unterwärts gabelspaltig theüen-

der und hier verflachender Stirnrinne, der untere Theil des Kopf-

scliildes eingezogen. Die grobe Punktirung unterwärts mehr verein-

zelt mit ziemlich glänzendem Zwischengrunde, oben in massig dicht

gedrängte Längsrisse ausgezogen-, die Farbe schwarz, ein längUcher

Keilfleck jederseits am oberen inneren Augenrande und ein dreila}»-

piger Fleck auf dem davon grösstentheils eingenommenen Kopfschilde

weisslich-gelb, die glänzende >Oberlipi)e schwarz. Die Augenbuchten

schmal, aber tief dreieckig eingreifend. Von den Fühlern sind niu'

unbedeutende Reste vorlianden; nach ihnen ist das Wurzelglied

schlank keulenförmig, das 2te kurz und knotig, die beiden folgenden

dünn verkehrt kegelförmig, etwa gleicli lang und die Länge des ersten

nicht erreichend, die P'ärliung dieser Ueberreste ist glänzend schwarz.

Das Halsschild von massiger Länge, hinten etwas niedergedrückt,

mit der Vorderhälfte kugeüg übergewölbt, daher die Mittelfirste bo-

gig gekrünmit ; die Seiten etwas aufgeschlagen, vor den kurz drei-

eckigen, scharf gedornten Hintenüken leicht ausgebuchtet, vor der

Mitte stark erweitert, mit kmzen stumpfen, tief eingezogenen Vorder-

ecken; der Hiiiterrand jederseits breit ausgeschweift, etwas einge-

senkt, mit kurzem breitem, deutlich doppelt ausgerandelem Mittel-

zipfel. Die Oberfläche vor dem Schildchen jederseits schräg einge-

drückt, und dieser Eindruck mit einzelnen Unterbrechungen liis zur

Mitte des Seilem-audes bemerkbar. Die Punklirung grob, dichter

als bei der vorhergehenden Art und nur jederseits vor dem Hinter-

raude etwas sparsamer; der Zwischengrund massig glänzend , die

Farbe ziegelrolh, längs den Seiten und besonders in den Vorder-

winkeln ins Verwaschen-gelbliche fallend. Das Schildchen schräg
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ansteigend, etwas längei* als breit und hinterwärts verschmälert, da-

selbst grade abgestutzt, mit undeutlichem Hinterzipfel; vorn das ge-

wöhnliche Grübchen. Die Färbung glänzend schwarz. Die Deck-

schilde vorn etwas breiter als das Halsschild, hinterwärts mit schräg

zusannnengeneigten Seiten merklich verschmälert, längs den Schul-

tern nur schwach aut'gewulslet, um das Schildchen und besonders

hinter demselben stärker aulgetrieben; die Naht hinter dieser Er-

höhung leicht quer eingedrückt und dann vom Anfange des zweiten

Drittels ab den ganzen Kücken entlang niedergedrückt. Die Wölbung

ziemlich schräg abfallend, die Schulterbeulen rundlich-höckerig, in-

nerseits durch einen breiten Eindruck abgesetzt, die schmalen Sei-

tf^nlajjpen lief herabgezogen, über ihnen die Deckschilde etwas zu-

sammengedrückt, und dahinter ein buchtiger Ausschnitt zum Seiten-

rande hinziehend. Die Punktirung grob, auf der vordei'en Hälfte

dichtei- gedi'ängt, nur stellenweise zu unregelmässigen zum Theil ver-

doppelten Streifen geordnet, die längs Naht und Setitenrand deut-

licher hervortreten, und sich von der Mitte ab zu den gewöhn-

lichen sehr unregelmässigen Punktstreifen entwirren. Die Zwischen-

räume voi-n etwas durch Runzeln zerrissen, hinterwärts flach ge-

wölbt, scbwacli rippenförmig erhöht, wenig glänzend. Die Farbe

hellstrobgelb mit stark weisslicluMn Tone, der Saum mit Ausschluss

der kurzen Strecke von der Schulterecke bis zur hinteren Biegung

des Seitenlappens schwarz, längs der Wurzel zu einer hinterwärts

unregelmässig gebuchteten Querbinde erweitert , aus welcher die

Schulterbeule als ein stärkerer Lappen hinterwärts hervortritt; auch

auf der vorderen grösseren Hälfte der Naht erweitert sich dieser

Saum zu einer schwarzen Nahtbinde, aus welcher hinter der Mitte

jederseits ein etwas wellig begränzter schwarzer Querbalken hervor-

tritt, und bis zimi Seitenrande verlängert sich hier zu einem, vorn

bis zum Seitenlappen reichenden, hinten fast bis zur Spitze ausge-

dehnten Handlleck vergrössert. Pygidium und Unterseite fein runz-

lig punktirt, dünn greishaarig, weisslich-gell); die Parapleuren und

ein verkehrtherzförmiger, jederseits bis zu dem seitlichen Vorder-

zijtfej des ersten Bauchringes verbreiterter Fleck auf der Hinter-

i)rust schwarz. Auch die Beine gelb, etwas stärker ins Rölldiche

fallend, die Hüften gebräunt, Schienenenden und Fussglieder schwarz.

Kie Vordprbrusl llach gewölbt, mit napfförmig vorgezogenem Vorder-

rande, hinten breit aber nur seicht ausgebuchtet. Das letzte Segment

des 5 mit einer tiefen rundlichen Grube, das c? unbekannt.
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Vom wesüivlien Tlicilc des Festlandes. (Preiss ! im Mus. BeroLj

Die von SoAcnders ck a. 0. S. 146. ii. S. beschriebene Idiocephala Bynoei

sclicinl der vorbeschriebenen Arl nahe zu stehen, aber durch duni<lere

Unterseite des Körjiers (Undcrsidc uf body riifous-brown') und Mangel der

schwarzen Randllecke an den Enden der hinteren Querhinde auf den

Deckschilden sich hinlänglich zu unterscheidoii.

15. Cr. flaviventris Saund. Bleich rothgelb, Scliildchoii

und Decksoliilde schwarz mit einer hreiten rölhUchen Mittel - Quer-

hinde der Letzteren; das Ilalsschild grob punktirt, die Punktstreifeii

regelmässig, mit flach gewölbten Zwischenräumen. L. l^J2 — 2%"';

Br. %—r".
Idiocephala flaviventris (durch einen I)rucl<fehler fluventris) Sauiid. Tr. ol

the E. S. of Lond. IV. 147. n. 11.

Dem vorhergehenden sehr ähnlich, aber kleiner, etwas stärker

gewölbt, das Halsschild dichter punktirt, die Punktstreifen der Deck-

schilde regelmfissig, und die schwarze Färbung derselben in eben

dem Maasse ausgedehnter, als sie auf der Unterseite geschwunden

ist. Der Kopf llach mit fein eingeschnittener Stirnrinne und leicht

eingezogenem Unterrande des Kopfschildes, die Punktirung deutlich

und ziemHch dicht, der Zwischengrund massig glänzend; die Mitte

der Stirn nebst den Wangen rothgell», ein breiter manchmal seitlich

zu den Fühlern heraufziehender und stets auch die Augenbuchten

füllf-nder Untersaum des Kopfs, imd der Nacken über den Au-

gen schwarz, der Mittelrand dieser stärker gestrichelten INackcn-

färbung gewöhnlich zipfelförmig nach unten verlängert , die Augen-

buchten tief, wenn auch nicht breit. [>ie Fühler des 6 etwas län-

ger als der Körper, schlank fadenförmig, <las Wurzelglied dünn keu-

lenförmig, etwas gebogen, das 2te kurz birnförmig mit tief einge-

schnürter Basis, die folgenden aus dem dünn Verkehrtkegelförmigen

nach oben hin inimcr mehr ins Gleichbreite übergehend, das 3. imd

4, gleich lang, etwas mehr als doppelt länger wie das 2te, auch die

folgenden ziemlich gleich lang, durchweg dem 2(en und 3ten zusam-

men gleich, nur das 5te ein wenig kürzer als die übrigen, das End-

glied mit kurz kegelförmigem Fortsatze. Die Fühler des 2 nur von

etwas mehr als halber Kör|)erlänge, die einzelnen Glieder vom ()ten

lUid noch mehr vom Tten ab slark verkCnzt und entsi)rechend ver-

breitert und zusammengedrückt, daher anscheinend zu einer etwas

breileren Keule zusannnengeschoben, deren obere Glieder nur etwa

inn die lliilfle länger als breit, di(^ oberen Iimenecken abgerundet,

auch der Forlsatz des Endghedes nur sehr kurz: die Farbe bei bei-
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den Geschlechtern schwarz, die oberen Gliedern dünn angedrückt

greishaarig, und länger abstehend weisslich gewimpert. Das Hals-

schild liinlen etwas abgeflacht, vorn mit halber Länge breit kugelig

übergewölbt, und über den tief oingezogenen, rundlich abgestumpf-

ten Vorderecken verschmälert; die Seiten schwach aufgeschlagen, vor

den scharfen^ spitzwinklig vorgezogenen Hinterecken kurz aber deut-

lich ausgeschweift, und dann in der Mitte breit bogig erweitert; der

Hinterrand jederseits wellig ausgebuchtet, mit kurzem, ziemlich brei-

tem, doppelt ausgerandetem Mittelzipfel. Vor dem Schildchen jeder-

seits ein leichter, mit seinem noch mehr verflachten Ende bis über

die Mitte des Seitenrandes hin bemerkbarer Schrägeindrnck ; von ei-

nem zweiten, gewissermassen den Eindruck innerseits der Schul-

terbeulen nach vorn hin fortsetzenden Eindrucke findet sich jeder-

derseits der Mitte des Plinterrandes zuweilen eine schwaclie Andeu-

tung. Die Oberfläche grob und ziemlich dicht punktirt, mit fein ge-

runzeltem schwach seidig glänzendem Zwischengrunde ; die Farbe ein

schmutziges, in den Vordei'winkeln und längs den Rändern mehr

oder weniger verwaschenes Ziegelroth, der deutlich gesägte Hinter-

rand fein schwärzlich gesäumt. Das Schildchen hinten schräg an-

steigend , breit dreieckig und etwa um V4 länger als breit, hinten

abgestutzt mit abgerundeten Ecken und wenig bemerkJiarem Hinter-

zipfel; vorn das gewöhnliche, hier sehr deutliche Grübchen. Die

Farbe glänzend schwarz, vor der Spitze zuweilen ein bräunlich durch-

schimmernder Querfleck. Die Deckscliilde etwas stärker gewölbt als

bei den vorhergehenden Arten, besonders bei dem 5 hinterwärts

verschmälert, hinter der wenig vortretenden Vorderkante leicht quer

niedergedrückt, um den hintern Theil des Schildchens beulig erhöht,

hinter dieser Ei-höhung auf der Naht eingedrückt, und letztere wei-

ter nach der Spitze zu seicht verflacht mit schwach abfallender Wöl-

bung; die Schulterbeulen als ])reite, kräftige Höcker vortretend, in-

nerseits durch einen dreieckigen Eindruck abgesetzt; auch die schma-

len Seitenlappen tief halbkreisförmig herabgezogen, über ihnen hin-

ter den Schuiterbenlen die Deckschilde merklich zusammengedrückt,

diese Eindrücke selbst muldenförmig, und über ihnen schräg nach

vorn je (MU schwächeres, von d(;r Schulterbeule selbst durch eine

bogenförmige Verlängerung des Sten Punktstreifens getrenntes Beul-

chen. Die Funktstreifen regelmässig, nur die Vorderenden der dem

Schildchen zunächst liegenden nach vorn und aussen hin dieses

letztere umziehend, die mittleren durch überzählig eingemengte Punkte
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verdoppelt, uiul die Giiibeii über den Seitenlappeii mit dicht ge-

drängteji Putdvton ausgefüllt. Die Zwisclieiiräumc flach gewölht, fein

gerunzelt, wenig glänzcnid. Die Farbe schwarz, eine hinterwärls

bogenförmig begränzte, vorn innerseits der Schulterbeulen buciitig

ausgeschnittene, hier die letzteren umziehende und mit schmalem

Vurderarme bis zur Schulterecke reichende gemeinsame Querl)in(l('

rölhlichgelb, etwas helhir als das Halsschüd. Bei einem der vor-

hegenden Stücke ist diese Querbinde sehr verschmälert, besonders

die Aussenenden durch (he vorgestreckten Aussenspitzen der hinteren

schwarzen Färbung verengt, und es könnten daher wohl Stücke ge-

finiden werden, bei denen am Seitenlappen ein vollständiges Zusam-

nicnfliessen der schwarzen Färbung erfolgt wäre. Pygidium und

Unterseite fein runzlig punktirt, dünn behaart, strohgelb, der Ilinter-

rand der Hinterbrust in der Mitte nach vorn sich erweiternd schwarz

;

Schenkel und Schienen gleichfalls gelb, etwas mehr in's Röthliche

fallend, Schiejienenden und Fussglieder schwarz. Die Vorderbrust

flach gewölbt, hinter der Mitte leicht quer niederdrückt, der Vorder-

rand zur Aufnajmie der 3Iundtlieile vorgezogen, der hintere in der

Mitte kaum merklich ausgebuchtet. Das letzte Segment des 6 mit

einem schmalen, aber deutlichen Quereindruck, des 2 mit einer

tiefen, rundlichen Grube.

Vom FesUande (Mus. Berol. Slachelh. Holm. — das Exemplar

des letzteren bei Sidney gesannnell).

G. liOXopIeuruH in.

Augen ausgerandel.

Fühler fadenförmig, oben zusammenge<lrückt.

Rücken theil(! fest zusannnengefügt; Vorderi)rust hinten

in einen stumpf- dreieckigen Zipfel ausgezogen, mit abwärts gebo-

genem Halskragen.

S c h i 1 d c h e n vorhanden.

Im Allgemeinen gleichen die Arten dieser überwiegend kleine

Formen enthaltenden Gattung am meisten der letzten Gruppe der

vorhergehenden, während einige ders(!lben durch ihren schmal und

schlank walzenförmigen Körperbau auflallend an die bis Mittel-Asien

reichende Mitlehneersform der Slijlosomen erinnern. Wesentlich

verschieden sind sie von den eclilen Cri/piorcphalcn nur durch den

Hau der \ ordeibrusi , durcb welchen der Uebergang zu der näclist-
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folgenden, in diesem Körpertheile nocli auiriilliger abweichenden

Gattung gebildet wird.

Der Körper im Ganzen walzenförmig , meist nach vorn deut-

lich verschmälert, von iiberwiegend dunkler, oder wenn heller doch

bei diesen helleren Arten glanzloser Färbuug, nur bei einer Art

metallisch glänzend ; eben so nur bei einer Art mehr breit und llach,

einem Pachybrachys nicht unähnlich.

Der Kopf breit, mehr oder weniger deutlich punktirt, manch-

mal das Kopfschild oder die Mitte der Stirn glatt und glänzend.

Die Augen gross, durch die scliinal dreieckigen aber tief eindrin-

genden Augenbuchten ungleich getheilt, das Kopfschild nicht bei

allen Allen deutlich von der Stirn geschieden. Die Fülder l»ei bei-

den Geschlechtern kürzer als der Körper, bei den S mehr schlank,

den 2 kürzer, gedrungener, kaum liber die Hälfte des Körpers hin-

ausreichend ; der Fortsatz des Endgliedes kaum bemerkbar.

Das Halsschild gegen den Köi-per klein, der vordere Theil

stark kugelig, einmal selbst buckelig zugerundet, voi'ii stark abwärts

gekrümmt und in der Mitte etwas vorgezogen, seitlich und hinten

von einem nach vorn olfenen, huft'isenförmigen Eindrucke umzogen,

durch welchen jene Wölbung als ein vvoblabgeschlossenes Mittelfeld

iimgränzt wird. Die Seiten stets nur schwach aufgeworfen, die

Oberfläche dicht, meist derb und runzlig punktirt, der Zwischen-

grund nur Ijei den grösseren Arten glänzend, bei den kleineren matt.

Die Färbung nur bei der ersten, grossesten Art von der des übrigen

Körpers abweichend.

Das Schi kleben schmal dreieckig, länger als breit, hinter-

wärts stark ansteigend und meist deutlich verschmälert; das Vor-

dergrübchen deutlich, der Hinterzipfel wenig zu bemerken. Die

Farbe wie die des Körpers, die Oberlläche bei den grösser«^n Arten

glänzend.

Die Deckschilde — bis auf die der einzigen letzten Art —
gestreckt-walzenförmig, hinterwärts etwas erweitert; Schulterbeulen

und Seitenlappen ziemlich stark entwickelt, über letzteren der Kör-

per stets deutlich zusammeugedrückt. Die Pimktstreifen bei den

grösseren Arten kenntlich, und nur vorn durch überzählige Punkte

gestört und verdunkelt, bei den kleineren durch derartige Punkte

noch mt^br getrübt und kaum anders als durch Längslinien wahr-

nehmbar gemacht; bei der einzigen letzten Art ist, bis auf einige

feine Längslinien, alle Streifenbildung völlig erloschen. Die Färbung
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wie die dos iil)rigen Körpers, mir bei einer einzigen (schwarzen) Art

der Seilenliippeii hreil weissiieli-gelb gerandet. Das Pygidium fein

punktii'l luid dünn behaart.

Die ünlerseite gleiclifalls dicht und fein punktirt, bald (hinn

bald dichter seidig behaart. Die Vorderbrust grob gerunzelt oder

punktiit, auch wohl dümi beharrt, seltener längskielig, mit mehr

oder weniger vorgezogenem Vorderrande; der Hinterrand von aussen

nach der Mitte zu leicht abgeschrägt, so dass sich hier ein kurzer

breiter, mit seiner Spitze imi' wenig über die gerade Quei'linie her-

vortretender Zipfel l)ildet, und die ganze Vorderbrust die Gestalt

eines etwas unregelmässigen Fünfecks annimmt.

Die Beine ziemlich dünn, mit schwach aufgetriebenen kurzen

Schenkeln, und eben so kurzen, dünnen, am Knie manchmal ge-

bogenen Schienen. Die drei oberen Fussglieder kurz und breit

dreieckig, Oist gleich lang, das 3te etwas breiter als die vorherge-

henden; das Krallenglied kräftig gestielt, deutlich über den Spalt

des dritten hinausreichend.

Erste Rotte. Körper gestreckt - walzenförmig , hinterwärts

verbreitert. Das Mittelfeld des Ilalsschilds breit gewölbt; die Pimkt-

streifen auf den Deckschilden zwar uiu'egelmässig, aber doch er-

kennbar.

1. L. libertinus m. Schwarz, das dicht und grob punktirfe

Halsschild dunkelroth; die l'iuiktstreil'en grob, vorn unregelmässig,

nnt gerunzelten hinten sehr flach gewölbten Zwischenräumen. L. l
'^j^

-2V.,'";Br. ^V,-IV,'".
Von ziendich schlankem, bei dem mir vorliegenden ? sich

liinterwärts deutlich erweiterndem Körperbau, übrigens an der Ein-

fachheit der Karbenvertheilung sehr leicht kenntlich. Der Kopl'

flach, die Stirn mit leichter, aber glänzender Kiellinie, unteii über

dem Kopischilde schwach eingedrückt; die Punktirung oben fein,

dicht, nadelrissig in die Länge gezogen, unten mehr vereinzelt und

gröber, daher das Kojd'scliild etwas glänzend. Die Farbe schwarz,

die Oberlippe röthlich-gelh, mit mehr oder weniger verwaschen ge-

schwärzter Mitte; die Augenbuchten schmal, aber tief dreieckig ein-

greifend. Die Kühler (des ? ) von etwas übei- halber Körperlänge,

das Wurzelglied stark keulig aufgetrieben, gekrümmt, etwa 2
'/, mal

länger ;ds breit, das 2te birnförnn'ii , gleichfalls länger als breit, die

drei tolgeiidcn verkchrlkc^ciiiirniig. ;!iic|i ;iin oberen Ende die Dicke

des zweiten nicht erreiclieiid, nud von ibnen das 'Mo um die Hälfte,
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das 4te doppelt länger als das zweite, das 5te (längste) fast so lang

wie das 2te und 3te zusammengenommen; die oberen breit zusam-

mengedrückt und erweitert, an Länge etwa dem 4ten gleich, das

schmale Endglied mit kui'z kegelförmigem Fortsatze. Die Farbe

schwarz; bei einem der vorliegenden $ das 2— 4te Glied pecli-

braun, bei einem zweiten rölhlichbraun, und auch das Wurzelglied

gebräunt mit einer dunkleren Längslinie auf der oberen Seite. Das

Halsschild kurz, vorn mit halbei- Länge sehr stark abwärts ge-

krümmt, fast steil abfallend, über den lief einwärts gebogenen, scharf

shnnpfwinkligen Vorderecken zusammengedrückt- verschmälert; aucli

die Ilinterecken scharf stumpfwinklig, etwas vorgezogen, vor ihnen

die fein gerandelen Seiten leicht ausgeschweift, dann vor der Mitte

breit hogig abwärts erweitert und wieder zu den Vorderecken airf-

wärts gekrümmt; der Ilinterrand jederseits breit und seicht ausge-

buchtet, scharf gesägt, mit kurzem, bi-eitem undeutlich doppelt aus-

gerandetem Mittelzipfel. Die Oberlläche vor dem Schildchen jederseits

tief schräg eingedrückt und dadurch hier der Mittelraum fast kielarlig

aufgetrieben ; der Eindruck selbst, wenn aucli zuweilen unterbrochen,

bis über die Mitte des Seitenrandes fortgesetzt und hier mehr oder

weniger tief einschneidend, wodurch gleichsam die Masse des Hals-

schilds nach vorn und seitlich hiuabgeschoben, hinterwärts aber

aufgetrieben zu sein scheint. Die Punktirung grob, ziemlich diclit,

der Zwischengrund sehr fein gerunzelt; die Farbe ziegelroth mit

zart geschwärztem Hintersaume. Das Schildchen schräg ansteigend

und hinterwärts merklich verschmälert, um etwa % länger als breit,

hinten abgestutzt mit inideutlichem Hinterzipfel, vorn mit dem ge-

wöhnlichen Grübchen, glänzend schwarz. Die Deckschüde gestreckt-

walzenförmig, hinterwärts etwas erweitert, reichlich dreimal länger,

aber vorn nur wenig breiter als das Halsschild, etwa l^nial so

lang wie breit, vorn nur seitwärts am Schildchen und wieder inner-

seits der längshöckerig hervortretenden Schulterbeulen breit drei-

eckig eingedrückt, hinter dem Schildchen wenig erhöht; der Rücken

längs der Naht abgeflacht und dann mit massiger Wölbung abfallend,

über den ziemlich schmalen, aber tief herabgezogenen Seitenlappen

merklich zusammengedrückt. Die Punktstreifen vorn durch Verdop-

pelung getrübt und daher nicht überall deutlich zu erkennen, erst

vom letzten Drittel ah klarer hervortretend, die Zwischenräume vorn

nur theilweise als schmal erhöhte Linien wahrnehmbar, durch die

runzlig ausgezogenen Querbrücken der Punkte durchkreuzt, hinter-
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wärts deutlicher, zunächst an und auf der Wölbung als schwache

Ri[»pen aufgeworfen, von massigem Glänze. Die Farbe schwarz,

leicht ins Dnstergrünlicbe fallend. Pygidium und Unterseite fein

runzlig punktirt, dümi silberhaarig; die Beine schlank mit beson-

ders dünnen Schienen ; bei einem Stücke die Wurzeln der Vorder-

schienen trüb gebräunt, bei einem andern (dem oben erwähnten

mit helleren Fühlerwurzeln) deren ganze Innenseite düster geröthet.

Die Vordei'brust grob punktirt, vorn der Länge nach schwach auf-

gewulstet, mit 'lireit napfförmig vorgezogenem Yorderrande. Das

letzte Segment des $ mit einer tiefen, etwas in die Quere gezo-

genen, seitlich breit niedergedrückten und gewimperten Grube.

Vom Fesllande. (Mus. Slachelhausen.)

2. L. auricu latus m. Schwarz mit gelben Seitenlappen, das

Halsschild vereinzelt grubig punktirt, die Punktstreifen ziemlich derb,

vorn unregelmässig, mit fein gerunzelten, hinten sehr flacli gewölb-

ten Zwischenräumen. L. 1 '/g — l '/2 '"; Br. %—% '".

Dem vorhergehenden im Habitus nicht unähnlich, aber kleiner,

auf dem Rücken etwas llacher, und durch Sculptur und Färbung

genugsam verschieden. Der Kopf flach, mit wenig eingezogenem

unterem Rande des Kopfschildes; die Punktirung fein, ziemlich dicht,

die Farbe schwarz mit mattem Schimmer, die Ränder der Ober-

lippe verwaschen gelblich. Die Augenbuchten schmal dreieckig, aber

tief eingreifend. Die Fühler (des"?) dünn, etwa von halber Kür-

perlänge, das Wurzelglied keulenförmig, oberwärts wieder etwas ver-

schmälert, leicht gebogen; das 2te birnförmig, etwas länger als breit,

die folgenden verkehrtkegelförmig, das 3te und 4te gleichlang, dop-

pelt-, und das 5te (längste) dreimal länger als das 2te, die übrigen

etwas zusannnengedrnckt und am oberen Ende schwach verbreitert,

das 6te etwa dem 4ten gleich, die übrigen an Länge wieder all-

mählich, wenn aucli nur wenig merkbar, abnehmend, das Endglied

etwas länger, linienförmig, mit sehr kurzem Fortsatze. Die Farbe

schwarz, die unteren Glieder lackglänzend, die oberen durch eine

angedrückte feine Behaarung matt. Das Halsschild mit halber Länge

vorn stark abwärts gekrünnnt, über den tief eingezogenen, etwas

stumpfwinkligen Vorderecken etwas verschmälert, die Seiten fein

gerandet, von den breit stumpfwinklig zugerundeten Hinterecken ab

nach vorn in einem Bogen erweitert und vor der Mitte am breitesten;

der Hinterrand jederseits breit aber nur seicht ausgeschweift, fein

gesägt, mit stark ausgerandelem , aber nicht gesägtem, sondern nur

XUI. 9
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durch vorspringende grössere Zähne begränzten MitteJzipfel. Die

Oberfläclie vor dem Scliildchen sdiwach quer eingedrückt, die Enden

dieses Eindrucks sclu'äg nach vorn gekrümmt und fast ]>is zu den

-Vorderwinkehi hin bemerkbar, wodurch die mittlere Scheil)e des

Halsschilds als ein nach vorn hin verbreitertes rundliches Älittelfeld

abgegränzt wird. Die Punktirung durch vereinzelte grölte, grühclien-

arlige Punkte gebildet, mit zieiydich glänzendem Zwischengrunde,

die Farlie schwarz. Das Schildchen schräg ansteigend, lünterwärts

stark verschmälert, wenig länger als breit, grade abgestutzt mit

deutlich dreieckigem Hinterzipfel, vorn nur leicht ausgerandet, gleich-

falls glänzend schwarz. Die Deckschilde gestrecktwalzenförmig, hin-

terwärts kaum verbreitert, etwa i^jo^nal länger als das Halsschild

nnd 1 y.2 mal so lang als breit , hinter dem schmal aber scharf auf-

geworfenen Vorderrande leiclit quer niedergedrückt und hier durch

die emporgehobenen Vorderenden der Zwischenräume höckerig, am

Hinterrande des Schildchens schwach beulig erhöht und dann quer

eingedrückt, von da ab dem Rücken entlang bis zu der ziemlich steil

abfallenden Wölbung abgeflacht ; die rundlichen Schulterbeulen inner-

seits durch einen seichten Eindruck abgesetzt, die Seitenlappen

schmal, aber tief herabgezogen, und der über ihnen die Deckschilde

verengende Eindruck bis zur Naht hin sichtbar. Die Punktirung

vorn zu unordentlichen Doppelstreifen diclit zusannnengedrängt,

zwischen denen nur einzelne Zwischenräume als schmale Längs-

linien hervortreten; erst von der Mitte ab entwickeln sich durch

das allmähliche lüeinerwerden der Punkte jene Doppelstreifen deut-

licher und ziehen bis zur Spitze fort, indem gleichzeitig die Zwi-

schenräume sich verbreitern und zu flach gewölbten Rippen erheben.

Der Zwischengrund feiner gerunzelt , daher glatter und besonders

hinterwärts glänzender, als bei der vorhergehenden Art. Die Farbe

schwarz, die breiten unterseits mit einer Punktreihe besetzten Sei-

tenlappen bis zum 9ten Punktstreifen und vorn bis zu den Schulter-

ecken hellgelb. Pygidium und Hinterleib fem-, der erste Rauchring

etwas stärker runzlig punktirt, sehr fein behaart; die Punktirung

der Hinterbrust grölier, mehr vereinzelt, mit glänzendem Zwischen-

grunde. Die Farbe, und eben so auch die der Reine schwarz, die

Vorderhüften gebräunt , die Schienen dünn , die vorderen an der

Wurzel leicht einwärts gebogen. Die Vorderbrust grob gerunzelt,

in der Mitte seicht quer niedergedrückt, mit wenig vorgezogenem

Vorderrande, der Hinterrand wenig vortretend, schmal, verwaschen
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rötlilich gesäumt. Das letzte Segment des 5 mit einer tiefen rund-

lichen, am Hintereude jederseits etwas erweiterten Grulie; das S
unbekannt.

Vom Fi'sllande. (Mus. Sladielhau:<en).

3. L. aereus St. Erzbraun, Fülilerwurzeln und Hüften gelb,

das Halsschild grob grubig punkliri, die Flügeldecken mit groben

welhgen, auf der Wölbung fast erloschenen Doppelstreifen. h.\'^j^"'-^

Br. 1'".

Von diesem merkwürdigen Käfer habe ich nur ein einziges und

zwar sehr schlecht erhaltenes Stück aus dem Mus, Sturm vor mir,

und die Beschreibung desselben kann deshalb auch nur mangelhaft

ausfallen, wird aber doch hinreichen, das Thier wieder zu erkennen,

sobald es auch anderswo zum Vorschein gekommen sein wird. Im

Habitus kommt dasselbe dem unten beschriebenen L. daemoniacus

am nächsten, weicht aber von ihm ab durch den tlaclieren Rücken,

und von allen Arten dieser Gattung durch die metallisch bronce-

braune Färbung des ganzen Körpers. Der Kopf flach, unten etwas

eingezogen, broncebraun, deutlich und ziemlich dicht punktirt mit

metallisch glänzendem Zwischengrunde, zwischen den oberen inneren

Augenrändern ein eirundes , nicht j)unktirtes Grübchen ; die etwas

vorspringende Oberlippe schwarz mit gelblichem Saume, und auch

die übrigen Mundlheile gelblich. Die kurzen breiten Augen oben

etwas zusammengeneigt, schmal aber tief ausgebuchtet, schwarz. Die

Fühler des vorliegenden Exemplars nicht vollständig erhalten, nach

den vorhandenen Resten anscheinend ziemlich schlank, das Wm'zel-

glied aus dünner Basis keulenförmig aufgetrieben, schwach nach

aussen gekiünmit, fast dreimal länger als breit, das zweite kurz und

knotig, innerseits aufgeschwollen, etwa so lang als breit und nur

wenig schmaler als das vorhergehende; die drei folgenden dünn

verkehrtkegelförmig, stielrund, das 3le reichlich doppelt so lang wie

das 2te, die beiden übrigen noch etwas zunehmend, die nächsten

zusannnengedrückt und schwach erweitert, das Gte von der Länge

des 5ten, aber etwas breiter, und die folgenden sich allmählich

wieder verkürzend; die beiden letzten nicht mehr vorhanden. Die

Färbung der fünf unleren hellgelb, mit schwärzlich giüner , metal-

lischglänzender Oberseite der beiden ersten und einem trüben Längs-

scbatten auf den folgenden ; die oberen vom (Heu ab schwarz, glanz-

los, dünn angedrückt behaart. Das Halsschild kurz und breit, vorn

mit (h'ui vierten Theile seiner Eänge abwärts gebogen und über den

9*
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tief eingezogenen, stumpf abgerundeten Vorderecken zusammenge-

drückt-verschmälei't , die Seiten deutlich gerandet, vor der Mitte

schwach bogig erweitert; die Hinterecken scharf stumpfwinkhg, der

Hinterrand fein gesägt, jederseits seicht ausgeschweift, mit kurzem

grade abgestutztem Mittelzipfel. Vor letzterem die Oberfläche jeder-

seits eingedrückt und dadurch vor dem Schildchen schwach beulig

aufgew'ulstet, jene Eindrücke dann sich verbreiternd in Bogen nach

vorn und aussen gekiümmt, wo sie sich über der Mitte der Seiten-

ränder nach den Vorderwinkeln zu verflachen; das durch sie abge-

gränzte Mittelfeld gross, flach gewölbt, mit vor der Mitte sanft auf-

gebogener, vorn nur schwach abwärts geneigter Mittelfirste. Die

Punktirung grob und grübchenartig, ziemlich dicht gedrängt, seitlich

stellenweise zu Runzeln verfliessend , der Zwischengrund glänzend

broncebraun. Das Schildchen schräg ansteigend, länger als breit,

und mit leicht geschweiften Seiten hinterwärts etwas verschmälert,

mit undeulhchem Hinterzipfel, gleichfalls glänzend broncebraun, auf

der hinteren Hälfte in's Kupferbraune spielend. Die Deckschilde fast

2 7-2™'*! länger und vorn etwas breiter als das Halsschild, flach

walzenförmig und ziemlich gleichbreit, hinten kurz zugerundet und

mit sehr schräger Wölbung abfallend, die Wurzel um das Hinterende

des Schildchens beulig aufgetrieben und daliinter die Naht scharf

quer niedergedrückt; die Schulterbeulen innerseits durch einen läng-

lichen Eindruck abgesetzt, breit gewölbt, die Seitenlappen breiter

und nicht so lang herabgezogen, wie bei den vorhergehenden Arten;

über ihnen ein muldenförmiger, die Deckschilde hier etwas veren-

gender Eindruck. Die Punktirimg grob, zu etwas welligen, durch

überzählige Punkte und runzelartig erhöhte Querbrücken stellenweise

verdunkelten Doppelstreifen geordnet, zwischen denen sich schon

vorn einzelne Zwischenräume als schwache Längsleisten erheben,

der 8te aber bereits von der Schulterbeule ab seiner ganzen Länge

nach kielartig heraustritt. Von der Mitte ab werden die Punkte

allmählich kleiner und die Zwischenräume breiter, mehr gewölbt,

bis auf und unter der Wöll)ung die Piudde fast ganz verschwinden,

und die wie durch Abschleifen geglätteten Zwischenräume zusammen-

fliessen. Die Farbe überall metallisch braun mit ziemlichem Glänze,

die spiegelglatten Schulterbeulen nebst der glatten Spitze schwach

in's Kupferröthliche spielend. Pygidium, Hinterleib und der grössere

Theil der Beine fehlen dem einzigen vorliegenden J? Stücke; die

vorhandenen Ueberreste der Beine sind dunkel metallisch-grünlich.
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die Schenkelvvurzeln und Hüften gell); die Vorderbnisl breit, llacli,

grob punktirt und dünn greishaarig, hinten breit dreieckig zuge-

spitzt, und diese stum[)fe Spitze zu einer bräunhchen Schwiele auf-

getrieben.

Vom Fesüande (Mus. Slurm, und in Sl. Cal. als Dilropldus ae-

reus Sl. aufgeführt.).

4. L. d a e m o n i a c u s in. Schwarz , Fühlerwurzeln und Vor-

derbeine roth, das Halsschild grubig punktirt, die Deckschilde hök-

kerig, hinten uneben; die Punktstreifen vorn undeutlich, mit fein

gerunzelten flach gewölbten Zwisclienräumen.

S Kopfschild, Beine und Vorderecken des Halsschilds roth.

5 ]\ur der Unterrand des Kopfschilds und die Vorderschenkel

roth, die Vorderschienen und alle Fussgheder mehr oder weniger

gebräunt.

L. 1-1 '/,'"; Br. %-%"'.
Eine zierliche, schlanke, von den vorhergehenden besonders

durch die Sculptur der Deckschilde abweichende Art. Der Kopf

flach, mit ziemlich schmaler, zuweilen mit einer feinen Längslinie

bezeichneter Stirn , die Punktirung grob und tief, unterwärts mehr

vereinzelt, daher der Zwischengrund auf und zunäclist über dem

Kopfschilde glänzend, oberwärts mit dünner angedrückter greiser

Behaarung besetzt, der obere Nackenrand seidig gestrichelt. Die

Farbe schwarz, bei dem <$ MimdHieile, Kopfschild und manchmal

auch noch der Baum über dem letzteren liellrothgelb, bei dem 2

(und, wie in ähnlichen Fällen, auch bei einzelnen c?) nur der Rand

der Oberlippe und der untere Rand des Kopfschildes, oder auch ^lur

die Ecken des letzteren trüb röthlich, die Mundtheile meist pech-

braun. Die Augen gfoss, schmal aber tief dreieckig ausgebuchtet.

Die Fühler des S etwa von % der Körperlänge, schlank und dünn;

das VVurzelglied in der Mitte massig aufgetrieben, schwach nach

aussen gekrümmt, etwa dreimal länger als breit, das 2te eiförmig,

etwas länger als breit und etwa 2y2mal länger als das erste, die

drei folgenden verkehrtkegelförmig, etwas dünner als das 2te, aber

das 3te etwa iVainalj tlas 4te doppelt kürzer als jenes, das 5te

dojjpelt so lang als das 3te, die 5 folgenden zusammengedrückt und

oberwärts dreieckig erweitert, an Länge je dem 5ten gleich, das iOte

schon wieder etwas verschmälert, und das Endglied noch ein wenig

länger ,
gleichbreit-linienförmig , mit km'z kegelförmigem Fortsatze

Die Farbe der 5 unteren Glieder hellroth, die Oberseite des ersten
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und die Spitze des 5ten meist verwaschen gebräunt, die übrigen

schwarz. Die F'ühler des 5 kürzer und gedrungener, was beson-

ders durch die Verkürzung der sechs oberen Glieder bewirkt wird.

Das Halsschild kurz und breit, in der Mitte leicht aufgewölbt, und

dann vorn fast mit halber Länge kugelig abwärts gekrümmt, über

den tief eingezogenen, scharf rechtwinkligen Vorderecken merklich

verschmälert, seitlich fein gerandet und vor der Mitte Ixigig erwei-

tert; die Hinterecken scharf stumiifwinklig, der Hinteirand leicht

wellig gebuchtet , der Mittelzipfel kurz , deutlich ausgerandet. Vor

dem letzteren die Oberfläche jederseits schräg eingedrückt, zwischen

diesen Eindrücken stumpf kielai'tig aufgewulstet, die Eindrücke selbst

jederseits schräg nach vorn und unten gerichtet, hier ziemlich tief

eingreifend und fast bis über die Mitte des Seitenrandes hinaus

kennthch, wodurch das nach hinten verschmälerte, schildförmige

Mittelfeld deutlich J)egränzt wird. -Die Punktirung grob und grüb-

chenartig, ziemlich dicht gedrängt, mit massig glänzendem Zwischen-

grunde. Die Farlie schwai'z, die Voi'derecken bei dem S mehr oder

weniger deutlich geröthet. Das Scbildchen schräg ansteigend, etwas

länger als breit, hinterwärts verschmälert, mit kaum bemerkbarem

Hinterzipfel
5

glänzend schwarz. Die Deckschilde gestreckt, dreimal

länger und vorn auch breiter als das Halsschild, etwa l^mal länger

als breit, bei dem S fast gleichbreit, dem 2 hinterwärts etwas ver-

breitert, die Wurzel hinter der scharf aufgeworfenen Vorderkante

schmal niedergedrückt und durch die Voi'derenden der Zwischen-

räume etwas uneben, an der Spitze des Schildchena leicht querbeu-

lig und dahinter quer niedergedrückt; etwas weiter hinterwärts je-

derseits der Naht nochmals ein deulliclier, sich hinter der Scluilter-

beule zu dem ziemlich lang herabgezogenen Seitenlappen abwärts

senkender Eindruck. Die Schulterbeulen als rundliche Höcker her-

austretend, innerseits durch einen schmalen Längseindruck abgesetzt,

der Rücken längs der Naht flach gedrückt und hinten mit ziemlich

steiler Wölbung kurz abfallend. Die Punktstreifen vorn verdoppelt

und dadurch stellenweise unkenntlich, aus groben dichtgedrängten

rundlichen Punkten bestehend; von der Mitte ab vereinzeln sich

die Punkte mehr, erscheinen wie schräg von hinten her einge-

stochen, und lassen die Zwischenräume deutlicher hervortreten;

letztere sind vorn mehr schmal, leistenförmig und durch runzelar-

tige Querbeulen zerrissen, hinterwärts breiter, besonders die längs

Naht und Seitenrand liegenden flach gewölbt, massig glänzend. Die
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Farbe schwarz. Pygidiuni und Unlersoile iein riiiizlig punktirt,

sehr (lünii grefshaarig, schwarz ; die Beine J)ei dem S roth, die Aus-

senkaiilen an Sdienkehi und iSchieuen, besonders den hinteren, meist

leicht gesclnvärzt; bei dem 2 gewöhnlich nur die Vorderschenkel

roth, Vorderschienen und Fussglieder gel)räunt, seltener sind auch

die Vorderschienen rölhlich, oder fallen umgekehrt auch die Schen-

kel etwas ins Bräunliche. Die Vorderbrust kurz und llach, grob

gerunzelt, leicht gekielt, und diese Kiellinie in die Spitze des hin-

teren Zipfels auslaufend. Das letzte Segment des S einfach, das 2

mit der gewöhnlichen, hier ni»eraus grossen Grube.

Gleichfalls vom FesUande (Mus.' Slaclielhausen).

5. L. pauperculus Grm. Kaffeebraun, die Bänder des Hals-

schilds, ein Mitteltleck und die Spitze der Flügeldecken mit Pygi-

dium und Vorderbeinen rostroth; das Halsschild dicht siebartig

-

punktirt, die Punktstreifen undeutlich mit vereinzelten, linienförmi-

gen Zwischenräumen. L. ^4'"' ^^'- '/:("'•

Cri/plocephalus {Cadmus) pauperculus Genn. Linn. Eiit. III. 241. n. 174!

Von diesem merkwürdig gefärbten Käfer liegt mir nur ein ein-

ziges und zwar sehr beschädigtes Stück zum Vergleiche vor, und

die Beschreibtuig desselben wird dalien wie die des vorherbeschrie-

benen L. aereus St. späterhin noch manchen Zusätzen und Berichti-

gungen u;iterliegen müssen. Der Kopf ist flach, zwischen den Au-

genbuchten leicht quer niedergedrückt, der untere Band des Kopf-

schildes wenig eingezogen, die Punktirung dicht gedrängt, mit nar-

big mattem Zwischengrunde, die Farbe schwarz, die Mundtheile rost-_

braun mit scinuutzig getrübter Oberlip|)e. Die Augen ziemlich breit

und lief rundlich ausgebucht(!t; die Fühler bei dem vorliegenden

Stücke niclit mehr vorhanden; die Beschreibung Germar's a. a. 0.

nennt sie „nigrae, basi piceae, a[)ice crassiores, thoracis longitudine",

und sie scheinen daher, da gedacliles Stück ein p ist. nicht wesent-

lich von denen der übrigen Arten dieser Gattung abzuweichen. Das

Halsschild vorn mit halber Länge stark kugelig übergekrümmt, tfa-

lier anscheinend kurz, seitlicli ül)er den scharfen breit spitzwinkligen

Vorderecken zusammengedrückt- verschmälert und vor diesen der

Vorderrand leicht ausgebuchtet, die Hinterecken scharf stumpfwink-

lig, die Seiten fein gerandet, nach vorn in flachen Bogen zusam-

mengeneigt, der Hinterrand jederseits des Mittelzipfels nur leicht

geschweift, dann in fast grader Bichtung schräg nach vorn geneigt,

wodurch der Seitenrand fast auf die halbe Länge der Mitteltirste ver-
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kürzt wird; der Mittelzipfel selbst sehr kurz, breit abgestutzt, un-

deutlich doppelt ausgerandet. Vor ihm ein von der Mittelfirste schwach

durchsetzter, mit beiden Enden hufeisenförmig nach vorn gebogener Ein-

druck, welcher ein stark erhöhtes gewölbtes Mittelfeld abschliesst, und

über der Mitte des Seitenrandes plötzlich sich nach aussen wendend,

sich hierzu einer breiten, die Vorderwinkel zusammendrückenden Fläche

erweitert; ausserdem noch die nach vorn abfallende Hälfte jenes

Mittelfeldes der Länge nach seicht eingedrückt. Die Punktirung dicht

mit malt genarbtem Zwischengrunde, die Farbe dunkelrostroth , ein

verwaschener Hintersaum und eine breite, gleichfalls verwaschene,

die Seitenränder nicht erreichende, vorzugsweise jenes erhöhte Mit-

telfeld eiimehmende Querbinde schwärzlich. Das Schildchen höcke-

rig-schräg ansteigend, hinten kurz abgestutzt mit kaum bemerk-

barem Hinterzipfel, gerunzelt, schwarz. Die Deckschilde fast dreimal

länger und vorn etwas breiter als das Halsschild, ziemlich gleich-

breit und etwa l ^/^ mal länger wie breit, hijiter der eng an das

Halsschild angeschlossenen Wurzel jederseits schräg eingedrückt,

und dadurch vor diesem Eindrucke ein schwacher zur Schulterbeule

hinziehender Schräghöcker emporgehoben, die Spitze unter der ziem-

lich steil und kurz abfallenden Wölbung nochmals quer eingedrückt.

Die schmal höckerigen Schulterbeulen innerseits nur durch jenen,

hier die Wurzel berührenden Schrägeindruck abgesetzt, die Seitenlap-

pen gross, ziemlich tief herabgezogen, über ihnen die Deckschilde leicht

quer zusammengedrückt. Die Punktirung aus groben, dicht zusam-

mengedrängten Punkten gebildet, zwischen denen die ursprünglich

vorhanden gewesenen, durch überzählig eingemengte Punkte von

gleicher Grösse getrübten Punktstreifen noch stellenweise, besonders

am Seitenrande und hinten längs der Naht kenntlich werden; von

den Zwischenräumen sind auf jeder Flügeldecke noch vier als schmal

erhöhte etwas wellige Längslinien vorhanden, von denen aber nur

die zwischen Naht und Schulterbeule liegende erste und die aus-

serhalb der Schulterbeule liegende 4te nach ihrem ganzen Verlauf

zu erkennen sind. Der Zwischengrund narbig und matt, die Farbe

tief schwarzbraun, ein verwaschener Fleck vor der Mitte zwischen

der 2ten und 3ten Längslinie und die ganze Spitze unterhalb der

W^ölbung hell rostroth. Auch das Pygidium mit dem breiteren hin-

teren Theile des letzten Bauchringes hell rostroth, der übrige Theil

der Unterseite schwarz, beide querrunzlig punktirt. Auch die Beine

grösstentheils rostroth, nur die hinteren schwärzlich mit gebräunten
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Knicen. Die Vorderbrust grob geruiizell, der Länge nach jederseits

leicht eingedrückt, die Hinlerränder abgeschrägt, sodass in der Mitte

ein sehr breit und kurz dreieckiger, in der Richtung einer die Mit-

tellläche durchziehenden Kiellinie liegender, am äussersten Saume

leicht gebräunter Zipfel gebildet wird. Der letzte Ring des 2 mit

einer gi'ossen kreisnniden, am Rande lang greis gewimperten Grube.

Vom Fesdande (])ei Adulaide von Dr. Behr gesammelt, 3'Ius.

Germar).

6. L. rufescens Bob. Ziegelroth, Kopf, Fühlerenden und

Vordersaum der Deckschilde schwarz ; das Halsschild äusserst fein

siebartig pnnktirt, die Punktstreifeii undeutlich mit vereinzelten lini-

enförmigen Zwischenräumen. L. '^j^'''\ Br. Yi'"-

Pachybraclti/s nifesccns Boh. io Eugenie's Weltumsegelung. M. S.

Dem vorhergehenden überaus nahe verwandt, aber das Hals-

schild verhältnissmässig etwas breiter und die Eindrücke desselben

schwächer, dagegen die Linien auf den Flügeldecken deutlicher,

und die Farbenvertheilung wesentlich abweichend, daher der Käfer

von L. pauperculus gewiss sj)eci(isch verschieden. Der Kopf tiach,

das Kopfschild oberwärts durch eine schwache Querfurche zwischen

den Fühlerwurzeln abgesetzt, die Oberlläche dicht narbig punktirl,

mattschwaiz , die kurzen, ziemlich breiten Augen tief dreieckig aus-

gebuchtet. Die Fühler (des 2) kaum von halber Körperlänge, das

Wurzelglied dünn keulenförmig, schwach nach aussen gebogen, reich-

lich dreimal länger als breit, das 'ite aus stark eingeschnürter Basis

rundlich aufgetrieben, wenig länger als breit, die vier folgenden

dünn verkehrtkegelförniig, wenig länger aber merklich dünner als

das 2te, und erst das 6te oben etwas stärker erweitert, die nächsten

vier kurz und breit zusammengedrückt -eiförmig, fast so breit als

lang und etwa doppelt länger als die vorhergehenden, das Endglied

eiförmig nnt kegelförmig zugespitztem Fortsatze. Die Farbe der 5

initeren hell rostroth, mit einem schmalen schwärzlichen Längs-

schatten auf der Ausseiiseite des ersten Gliedes, das 6te oben leicht

gebräunt, die 5 oberen schwarz. Das Halsscliild breit, hinten abge-

flacht und vorn mit halber Länge stark kugelig übergewölbt, über

den scharf rechtwinkligen ziemlich lief eingezogenen Vorderecken

stark zusannnengedrückt und dadurch verschmälert, der Vorderraiul

über den Augen breit aber schwach ausgebuchtet und dadurch des-

sen Mille leicht kappenföi'mig vortretend; die Seiten fein geran-

del, nach vorn in Ilachen Bogen zusammengeneigt: die Hinter-
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ecken scharf stumpfwinklig, der Hinterrand fast grade, fein gesägt,

der kurze und breite Mittelzipfel nur mit den beiden grösseren Eck-

zähnen und einem diesen gleichen Mittelzahne Jiesetzt. Die Ober-

fläche hinten jederseits der unscheinbar gekielten Mittelfirste schwach

quer eingedrückt, uiul diese Eindrücke mit einer Unterbrechung

schräg nach vorn und aussen gerichtet, daselbst verbreitert uiul über

der Mitte des Seitenrandes in die niedergedrückten Vorderwinkel

übergehend ; das Mittelfeld durch diese Eindrücke weniger stark, wie

bei den vorhergehenden Arten, emporgehoben, dagegen in den Hin-

tei-winkeln noch ein zweiter, schrammenartiger Eindruck. Die Punk-

tirimg dicht gedrängt gleichwulstig, der Zwischengrund matt und

zwischen den Punkten, ähnlich wie bei Apiou frumentarium , etwas

durchscheinend; die Farbe ziegelroth, nur ein schmaler Saum des

Hinterrandes verwaschen geschwärzt. Das Schildchen fast quadra-

tisch, hinterwärts schräg ansteigend und kaum verschmälert, mit

deutlicliem Vordergrübchen, runzlig punktirt, matt schwarz. Die

Deckschilde flach walzenförmig, etwa 1% mal länger als breit, voi'u

breiter als das Halsschild, ziemlich gleichbreit und erst vor der

Spitze kurz zugerundet, hinter der scharf aufgeworfenen Vorderkante

quer niedergedrückt; die flachen Schulterbeulen innerseits durch

-einen schmalen linienförmigen, vorn etwas verbreiterten Eindruck

abgesetzt, die Seitenlappen rund, tief herabgezogen, oberhalb je mit

einem breiten, nuddenforjuigen Eindrucke bezeichnet, welchem gegen-

über sich auch oben auf dem Rücken ein leichter Schrägeindruck

bemerkbar -macht. Die Punktirung gröber aber weniger dicht als

die des Halsschilds, stellenweise ihre Entstehung aus gestörten und

durch überzählige Punkte getrübten Punktstreifeii verrathend, mit

vier deutlichen, flachen Längslinien, deren je zwei zwischen Naht

und Schulterbeule und zwei ausserhalb der letzteren; ausserdem wird

hinterwäi'ts noch das breitere Ende einer solchen zwischen der

ersten und der Naht, und eine schwächere Spur zwischen der

ersten und 2ten, sowie zwischen der 3len und 4ten sichtbar. Die

Farbe gleichfalls hell ziegelroth, mit schwarzem Vordersaume. Py-

gidium und Unterseite sehr fein runzhg punktirt, einfarbig ziegel-

roth mit gebräunten Fussgliedern. Die Vorderbrust breit und flach,

'hellroth, vereinzelt deutlich punklirt; der Vorderraud breit vorge-

zogen, der hintere dreieckig ausgezogen mit stumpfer Spitze. Das

letzte Segment des 2 mit einer grossen und tiefen, kreisförmigen

Grube; das 6 unbekannt.
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Vom Fesltande (hei Sidncy gesammelt, Mus. Holm. Das letztere

besitzt nach Hrn. Prof. Uohemans Mittheiluiig auch ein Stück aus

Malavca).

Zweite Rotte. Körper breit und flach walzenförmig; das

Mittelfeld des Halsschilds höcli buckelig aufgetrieben. Die Deck-

schilde siebartig [junklirt, ohne Spur von Punktslreifen, und nur von

unscheinbaren Längslinien durchzogen.

7. L. i mp res s i colli s Bob. Hellzimnietbraun, feinbehaart,

Vorder- und Seitenrand nebst fünf abgekürzten Hinterlinien des Hals-

scbildes, die Wurzel und eine Hinterscbwiele der Flügeldecken hell-

gelb; das Halsschild dicht und fein siebartig punktirl, die Deck-

schilde dicht punklirt mit unscheinbaren Längsbnien. L. \^U"'\

Br. %'".

Vachybrachys impressiculiit: Bali, in Eiig('ni(''s Wi'llumseyphitig M. S.

Eine sehr eigenthündiche, nach dem kurzen breiten Körper ei-

nem Pacliybrachys nicht unähidicbe, auf der ganzen Oberfläche wie

mit Sammet ülierzogene, übrigens ungeachtet mancher habitueller

Abweichungen doch von den vorhergehenden generisch nicht zu

trennende Art. Der Kopf flach, zwischen den oberen inneren

Augenrändern seicht niedergedrückt, der JVacken in der Mitte mit

schwacher Längsfurche, und zwischen den Fühlerwurzeln zwei kurze

gleichlaufende, fein eingegrabene Längslinien ; der Unterrand des Kopf-

schildes wenig eingezogen. Die Oberfläche dicht und fein punktirt,

bellbraun, der backen jederseits der Längsfurcbe mit einer verwa-

schenen gelblichen Stelle, die Mundtheile dunkler braun, die tief drei-

eckig ausgebuchteten Augen schwarz. Die Fühler (des S) von ^/y der

Körperlänge, kräftig; das erste Glied aus düinier Wurzel keulig verdickt,

etwa 2V2 "lal länger als breit, schwach nach aussen gekrümmt; das

2te kurz imd knotig , halb so breit als das vorhergehende und we-

nig länger als breit; die drei folgenden verkehrtkegelförmig, nach

oben hin deutlich verbreitert und das 5te auch schon etwas zusam-

mengedrückt, davon das 3te und 4le gleichlang und je etwa doppelt

so lang als das 2te, das 5te noch etwas länger; die nächsten fünf

deutlich zusanunengedrückt und verbreitert, und diese Verbreiterung

je weilei- nach (dien, desto näher an der Wurzel eintretend, so dass

eigentlich imr d;is 6te dem 5ten gleiche noch dreieckig erscheint,

während bei den folgenden etwas kiffzeren die Innenseite nicht

mehr schräg nach oben, gerichtet, sondern abgerundet ist; das End-

glied gleichbreit, fast beilförmig, mit kurz dreieckigem Fortsatze.
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Die Farbe hellgelb, die unteren Glieder lackglänzend mit leicht ge-
,

bräunten Spitzen, die oberen dünn angedrückt weisslich behaart und

abstehend gewimpert. Das Halsschild von hinten nach der Mitte zu

sanft ansteigend, hier hochl)uckelig aufgewöll)t und dann mit der

kleineren Vorderhälfte mit starker Krümmung nach dem Nacken zu

abfallend, über den scharf rechtAvinkligen Vorderecken zusammenge-

drüclvt- verschmälert, der Vorderrand filier den Augen jederseits

leicht ausgeschweift, in der Mitte schwach vorgezogen ; die Seiten

kaum gerandet, hinter der Mitte etwas ausgebuchtet, vor ihr eben

so sch\\ach erweitert, und dann mit wenig gekrümmtem Bogen nach

vorn zusammengeneigt; die Hinterecken scharf spitzwinkhg heraus-

gezogen, der Hinterrand jederseits ])reit ausgeschnitten, deutlich ge-

sägt, mit kurzem doppelt ausgerandetem Mittelzipfel. Der hintere

Theil der Firste schwach kiehg emporgehoben, jederseits desselben

die OberÜäche vom Mittelziijfel aus tief schräg nach vorn und^aus-

sen hin eingedrückt, welcher Eindruck sich über der Mitte des Sei-

tenrandes plötzlich abschwächt und in die niedergedrückte Fläche

des Vorderwinkels verliei't, daher das hoch aufgetriebene Mittelfeld

seitlich nur hinterwärts scharf begränzt erscheint. Die Oberfläche

sehr dicht und fein punktirt, dabei mit einer äusserst feinen, wie

geschorenen gelblichen oder Aveisslichen Behaarung bedeckt und da-

durch seidig schimmernd; die Farbe ein schönes helles etwas ins

Feuerröthliche fallendes Zimmetliraun, ein verwaschener Vorder- und

Seitenrand und 5 auf dem Hinterrande ruhende, nach vorn abge-

kürzte, gleichfalls verwaschene Längslinien hell schwefelgelb, deren

niittlere auf dem Kiele der Mittelfirste liegt und mit ihrem sehr un-

scheinbaren Vorderende fast bis zum Vorderrande verfolgt werden

kann: die zunächst liegenden je vor der Ausbiegung des Hinterran-

des, zugleich die deutlichsten von allen, und mit ihrem Hinterende

längs dem Hinterrande bis zu dem Eckzahne des Mittelzipfels sich

hinziehend; die seitlichen endlich aus den durch Ueberfliessen der

Seitenränder gellilich geförbten Hinterwinkeln hervortretend, kurz,

und nur bis zu dem Schrägeindrucke reichend: der gezähnte glän-

zende Hintersaum schwärzlich. Das Schildcben schräg ansteigend,

durch starke Verschmälerung dreieckig, hinten kurz abgestutzt mit

deutlichem Hinterzipfel, die fein aufgeworfene Vorderkante in der

Mitte ausgerandet und dahifiter leicht quer eingedrückt. Die Ober-

fläche äusserst fein behaart, gelblich, die etwas niedergedrückten

Seiten bräunhch punktirt, die Spitze glänzend, wie abgerieben. Die
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Deckscliilde etwa 1 Mi mal länger und zugleich vorn breiter als das

Halsscliild, nur um etwa "^ länger als breit, oben abgeflacht und

ziemlich gleiclil)reit, die Wurzel hinter deir scharfen Vorderkante erst

flach aufgewulslet, dann bis zu den Schuiterlteuien hin breit quer

eingedrückt, und dieser Eindruck durch die ihn durchsetzenden Vor-

derenden der beiden inneren Längslinien in drei flache Felder ge-

theill. Hinterwärts ist derselbe diu'ch einen, unmittelbar hinter der

Scbildchenspitze die Naht durchkreuzenden Querwulst begränzt, wel-

cher seitlich die Hinterenden der Schulterbeulen berührt, und seinerseits

wieder durch einen von den lang lierabgezogenen Seitenlappen aus

emporsteigenden, flach vertieften Quergürtel begränzt wird. Das Ende
des letztern bildet je über dem Seitenlappen zwischen der 4ten Längs-

linie und dem Rande eine breite muldenförmige Vertiefung; der

Rücken selbst aber Ideibt hinterwärts flacii niedergedrückt, bis er

mit kurzer, steiler Wölbung l)is zur Spitze abfällt. Die Oberfläche

äusserst dicht und fein punktirt, mit eben so kurz geschorenen

Sanmiethäärchen, wie das Halsscliild bedeckt; ausserdem 4 Längsli-

nien, wie bei den vorhergehenden Arten, zwar fein und unschein-

bar, aller dod» in ihrer ganzen Länge bemerklich, und in dem hin-

teren Nahtwinkel zu einer etwas aufgetriebenen Schwiele zusammen-

laufend, welche längs der Naht sich bis zur Wöll)ung hinaufzieht,

und sich hier nach aussen fast bis zur Mitte der Flügeldeckenbreite

erweitert. Die Farbe hell zimmetl)raum, weniger ins Röthlicbe fal-

lend als das Halsschild; die Vorderkante schwarz, der hinter ihr

liegende Wulst bis zu den Schulter! leulen und die Hinterschwielen

verwaschen gell). Pygidium und Unterseite sehr fein runzlich puidv-

tirt, dünn weisshaarig, liellgelb; die Hinlerbrust mit den Parapleu-

ren und Schullerldättern gröber punktirt, rostroth, Mittel- und Vor-

derbrust wieder gelblich ; letztere in der Mitte der Länge nach er-

höht, mit stark napflormig vorgezogenem Vorderrande, der Hinter-

zipfel l)reit lappenförmig, etwas zugerundet. Das letzte Segment des

dmit einem seichten, rundlichen Eindrucke auf der vordem Hälfte;

das 2 ujibekamit.

Vom fesüande (Ue'i Sidney; Mus. Holm.).

7. Khoinbosternus. in.

Augen ausgerandet.

Fühler fadenförmig, (dien zusajnmengedrückt und leicht vei--

sclnnälert.
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R ü c k e 11 1 h e i 1 e fest zusammengefügt ; V o r d e r b r u s t hinten

rautenförmig zugespitzt, mit abwärts gebogenem Halskragen.

S eil i 1 d c h e n vorbanden.

Die bierbergehörenden Arten steben äusseiiicli in näcbster Be-

ziehung mit der ol)en aufgestellten dritten Gruppe der echten Cry-

ptocepbalen, und eine der beschriebenen Arten '{Cr. mercaiorj zeigt

habituell mit den unten zu dieser neuen Gatlung gebracliten Thieren

eine solche habituelle Aehidicbkeit, dass nur der gänzhch abwei-

chende Bau der VorderJ)rust ilire weite Trennung zu rechtfertigen

vermag. Auch die von Hrn. Saunders a. a. 0. S. 149 unter seiner

Gattung Aporocera begriffenen Arten zeigen nach den ebd. Tab. 9.

flg. 3 mid 4 gegebenen Abbildungen eine grosse Uebereinstimmung'

mit den unten beschriebenen Arten , namentlich was die tig. 4 ab-

gel»ildele Aporocera apicalis betriift, und damit würden sich auch

die Angaben des Verf. über den Fühlerbau seiner Gattung, sow ie die

röthliche (Grundfarbe aller von ihm dahin gerechneten Arten wohl

vereinigen lassen. Alter des so auffallenden und von allen vorherge-

henden Formen gänzlich verschiedenen Baues der Vorderbrust ist

von dem Autor gar nicht gedacht worden, und deshalb mir das Zu-

sammenralleit von Rlwinboslernus mit Aporocera Saund. noch mehi"

als zweifelhaft.

Der Körper der mir aus dieser Gattung bekannt gewordenen

Arten ist gestreckt und flach walzenförmig, fast dreimal länger als

breit, von mittlerer Grösse, oberseits kahl, bellziegeli-otb , bei einer

Art auf den Deck Schilden dunkler gezeichnet.

Der Kopf ziemlich klein, flach, die Stirn gefurcht oder von einer

leichten Längslinie durchzogen, mehr oder weniger punktirt, glän-

zend ; das Kopfsclhld wenig eingezogen, die Augen tief dreieckig

ausgebuchtet. Die Fühler derb und kräftig, bei dem S von mehr

als Körperlänge, bei dem ? etwa -/g derselben erreichend; die mittle-

ren Gheder stark vei'breitert, die oberen vom 6. oder 7. ab wieder

allmählich verschmälert, und dadurch die Fühlergestalt leicht ins

Borstenförmige übergehend.

Das Halsschild merklich breiter als lang, überhaupt nur kurz,

und kaum den vierten Tlieil der Körperlänge bildend, dabei breit

und llacb gewölbt, die Seiicnränder sehr breit aufgeschlagen, der

hintere Theil der Oberfläche jederseits mit einem lireiten und ziem-

lich tiefen Schrägeindrucke bezeichnet. Der Hinterrand kaum bemerk-

bar gesägt, auch von Ausbuchtung und Mittelzipfel wenig zu sehen.
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Das Schi 1(1 eil eil länger wie breit, fest gleichbreit, und stark

ansteigend, glänzend ziegelrotli.

Die Deckschilde flach rechteckig, auf der vorderen Hälfte

der Naht lireit niedergedrückt und hinten sehr kurz abfallend: die

Schulterbeulen länglich-höckerig, die Seitenlappen schwach, ober-

wärts mit einem niuldenförinigen Längsgrübchen bezeichnet. Die

Punktirung sehr grob, die F'unktst reifen eigentlich imr auf der hin-

teren Hälfte längs Naht und Seitenrand erkennbar. Der Zwischen-

grund ziemlich glänzend, aber vorn durch Runzeln und wellige

Querbinden zerrissen. Das Pygidium zum Theil von den Flügel-

decken bedeckt, sehr fein punktirt und dünn greishaarig.

Die Unterseite gleichfalls äusserst fein runzlig punktirt

und mit dünnen angedrückten greisen Häärchen besetzt, bei den

vorliegenden Arten heller gelb als die Oberseite. Die Vorderhrust

länger als breit, flach, mit kurzem, etwas abwärts gebogenem Hals-

kragen, hinten von dem schmalen hinteren Pfannenrande der Vor-

derhüften ab nach der Mitte zu aligeschrägt, so dass die hinter

jenen Hüften liegende Fläche dadurch die (iestalt einer halben, mit

ihrer schwieligen Spitze auf der Mittelbrust aufliegenden Raute er-

hall. Dabei ist auch hier die ganze Oberfläche sehr fein und dicht

punktirt, und gleichfalls äusserst fein und dünn weisslich behaart.

Die Beine kräftig, aber nur von massiger Länge, die Schen-

kel in der Mitte wenig erweitert, die Schienen ziemlich schlank,

fast grade, unterwärts bei den d stärker verbreitert. Die Fuss-

glieder dreieckig, das erste um die Hälfte länger als das 2te, das 3te

der Länge nach zwischen beiden die Mitte haltend; der Stiel des

Krallengliedes fast d()])pelt länger als der Spalt des dritten. Die

Krallenhäkchen an der Wurzel höckerig aufgetrieben, aber nicht

gezähnt.

1. Rh. sutor m. Rostrolb mit schwarzen Fühlern, das Hals-

schild spiegelglatt, die Deckscbilde grob unregelmässig punktstreihg.

L. 3 '/,'", Br.l 1/2 '".

Durch den schmalen, flach walz<'uförmigen Körper viel mehr ge-

wissen Galleriiken-Formen, namenilich manchen asiatischen Luperiis-

Arten, als einem Cryptocephaliden ähnlich, übrigens, wie schon

oben bemerkt, im Habitus manche Uebereinstinmiung mit den (^ryp-

totephalus- Arten der drillen Grup|)e zeigend. Der Kopf flach, die

Stirn nur zwischen den üi)eren Augeiirändern und im Nacken riii-

nig eingedrückt; die Oberfläche inil vereinzeilen Pünktchen besetzt,
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fast spiegelglatt und, wie der ganze übrige Körper, glänzend rost-

roth , die Mundtheile etwas mehr ins Gell)liche fallend : die ziem-

lich breit und sehr tief ausgebuchteten Augen schwarz. Die Fühler

(des S ) von etwa % der Körperlänge, derb und kräftig, das Wur-

zelglied aus schmaler Basis stark keulenförmig aufgetrieben, schwach

oekrümmt und kaum den äusseren Augenrand erreichend; das 2te

knotig, dreimal kürzer und halb so breit als das erste, das dritte,

fast dreimal länger, verkehrtkegelförmig, das 4te gleichlang, aber

oben breiter und schon deutlich zusammengedrückt, und dies letz-

tere auch bei allen folgenden der Fall, vmd zwar so, dass die Ver-

breiterung bei dem 5ten (längsten) und 6ten (dem -Iten wiederum

gleichen) am stärksten hervortritt, und bei den folgenden sich suc-

cessiv wieder etwas verkürzenden auch allmählich wieder abnimmt,

so dass die Fühler nach oben hin schwach verdünnt erscheinen;

das Endglied schmal, in der Mitte wenig erweitert, mit kurz kegel-

förmigem Fortsatze. Die beiden unteren Glieder hellrothgelb, eben

so noch die ,Wurzel und Spitze des dritten nebst der Spitze des

4ten, der Fortsatz des Endgliedes gebräunt, die übrigen Glieder

schwarz mit angedrückter dünner greiser Behaarimg. Das Halsschild

kurz, etwa halb so lang' als breit, breit und flach gewölbt, vorn

kaum übergekrümmt und seitlich nur vorn etwas stärker herabge-

gezogen, die Seiten vor der Mitte in weitem Bogen verbreitert, stark

aufgeschlagen; die Hinterecken kurz und wenig vortretend, auch

die vorderen abgerundet, massig einwärts gekrümmt, der Hinter-

rand jederseits kaum ausgeschweift, der Mittelzipfel sehr breit und

kurz, nur undeutlich doppelt ausgerandet. Die Oberfläche hinten

leicht quer eingedrückt, und die Enden dieses Eindrucks jederseits

zu einer schrägen, tief eindringenden, bis gegen die Mitte hin sicht-

baren, und gleichsam die vordere Erweiterung der herabgedrängten

Seiten bewirkenden Schramme verstärkt. Die Fläche selbst spie-

gelglatt, nur hier und da, besonders längs der Seiten, mit verein-

zelten gröberen Punkten bestreut. Das Schildchen stark schräg

ansteigend, um die Hälfte länger als lireit, und hinterwärts wenig

verschmälert, daselbst abgestutzt mit deutlichem Hinterzipfel, spiegel-

glatt. Die Deckschilde gestreckt, vorn nur wenig breiter aber drei-

mal länger als das Halsschild, hinterwärts kaum erweitert, längs dem

Rücken aligeflacht, nur um das Schildchen etwas aufgeworfen und

seitlich von demsell)en schräg eingedrückt, die Schulterbeulen als

lange, schmale Höcker heraustretend, iimerseits durch einen seichten.
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iiiicli dem Scliildcheii zu schwach verlaufenden Eindruck abgesetzt,

dessen Ilinlerende sich mit breiter Krünnnung der Naht zuwendet,

und auf ilir vor ihrem ersten l>rittel mit den) entgegengesetzten

ziisammentriirt. Die Seitenlappen schwach entwickelt, aber mit einer

tiefen Längsgrube bezeichnet. Di(! Punktstreifen grob, die drei

ersten längs der Naht und die beiden äussern regelmässig, die mitt-

leren mehr oder weniger verschoben, durch überzählig eingemengte

Punkte gestört, der Zwischengrund fein gerunzelt, massig glänzend,

die beiden äusseren Zwischenräume und, wenn auch weniger deut-

lich, die Hinterenden der beiden ersten schwach i'ippenförmig er-

höht; der ])reite Raum über dem Seitenlappen in dem Grübchen

mit dichter, gedrängter Punktirung besetzt. Die Spitze des Beul-

(bens hinter dem Schildcben neljst dem feinen Saume der Wurzel

schwach gebräunt, die übrige Färbung rostroth. Pygidium und

Unterseite fein runzlig punktirt, dünn greishaarig, lehmgelb; die

Beine rostroth mit lichteren Hüften, Schienenenden und Fussglieder

leicht gebräunt. Die Vorderbrust länger als breit, fein runzlig

punktirt und hinten leicht quer niedergedrückt, der Hinterrand je-

derseits breit abgeschrägt, und dadurch in der Mitte ein kurzer,

durch eine feine Ausrandung an seinen Seiten noch stärker abge-

setzter kegelförmiger Zipfel gebildet; der , Vorderrand nur schwaclr

abwärts gekrümmt. Das letzte Segment des V mit dem gewöhn-

lichen kreisrunden Cirübchen, das S unbekannt.

Vom Festlande. {Cuming ! im Mus. Uerol.)

2. Rh. sartor m. Rostroth, die Fühler, zwei Vorderfleckeben

und ein grosser Hinterfleck der Flügehlecken schwarz; das Hals-

schild zerstreut punktirt, die Deckschilde grob und vorn unregel-

mässig ])unklstreifig. L. 3'"; Br. 1 '/g'".

Dem vorhergebenden sehr nahe verwandt, aber etwas kleiner,

abweichend gezeichnet, und an der zerstreuten, groben Punktirung

des Kopfes und Halsscbildes leicht zu erkemien. Der Kopf flach,

mit schmaler, über den Füblerböckern leicht eingedrückter, oben

mu- mit dem Rudiment einer feinen Längslinie bezeichneter Stirn,

deutlich und ziendicb dicht i)unktirt, mit glänzendem, bellrostrothem,

in's (ielblicbe ftillendejn Zwischengrunde, lun- die Kinnbackenspilzen

geschwärzt; die selir tief ausgebuchteten, mit den oberen Enden

(ob nur hei dem 6f) etwas nach innen gerichteten und dadurch die

Stirn verengenden Augen schwarz. Die Fühler derb und kräftig,

etwas länger als der Körper; das Wurzelglied stark keulig aufge-

Xiil. 10
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trieben, massig gekrümmt, etwa 2^2 mal länger als breit; das 2te

mn die Hälfte scbmaler, al)er dreimal kürzer, an der Basis tief ein-

gescbnürt, die folgenden sclion von der Spilze des dritten ab etwas

zusammengedrückt und verbreitert, das 3te viermal länger als das

2te, das 4te wieder dem ersten gleicb, das 5te (längste) so lang

als das 2te und 3te zusammengenommen, das 6te dem 3len gleicb,

auf dem Rücken seicbt ausgebuchtet, scbon wieder etwas verschmä-

lert, und so auch successiv alle folgenden etwas kürzer und schma-

ler werdend, so dass das löte noch etwas hinter dem 4len an Länge

zurückbleibt, und das schmale Endglied nur mit seinem lang kegel-

förmig ausgezogenem Fortsatze etwa dem dritten Gliede gleich-

kommt. Die Farbe der beiden unteren Glieder nebst der untei'en

Hälfte des dritten und der Wurzel des 4ten rostroth, die ül)rigen

schwarz, lang abstehend weisslich gewimpert. Das Halsschild dop-

pelt breiter als lang, mit fast grader, nur vor der Mitte leicht em-

porgebogener Mittelfirste-, seitlich nur nach den Vorderwinkeln hin

etwas stärker herabgezogen, übrigens im Bau dem der vorhergehenden

Art gleichend, nur die Seitenränder weniger stark aufgeschlagen,

die Vorderecken noch stumpfer abgerundet, und die schrägen Seiten-

enden des hinteren Eindmcks stärker eingegral)en. Die zerstreute

Punktirung grob, besonders am Vorderrande und hinter den Vor-

dervvinkeln dichter zusannnengedrängt, der Hinterrand kaum ge-

buchtet, und der Hinlerzipfel wenig bemerkbar. Das Schildchen

fast gleichbreit, länglich viereckig und schräg ansteigend, hinten

grade abgestutzt, mit kaum bemerkbarem Hinterzipfel, glänzend rost-

roth mit schmal gebräunten Säumen. Die Deckschilde fast 3 '/o mal

länger und vorn etwas breiter als das Halsschild, hinterwärts kaum

erweitert, der Rücken längs der Naht abgetlacht mit kurz und

ziemlich steil abfallender Wölbung ; die Wurzel hinter der aufgewor-

fenen Vorderkante leicht quer niedergedrückt, hinter dem Schildchen

buckelig erhöht, die Scbulterbeulen schmal und länglich - höckerig,

innerseits durch einen massigen Eindruck abgesetzt; ein etwas stär-

kerer zeigt sich ül»er dem breiten , aber nicht tief herabreichenden '

Seitenlappen. Die Punktstreifen grob, auf der hinteren Hälfte fast

ganz regelmässig, weiter nach vorn und besonders hinter den Schul-

terbeulen die mittleren wellig verschoJ)en und durch überzählige

Punkte gestört, deren sich auch eine grössere Zahl in dem Grüb-

chen über dem Seitenlappen zusammendrängt. Die Zwischenräume

gerunzelt, theilweise durch die Querbrücken zwischen den Punkten
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zerrissen, wenig glänzend; die Farbe rostroth, ein eigentlich aus

zwei, durch eine schmale verwaschene Linie getrennten Längsfleck-

clien bestehender Schulterfleck, ein kleinerer Fleck am Schildchen

und ein grosser unregelmässig viereckiger Heck auf der Hinter-

hält'te jeder Flügeldecke, vom 2ten bis zum 9ten Punktstreifen rei-

chend und diesen mit dem hinteren verwaschenen Theile seines

Aussenrandes noch ülierschreilend, schwarz mit trüb grünlichem

Schimmer. Pygidium und Unterseite fein runzlig punktirt, dünn

greishaarig, hell gelbroth; die Bein»! etwas dunkler rostroth, die

Schienenenden und die unteren Theile der Fussglieder leicht ge-

bräunt. Die Vorderbrust flach mit deutlich abwärts gekrümmtem

Halskragen, punktirt, hinten quer niedergedrückt und mit abge-

schrägten Rändern zu einem breit rautenförmigen Zipfel erweitert.

Das letzte Segment des S seicht quer eingedrückt, das ? unbe-

kaimt.

Gleichfalls vom Fesllande. fCuming! im Mus. Berol.J

8. Pacbybrachys Chevr.
(Linn. III. 111; VII. 138; IX. 151; XI. 249.)

.\ u g e n ausgerandet.

Fühler fadenförmig, oben zusammengedrückt.

H a 1 s s c h i 1 d nach oben frei beweglich ; Vorder b r u s t längs-

rimiig, länger als breit, hinten durch einen dreieckigen Zipfel ge-

schlossen, ohne Halskragen.

S c h i 1 d c h c n vorhanden.

1. F. insularis Bob. Schmutzig gelbbraun, mit helleren in

der Mitte dunkel geringelten Schenkeln und Schienen-, das Hals-

schild dicht und fein runzUg punktirt, die Deckschilde weUigpunkt-

streilig, mit lichteren hinten und aussen breit und flach gewölbten

ZwischenräunuMi. L. l'/e"' ß'"- '"/n"'-

I'ucliybracliys insularis Boli. in Eugenie's Weltumsegelung M. S.

Eine kleine und zierliche, nach Habitus und Sculplur den

Pachybrachen von Nord- und Mittel-Amerika aus der Verwaiultschaft

des l*. melanostictus m. überaus nahe stellende Art. Der Kopf breit

luid flach, über den Fiihlerwurzeln seicht niedergedrückt, mit imten

ftwas eingezogenem Kopfschilde, die Oberfläche durch eiiu' dichte

und feine Punktirung ziemlich matt, kurz und dünn greishaarig,

und wo dieselbe abgerieben, mit schwachem Glänze; die Farbe

10*
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schmutzig gelbbraun, eiu Quenvisch im Nacken und ein von diesem

ausgehender schmaler Längsschalteii auf der Stirn trüber geschwärzt.

Auch die grossen, breit und ziemlich tief ausgebuchteten Augen

schwarz. Die Fühler dünn und schlank , von % der Kürperlänge

;

das Wurzelglied aus dünner Basis stark keulig aufgetrieben, auch

das 2te aufgeblasen -birnförmig, die drei folgenden verkehrtkegel-

förmig und stufenweise sich vei'längernd , dem 5ten (längsten) auch

noch das 6te gleich ; die oberen wieder kürzer, von der Spitze des

6ten ab verbreitert und zusammengedrückt, das Endglied mit kurz

kegelförmigem, auf der Innenseite durch eine breite Ausrandung ab-

gesetztem Fortsätze. Die unteren Glieder hell durchscheinend gelb-

lich mit gebräunter Oberseite der beiden ersten, die oberen dunkel-

rauchgrau mit kurzer, angedrückter, greiser Behaarung und verein-

zelten abstehenden Wimpern. Das Halsschild breit quer walzen-

förmig, die fast grade Mittelfirste nur hinter der Mitte sehr schwach

aufwärts gekrümmt, von wo aus sich jederseits ein sehr flacher

Querwulst zum Seitenrande hinabzieht, letzterer schwach aufgewor-

fen, in der Mitte zugerundet, hinter den scharf spitzwinkligen etwas

abwärts gezogenen Yordereckeu leicht ausgeschweift, liinterwärts in

breiten Bogen zu den stumpfwinkligen Hinterecken zurückgezogen;

der Hinterrand jederseits seicht ausgebuchtet, mit kurzem und sehr

breitem^ durch eine scharf einschneidende Querlinie leistenförmig

emporgehobenem Hinterzipfel. Die hinter der Mitte seicht quer

niedergedrückte Oberfläche dicht und ziemlich tief punktirt, die

Punkte nach vorn zu dichter zusammengeschoben, der Zwischen-

grund hinterwärts stellenweise zu grösseren Schwielen zusammen-

geflossen; so namentlich hinter der Mitte jederseits des Mittelzipfels

und dann wieder innerhalb der Hintervvinkel; auch ein schmaler

Seiten- und Vorderrand mehr oder weniger schwielig erhöht und

ohne Punkte. Die Färbung auch hier schmutzig gelbbraun, das

Innere der Punkte etwas trüber, die nicht punktirten schwieligen

Stellen heller knochengelb und zugleich etwas stärker glänzend. Das

Schildchen kurz und breit dreieckig, fast gleichseitig, mit scharf

abgestutzter Spitze und deutlichem Hinterzipfel, glänzend schwarz.

Die Deckschilde um V4 länger und vorn etwas breiter als das Hals-

schild, hintei- der scharf aufgeworfenen Vorderkante leicht quer ein-

gedrückt, und dieser Eindru('k nur imierseits der kaum schwielen-

artig hervortretenden Schulterbeulen etwas tiefer eingreifend , die

Seitenlappen nur schwach angedeutet und über ihnen die Deckschilde
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ein wenig zusammengedrückt; der Rücken flach, hinten mit kurzer

Wölbung ahfailend. Die Oberfläche puiiktstreifig, die Streifen vorn

an dem Schildchen bis zur Mitte zwischen Schildchen und Schulter-

beulen etwas gestört und durch üherziddig eingestreute Punkte ver-

dunkelt, weiter auswärts und auf der hinteren Hälfte deutlich, wel-

lig gebogen, die Zwischenräume vorn sclnnaler und mehr leisten-

förniig, hinten breiter, flacher, rippenartig, wodurch die zuletzt in

schmale Längsfurchen eingeengten Punkte auf der Wölbung fast

verschwinden. Auf der Erweiterung des 9ten Zwischenraums über

den Seitenlappen einige überzählige grobe Punkte. Die Farbe auch

hier ein schmutziges Gelbbraun, das Innere der Punkte dunkler,

ausserdem auf der Wölbung ein verwaschener und stellenweise nn-

terbi'ocbener, über beide Flügeldecken hinziehender Qüerschatten,

und ein schwächerer Wisch jederseits auf dem 8ten Zwischenräume

über der Mitte des Seitenrandes. Das Pygidium dicht und fein

punktirt, dünn greishaarig, schwarz, mit breit verwaschen knochen-

gelbem Rande. Die Unterseite deutlicher punktirt, Hinterbrust und

Parapleuren dicht längsrunzlig-, die Farbe schmutzig schwarzbraun

mit dünner Behaarung, die Schulterblätter, der hintere Theil der

Hinterbrust und des Hinterleibes, besonders des letzten Ringes,

heller gebräunt. Die Beine schlank mit stark aufgetriebenen Vorder-

schenkeln und entsprechend gekrümmten Vorderschienen, die Fär-

bung dersellien schmutzig rötbjich gelb, Schenkel und Schienen in

der Mitte breit luid verwaschen bräunlich geringelt. Das letzte Seg-

ment des S mit einem schwachen, aber stark glänzenden kreis-

förmigen Eindruck, das $ unbekannt.

Von Taüi (Mus. Holm.).

Unbekannt geblieben sind mir die nachstehend verzeichneten,

von den Schriftstellern erwähnten Arten.

I. Cr. didymus Fab. „Rufus. elytris maculis triluis nigris,

anteriore jjostice didyma.

Habitat in Nova Hollandia. Mus. Dom. lianks.

„Antennae thorace longiores, filiformes, nigrae, basi rufescentes

Elytra striato-puuctal^a glabra, futura dimidiaque parte postica mar-

ginis exterioris maculis(jue tribus disci nigris. Macula anterior ob-

longa. poslice didyma, media subrotunda, tertia versus apicem line-

aris. Subtus rufus pectores pedumque genicidis nigris."

Fab. Ent. Syst. II. 57. n. 22. Syst. Eienlli. II. 43. n. 11.
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Dieselbe Art. beschreibt auch OUvicr Ent. VI. 789. n. 11. und zwar gleich-

falls aus dem Mus. Banks. Seinen Angaben liegt die Diagnose und Be-

schreibung von Fahricius zum Grunde, doch mit Beifügung einzelner Er-

gänzungen. So in dem lateinischen Texte: ,.iMagniludo sericei. — Caput

et thorax obscurc rufa, Immaculata " ; und im französichen : ,,Le cvrselel

est Usse , luisant et rougedlre. L'ecusson est noir, Iriangulairc." Die

Abbildung Tab. IV. fig. 51. ist roh und schlecht; und ich wage deshalb

über die der Art zukommende Stellung eine Vermuthung nicht auszu-

sprechen. In Fabricius Sammlung fehlt der Käfer , und wird daher si-

chere Auskunft über ihn nur durch eine nochmalige Veigleichung des

Mus. Banks zu erhalten sein. Saunders erwähnt dieser Art nicht.

II. Cr. tricolor Fab. ,,Rufus, elytris viridibus.

Habitat in nova Cambria. D. Billardiere.

Parvus. Anteniiae nigrae. Caput iiigrum fronte rufa. Thorax

laevis rufus nitidus. Elytra punctata nitida imniaculata. Abdomen

albidinii pedibus rufis."

Fab. Syst. Elenth. II. 51. n. 55.

Ich kenne keine Art, auf welche sich diese Beschreibung mit einiger Sicher-

heit deuten Hesse-, von den mir nicht zu Gesichle gekommenen stimmt

damit am besten die Beschreibung der Mitocera viridipennis Saund. über-

ein, wenn Fab. Angabe : abdomen albidum, nicht auf die Farbe des Hin-

terleibs selbst , sondern seiner Behaarung bezogen wird. Uebrigens ist

die Art im Mus. Fabric. noch vorhanden, und daher von dort noch ein-

mal Aufschluss über ihn zu erwarten.

III. Cr. m o n c h r o a (!) B o i s d. Supra totus rubro-ferru-

gineus, punctato-rugosus, subtus pallidior.

„Entierement d'un rouge ferrugineux, ponctue et rugueux; des-

sous plus päle.

II est ä peu pres de la taille d'Australis, et sa couleur est en

dessus d'un rouge brun obscur. La tete est ponctuee, avec les yeux

noirs et les antennes rougeätres. Le corselet est globuleux, arrondi

et margine sur les cötes, forteraent sinne posterieurement, cbagrine

et marque au milieu d'une ligne un peu elevee, et formant une pe-

tite crete tres peu saillante. L'ecusson est comme dans l'Auslralis,

releve en avaut. Les elytres paraissent couvertes de vermiculations

rugueuses, dont les intervalles sont cribles des points enfonces.

Le dessous du corps est un peu plus pale, avec l'abdomen d'un

testace jaunätre, et les pattes de la coulein- des antennes.

II a ete trouve au port du Roi-Georges."

Boisd. Faun, de l'Oc. 585. n. 3.

Dieselbe Art beschreibt auch Saunders (a. a. 0. S. 20'. n.6.) als Priono-

plfura monochroa, und zwar folgendermassen

:
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„riead dull orange, willi a transverse line across the verlex,

jiiid a liiu' (Iowa tlie face, reacliing from llie Vertex to belween the

eyes, lilack. Aiiteunae as long as the hody in the d, dull ochre,

wilh the u])por parts of llie lirst and last joints black. Thorax

and elytra unilorni dull ochre, deejily and irregularly punctured, so

as lo give a rugose appearence to the surface. Scutellum small,

hlack, quadrate, sHining. Undersidc of body dull ochre, covered

wilh short ad])rcssed whilish hairs. Legs dull ochre, the tibiae

having a dark line along the u})per surface. Tarsi dusky.

Length 4'/,(,o inch (= 42/3'";. In the Cabinet of the R.F.W.

Hope. Ilabitat Auslralia."

Unbedenklich zur Gnttnng C(i(liniis und zwnr deren 2ler Rolle gehörig, aus

der nächsten Vcrwandlschal'l des C. gifiax f)Uv.

IV. Cr. hacmatodes ßoisd. „Siipra sanguineus innnacula-

tiis, subtus obscurior, antennis nigricanlibus, thorace remoto punc-

lato, elytris irregulariter punctatis.

D'un rouge sanguin en dessus, sans aucune tache, plus obscur

en dessous , avec les antennes noirätres ; le corselet niarque de

points assez eloignes, et les elytres irregulierement ponctuees.

II a le part et la taille du Monochroa.

Xouvelle - HoUande. Collection de M. Dupont."

Boisd. Faun, de TOc. 5S6. n, 4.

Suunders (a. a. 0. 142.) bringl, und anscheinend mil Rechl, diesen Käfer

zu der ton ihm als Dicenopsis haematodes folgendermassen beschriebenen

und Tal). 9. fig. 1. abgebiidolen Arl

:

„Body shining, brownish red, with the eyes and clava of the

anlennae black brown. The upper surface deeply and coarsely

punctured •, the under surface punctured and pubescent. Legs l)ro\vn-

ish red, with a line along the upper surface of the femora; apices

of the tibiae and tarsi black.

Length 720 i"^"' (r^ ^ '")• "^'^ ^''^ cabinets of the Rev. F.

W. Hope and J. 0. Westwood. Native of New - Holland and Van-

diemensland.''''

Ich habe schon oben ausgesprochen , dass ich in dieser Beschreibung das

2 eines, meiner 2len Rolle angehörenden und dem Cr. carnifex ver-

wandten Cryptocephalus zu erkennen glaube.

V. Cr. speciosus Roisd. „Luteus, thorace fascia trans-

versa nigra; coleopleris punctatis nigro viridi-ciuinque-maculatis, ma-

culis hunieralibns niinoribus, abdominis subtus apice fusco.
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Jaiine , avec le corselet marque d'ime bände tranverse noire

;

les (leiix elylres ayant cinq täches d'un noir verdätre, dont les deux

humeiales plus pctites ; exlremite de l'abdomen brime en dessous-

Nouvelle-HoUande. Collection de M. Dejean."

Boisd. Faun, de l'Oc. 587. n. (5.

Vielleicht ein Cryptocephalus meiner 2ten Rolle, und dem Ci'. pareulhelicus

verwandt; aber bei der ganz ungenügenden Beschreibung niclit näher zu

bestimmen.

VI. Cr. aeiieipennis Boisd. „ Minulus ruber, elytris aeneo-

viridibus, punctis impressis minutis serialis.

Petit, rouge, avec les elytres d'un vert bronze, marquees de

petits points enfonces alignes.

Nouvelle-HoUande. Collection de M. Dejean."

boisd, Faun, de l'Oc. 588. n. 7.

Eben so ungenügend beschrieben und daher eben so wenig zu bestimmen

wie der vorhergehende und folgende ; möglicherweise mit meinem Praso-

notus metallicus identisch.

VII. Cr. gl ob US Boisd. „Ater, minor, tborace laevi, elytris

punctis minimis seriatis, subtus concolor.

Assez petit, noir, avec le corselet lisse; les elytres ayant de

tres petits points alignes, dessous de la meme couleur.

Nouvelle- Holland. Collection de M. Dejean."

Boisd. Faun, de l'Oc. 5S9. n. 9.

Aus dem von dem Autor gewählten Artnamen ist nur zu vermuthen, dass er

einen Ditropidus vor sich gehabt haben möge. Eine weitere Deutung

seiner mangelhaften Angaben wage ich nicht.

VIII. Idiocephala pulcbella Saund. „ Head rieb rufous

brown, with tbe vertex black, and longitudinally striate. Eyes and

antennae black, tbe latter witb the tliird and fourtb joints dull

brown. Thorax rieh rufous brown, shining, quite sraooth. Scutel-

lum of the same colour, very much elevated posteriorly. Elytra rieh

shining green, with a broad rufous brown lateral marginal band,

produced inwards just below the Shoulders. Underside of body

rufous brown, pubescent. Legs and tarsi black.

Length ly^oo i"fli (= 2%'"). Native of New -Holland. In

the Collection of the Rev. J. W. Hope."

Saund. Tr. of the E. S. of Lond. 144. n. 3.

Augenscheinlich ein Cryptocephalus meiner 3ten Rotte, und dem Cr.consors

und elcgans nahe verwandt. Dasselbe gilt auch von der folgenden Art.

IX. Idiocephala cyanipennis Saund. „Head, eyes and

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



153

antennae glossy black. Thorax rufüiis hrown, shining, smooth. Scu-

tellirm Mark. Elytra shining steel hlue, with purphsh iridescence,

closely and deeply i)Uiictui"ed, liie punctures (orniing irregulär Striae

near the apox, each Stria of two rows of punctures. Underside of

body pale ochraceous yellovv. Legs and tarsi hlack.

Lenglh of feniale '%oo i"*"!' (=^Ys"')'-> *'"• *^t "•^''^ ^^A'S iiich

(= l'/2"')- Native of New -Holland. In the cabinets of the Rev.

F. Vy. Hope and J. 0. Westwood Esq."

Saund. I c. 144. n. 4.

X. I d i c e p h a 1 a a t r a S a u n d. „ Black ; face sti-iate , with

fine longitudinal lines. Thorax shining, slightly punctured, the punc-

tures widely spread. Sculellum smooth, shining. Elytra shining,

irregularly slriate and punctured, especially near the Shoulders,

wliich are slightly rugose. Abdomen somewhat longer than the

elytra, covered underneath with silvery adpressed pubescence.

Length lyj^,^ inch (= 2%'"). Native of Vandiemensland. In

the collection of J. 0. Westwood Esq.".

Saund. 1. c. IJö. n. 7.

Eben dahin gehörig, und anscheinend dem Cr. ulbihnca Snuiid. sehr nahe

stehend.

XI. Idiocephala Bynoei Saund. „Head punctured, rufous

brown, with a band across the vertex, near the margin of the tho-

rax, and sinus of the eyes black. Eyes black. Antennae black.

Thorax bright rufous ])rown, giltbous in front, shining and deeply

punctured. Scutellum black, shining, rounded posteriorly. Elytra

a liltle broader than the thorax, deeply punctured, with slight ir-

regulär transverse waves, rufous brown, with the base irregularly

margined witli black, the sutare narrowly margined with the same

colour, and an irregulär broad transverse black band a little above

the apex. Under side of body rufous brown, the mesosternum black,

covered with sliort adpressed silvery pubescence. Legs rufaus hrown,

with the apices of the ti])iae and tarsi l)lack.

Length 2o/|_^ inch (= 2%"'y Collected in Xeiv Holland by

Mr. Bynoe. In the collection of the British Museum.

This is a robust and well marked species. The description is

drawn apparently from a male insect."

Snund. I. c. 146. n. 8.

Ein Cryplocephaliis meiner (iten Rotte, meinem Cr. castus nahe verwand!

XII. Idiocephala t a s m a n i c a Saund. „Head rufous brown,

with three round yellow spots placed in a triangle on the face.
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Eyes and parls of llie inoiith daik brown. Antennae fiiscous brown,

gradually getting darker towards tbe apex. witli the basal Joint duU

yellow. Tborax rieb mfous brown, witb the lateral and anterior

niargins yellow, and a narrow yellow longitndinal streak, half the

length of tbe tborax, on each side of the Vertex, commencing on

the posterior margin. Scntelluni yellow brown. Elytra rieh rufous

brown, witb the apex, and a narrow niai'gin round the sciilelhnn

yellow; each elytron witb four nearly equidistant longitudinal ridges,

tbe two nearest the suture well defined, the others sub-obsolete,

deeply and minntely punctured. Underside of liody witb the thoracic

and metasternal regions dusky brown (the latter deeply punctured),

abdomen yellow. Legs rufous brown, with tbe apices of the femora

yellow; tarsi dusky.

Length ^y^oo '"cb [^"1%'"]- In tbe collection of tbe Ento-

mological Society. Taken in Vandiemensland by Mr. Darwin."

Saund. 1. c. 148. n. 12.

Nach der Sculptur der Fliigeldeckcii ein Loxopleiirus, anscheinend aus der

nächsten Verwandtschaft di'S L. impi-essicollis, und von diesem hauptsäcli-

lich in der Färhuug von Kopf, llalsschild und Beinen ahweiciiend

XIII. Idiocepbala subbrunnea Saund. „Head shining

black, minutely punctured, witb the face rufous brown. Eyes black,

mouth piceous. Antennae black, witb the first and second joints

rufous brown. Thorax rufous brown, shining, somewhat gibboiis in

front, obsoletely punctured. Scutellum sniooth, shining black. Elytra

corneous brown, shining, deeply punctured, tbe punctures forming

regulär Striae laterally near the apex, with a margin along tbe base,

which extends round the scutellum and half way along tbe suture,

black, with a greenish iridescence. Legs corneous brown, with the

tarsi piceous. Underside of body corneous brown, pubescent, witb

the mesosternal region blacli.

Lei^tb 7ioo "1*"^* [^= 1'
J- I'^ t^'^ cabiuet of tbe Entomolo-

gical Society. Taken by Mr. Darwin in the vicinity of Siclney, New

South Wales.

Saund. 1. c. 148. n. 13.

Muthmaasslich gleichfalls ein Loxopleiirus aus der Nähe dos L. paupcrcKliis

und rufcscens.

XIV. Idiocepbala Darwinii Saund. „Head black, with

a large triangulär patch just ajjove the mouth rufous brown, deeply

punctured. Eyes black. Anteimae dusky brown, with tbe first, se-

cond and tbird joints underneath rusty brown. Tborax rufous brown,
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Shilling, punctured, somewliat gil)bous in front, witli llic anterior

margin piceous. Scutelluni smoolli, l)lack, sliining, ^\illl a violel

coloured iridescence, Imt little elevated at tlie apcx. Elylra dark

metalJic green, witli tlie apex of a livid liorn colour, deeply jMinct-

ured; the punotures fonning regidar Striae lateralJy near the apex.

Legs horn-coloured, willi the tarsi dusky. Underside of the body

black, puhescent, with the apex of the abdonien horn-colonred.

Lenglh ''/loo '^'^h [=1"']. In tlie cahinet of the Entomolo-

gical Society. Taken in the vicinity of Sidncy , New South Wales,

by Mr. Darwin."

Saund. 1. c. 148. n. 14.

Dürfte ebenfalls zu Loxopleurus gehören,

XV. A p r c e r a b i c o 1 o r Saund. „Head vertical , subtri-

goiiate, not so In'oad as the thorax, red brown; with the eyes kid-

ney-shaped and black. Antennae, arising froiii the sinus of the eyes,

black, 11 jointed, and rather more than two thirds the leiigth of

the body, puhescent, Tliorax as broad as the elytra, rounded and

gibbous in front, sinooth and shining, of deep reddish browii, nearly

as long as broad, with a broad shallow transverse furrow a little

behind the middle, and curving posteriorly. Scutelluni small, black

green, triangulär. Elytra nearly twice as long as broad, of a dark

black shining green, deeply and coarsely punctured in regulär Striae,

each elytron with- a large lateral lobe projecting downwards behind

the Shoulders. Body beneath reddish brown, puhescent, with the

region of the inetasternuin black , and the joints of the abdonien

also striped traiisversely with the same colour. Legs reddish brown,

with the apices of the femora and and tibiae, and the tarsi black.

Tarsi 4-jointed, ihird Joint deeply bilobed, the fourth Joint little cx-

ceeding it.

Length '-^100 i»ch [=27(3"']- In 'he cabinet of tl^e Rev. F.

W. Hope. Habitat New Soulh Wales.''

Saund. I. c. 149. n. 1. tab. 9. flg. 3.

XVL Aporocera apicalis Saund. „Head vertical, sub-

triangular, red brown, with tiie eyes kidncy-shaped and l)lack. An-

tennae iiiserted in sinus of the eyes, not so long and rather stouter

than in A. bicolor. Thorax red brown
,

gibi)ous and rounded in

front, as broad as the elytra, with a wide shallow Iransverse furrow

curved posteriorly a little behind the middle, sinoolb and some-

wliat shining. Sculelluin sinall, triangulär, red brown, margined willi
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black. Elytra not quite twice as long as broad, deeply and coarsely

punctnred in regulär Striae, red hrown, witli tlie apices black; each

elytron liaving a large lateral lobe pi'ojecting dowmvards a little

behind tlie Shoulders. Underside of body black and pubescent.

Legs red brown, witli tbe apices of the femora and tibiae and the

tarsi black.

Length 2
5/^^^^ i,ich [=2%'"]. In tbe cabinet of tbe Rev. F.

W. Hope. Habitat New Soulh Wales."'

Sound. 1. c. 150 n. 2. tab. 9. fig. 4.

XVII. Aporocera cbalybea Saund. „Head dark chesnut

brovvn, witb tbe region about the moiith ochraceous, and the eyes

black. Antennae black. Thorax pitchy black, niargined with ochrace-

ous, shining and deeply punctnred, £xcept along the vertex and near

the Shoulders, which portions are extremely smootb. Scutellum

quadrate, shining black, much raised behind. Elytra of a shining

cbalybeate blue, deeply and irregularly punctured. Underside of

body and legs pale ochraceous yellovv; the latter ochraceous, with

the apices of tbe tibiae and tarsi black.

Length ^^loo J"cJi [=3y2"']- From Port Essinglon. In the

collection of the Rev. F. \V. Hope." i

Saund. I. c. 150. n 3.

XVIII. Aporocera catoxantha Saund. „Head pale ochra-

ceous, with the' eyes black. Antennae black, with the basal Joint

broAvn, as long as the body, somewhat slender. Thorax ochraceous,

shining, punctured, except near the Shoulders. Scutellum subquadrate,

pitchy brown, elevated behind. Elytra ochraceous. deeply and irre-

gularly punctured, with broad lateral margins of dark metallic green,

and the space round the scutellum of the same colour. Under-

side of body pale ochraceous, with the apices of the tibiae and

tarsi black.

Length '-^yioo i»ch [=r2%"']. From Port Essinglon. In tbe

Cabinet of tlie Rev. F. W. Hope.

This species, in tlie length and slenderness of the antennae,

differs somewhat from the species on wbicli the grouj) was founded,

but still there can be not doubt of the propriety of its being pla-

ced in the subgenus Aporocera.

Saund. 1. c. 150. n. 4.

Ob die 4 vorstehend aufgeführlen, nach den Beschreibungen nahe verwandten

und von Hrn. Saundcrs zu einer besondern Untergattung Aporocera ver-
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bundenen \rtcii zu meiner 3lea Rolle der Crjplotephaleii oder zur Gat-

tung Rhombosiernus gehören, lässt sich bei der Allgemeinheit der Beschrei-

bungen und dem Mangel einer Angabe über die Gestalt der Vorderbrusl

nicht entscheiden; Letzteres ist mir aber allerdings das Wahrscheinlichere.

Dagegen zweille ich nicht daran, dass der Autor von den drei ersten Arten

nur 5 , von der 'Iten nur ^ vor sich gehabt habe, und sich daraus die

bei der letzteren hervorgehobene Ab\\eicluing in den Fühlern erkläre. Dass

bei A. apicalis die Fühler in den Augenbuchlen stehen sollen, beruht ver-

muthlich nur auf einem Schreibfehler.

XIX. Mitocera viridipennis Sa und. „Head light red

brown, witli tlie crowii, eyes and antennae black. Antennae one

tliii'd as long again as the body. Thorax red brown, with slightiy

raised lateral margins, the upper surface shining, coarsely and irre-

gulai-y puncturod. Scutellum sublrigonate, dark blue green. Elytra

dark shining bitte green, deejily and irregiilarly punctiired, rounded

at the apices where the margins are reddish brown. Underside

ol' body light red brown, piibescenl. Legs black, with the femoi-a

red l)rown.

Length ^%qq inch [=372"']- From the Swan River. In the

collection of the Rev. F. W. Hope.

A very distinct form, remarkable for the great length of the

antennae, which the third and fifth joints long."

SaunJ. I. c. 151. tab. 9 fig. 5.

Icli habe mich schon oben (s. ad n. FI.) dahin ausgesprochen,

dass mir diese Art mit dem dort aufgeführten Crypl. tricolor Fab.

ideiiliscli zu sein sclieint. Die darauf von dem Autor gegründete

Untergattung Milocera scheint sich von Idiocephala kaum anders als

durcb (he grössere Länge der ((??) Fühler zu unterscheiden,- und

so möchte der Käfer wohl zu meiner 3ten Rotte von Cryplocephalus

geboren, wo er mit Cr. consors etc. in der näclisten Verwandtschaft

steben mag.

XX. Ochrosopsis vermicularis Saund. „Head slightiy

projecting from thorax, reddish brown, eyes black. Antennae as

long as the body, reddish brown. Thorax corneous yellow, rugose,

tiie depressions lilack. Elytra and scutellum corneous yellow, tbe

former closely covered with large black impressions, which arrange

tbemselves into irregulär Striae. Lnderside of body reddish brown,

covered witli short silky pubescence. Legs light rufous browii.

r.eiigtb ^%oo incli [ = 3'/^'"]. From New Holland. In tiie

cabinel Of tlie Rev. F. W. Hope.

Sauitd. I. c. 152. n. I.
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XXI. c li r s p s i s a u s t r a 1 i s S a u n d. „Head ochraceous

yellow. Eyes black; anteniiae about as long as the body, dusky

brown. Thorax sliiiiing, reddish brown, witb a longitudinal band

on the Vertex, aud two very faint oldique liands from the centre

of the base tovvards the anterior angles corneous yellow, covered

with large black impressions, which approximate towards the vertex.

Scutelluni dark shiniiig brown. Elytra corneous yellow, covered with

large closely set irregulär impressions, dark brown or black, varying

in different specimens, the impressions approximating round the

scutellum and at the base of the elyti-a. Underside of body shining

pale ochraceous yellow, sparingly covered with short pubescence.

Legs dusky, corneous yellow.

Length 2 5/^^^ i^ch [2^/^"']. From the Swan River. In the

cabinet of the Rev. 'F. W. Hope."

Saund. 1. c. 152. n. 1.

XXII. Ochrosopsis erosa Saund. „Head ochraceous

yellow. Eyes dusky brown. Antennae rather longer than the body,

black. Thorax shining, corneous yellow, nearly covered with coarse

very black impressions, which approximate on each side the vertex

so as to form two almost black patches, and leave a longitudinal

band along the vertex and the margins free from impressions.

Scutellum black, shining. Elytra pale ochraceous yellow, deeply and

irregularly punctured with black , the punctures confluent in places

and forming an irregulär pattern. Underside of body straw coloured,

shining. Legs light reddish brown.

Length ^'^Iiqo inch [—273'"]- From the Sivan River. In the

cabinet of the Rev. F. W. Hope."

Saund. 1. c. 153. n. 3. lab. 9. fig. 6.

XXIII. Ochrosopsis subfasciata Saund. „Head yellow

brown, deeply punctured, with slight longitudinal waves. Eyes and

parts of the mouth dark fuscous. Antemiae dark brown. Thorax

dark Itrown, deeply punctured, with diill yellow rugosities. Scutellum

duU yellow. Elytra dull yellow, with irregulär Striae deeply punctured,

forming transverse rugosities, the indentations dark brown and

crossed a little above the middle with an indistinct dark brown

])and, and another of the same nature a little above the apex. Under-

side of body dull yellow, punctured and slighlly covered with ad-

pressed hairs. Legs yellow brown.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



159

Leiiglli 27, ^,„ iiich [=2%'"]. In the Colleclion of the Bri-

tisli Miiseiiiii. (lollecled in New Holland by Mr. Triiig."

SdunJ. I. c. Ib'i. 11. 5.

XXIV. Ochi'osoj)sis rufescens Saund. „Head bright

rufous brown, deeply punctiired, with the parts of the moiith didl

yellovv, excepting apices of mandibles, which are black. Antennae

|)ale rufous brown. Tliorax liright rufous brown, deeply punctured,

narrowiy margined in front and laterally dull yellow. Scutelkim black,

punctured, sliining, subtrigonate. Elytra with irregulär Striae deeply

punctured, bright rufous brown, with the riigosities yellow, excepting

a lit(l(^ before the apex, where the rugosities being of the same

colour as the indentations, there is the appearence of a bi'oad

transverse indistinct rufous brown band. Underside of body dull

yellow, punctured, and covered witli short adpressed haii's. Meso-

sternum dusky brown. Legs and tarsi dull yellow.

Lenglli ^Vioo i'^^"'' [=2%'"]. From Vandiemensland. In niy

(twn (]ollection.

This is a ralher niore robust and cylindrical species than the

ulliers which I liave described, with shorter and stouter antennae."

Sauntl. I. c. 154. n. 6.

XXV. Ochrosopsis apicalis Saund. „Head dark rufous

brown punctured, parts of the nioulh paler, with tips of the man-

dibles dark fuscous. Eyes black. Antennae rufous brown, not so

long as the body, with the five terminal joints more robust than

the four preceding. Thorax bright rufous brown, deeply punctured,

with a transverse depression running along the hinder margin 011

the vei-tex; the anterior margin narrowiy and obscurely margined

with dull yellow, and the rugosities on the lateral margins of the

same coloui'. Sculellum subtrigonate, rufous brown. Elytra bright

rufous browii, punctured, wilh irregulär Striae, having a small patch

on each Shoulder and the apices ochraceous yellow, the punctured

iudentation on the latler being dark brown. Underside of body

dusky l)rown, punctured, aiul covered with short adpressed sonie-

what silvery pubescence. Mesosternum somewhat darker. Legs and

tarsi jtale rufous brown.

Lengtli "-y,uo inch [= ^-'i^'"]. From Vandiemensland. In

my own Collection."

Saund. 1. c. 154. ii. 7.
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Die hier unter u. XX—XXV. aufgefülirteti Arteo gehören zu der von Hrn.

Satmders a. a. 0. S. 151 ff aufgestellten Gattung Ocliinsopsis , die sich

von den echten Cryptocephalen nur durch einige relative Abweichungen

in der Länge der unteren Fühlerglieder unterscheidet. Die mir bekannten

Arten dieser Form sind von mir in der 3ten Rotte der Gattung Cryploce-

phalus untergebracht worden, und eben dahin werden auch die vorste-

hend aufgeführten zu bringen sein.

XXVI. Pri 011 ople Lira bifasciata Sa und. „Heacl rufous

browii, with the porlion above tbe iii.serlion of tlie antennae black,

except two small liinatetl spots oii the inner mai'giu of tlie eyes ; tbe

forehead covered witb small elevated points, and short silvery hairs.

Eyes black. Antennae ])lack, witb the second, tbird and fourtb

joints somewbat rufous, particiilarly beneatb. Thorax rufous brown,

with a black central longitudinal patch extending from margin to

margin, somewbat diamond-sbaped, and two lateral longitudinal black

l)atcbes, one on each side, somewbat lunate, curving inwards. Scu-

tellum slightly elevated bebind, Ijlack, shining. Elytra rufous brown,

deeply and coarsely punctured, witb hght somewbat elevated longi-

tudinal ridges faintly marked, having two broad black^ transverse

bands, tbe first near tbe thorax, which narrows slightly in the

niiddle, and extends into tbe Shoulders, tbe second a little below

tlie middle. Suture black. Underside of body didl rufous brown,

covered witb short, stiff, widely spread adpressed silvery liairs, the

mesosternum duU black. Femora black, witb tbe basal portions

rufous brown. Tibiae rufous brown, with the apices black. Tarsi

black.

Length ^%oo inch [^rBi/.,'"]. Habitat New Holland, hi the

collection of the Rev. F. W. Hope.

A very distinct and prelty spccies."

Saund.' \. c. 198. n. 1. tab. 15. fig. 1.

XXVII. P r i n p 1 e u r a II o p e i Saund. „Head rufous brown,

witb a ])road black band down the forehead, between tbe eyes, and

an oval spot of tbe same colour in front, on a line witb tbe aii-

Icniiae. Eyes black. Antennae rather longcr than the body, deep

rufous brown, with tbe iipper surface of the first Joint, tbe wbole

of tbe terminal Joint, and apex of tbe last Joint Init one, black.

Thorax black, with a narroA\ margin of deep rufous brown, except

just in front of tbe scutellum, where the black reacbes tbe margin.

Scutellum black, öbiniiig, smoolb. Elytra deep rufous brown, deeply

and coarsely punctured, witb eight slightly elevated ridges, giving a
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rugose appearence, having two black patches at the base, one on

the Shoulders, and the olher larger near the scutellum, which is

proloiiged posteriorly alongside the suture, and joins an irregulär

hlack transverse band, which crosses the middle. Underside of the

l)ody dull pilchy brovvn, with lighter shades, covered with short

silvery adpressed hairs. Legs deep rufous brown; the femora with

a black line along the upper side, tibiae, with the apices, black.

Tarsi black.

Length. ^^loo "icli [

—

^y^'"]- Habitat Van Diemens Land. In

the Collections of the Rev. F. W. Hope and T. 0. Weslwood Esq.

This species is allied to the prereding IcrucicollLs Boisd.], but

abundanüy differs in the colour of the head, thorax and legs, and

in the smaller size."

Sauml. 1. c. 199. n. 3.

XXVIII. P r i n p 1 e u r a c o g n a t a S a u n d. „Head yellowish

amber brown, covered with small paler tuliercles. Labrum yellow.

Eyes black. Antennae two-thirds of the length of the body, yellow-

ish brown, \yith the first Joint black. Thorax witli the lateral

margins slightly dentate, amber brown, covered w ith somewhat large

yellow tubercles, and having an obscure longitudinal narrow black

line along the Vertex. Scutellum (juadrate, elevated posteriorly, ochre

yellow. Elytra dull ochre yellow, deeply and irregularly punctured,

with an ill-defined black band extending nearly across, a litlle below

Ihe centre, and extending upwards to near the scutellum, leaving

the Shoulders and lateral margins free. Underside of body yellow

brown, covered with short adpressed pale yellow hairs. Legs dull

reddish brown, with the femora beneath, and apices of the tibiae

exlernally black brown. Tarsi reddish brown, robust.

Length 30/j^j^ inch [
— 3V2"'1-, width '7ioo [—2'"]. Habitat

Van Diemens Land. In my own Cabinet and that of the Rev. F.

W. Flope."

Saund. 1. c. 201. n. 7.

Die vorstehenden drei Arien gehören der GaUung Cadmus an, und zwar n.

XXVIl. und XXVIU. in deren 2te RoUe, wo die letzlere in die Nähe des

C. gigas Oliv., die erstere zu C. ßavocinclus gestellt werden muss. Viel-

leicht ist sie von dem letzteren nicht einmal specifisch verschieden. N. XXVI.

gehört vielleicht in dieselhe, vielleicht in eine eigene, zwischen meiner er-

sten und zweiten einzuschaltende Rotte.

XXIX. Onchosonia Ewingii Saund. „Head dark amber

brown, rugose, with minute rounded elevations, interspersed with

xni. 11
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a few Sandy hairs; moudi nifoiis. Antennae rufous l}rown. Eyes

black. Thorax witli llio lateral niart>ins strongly crenate, l)aving

two elevated protuLeraiiees oii tlie Upper surface, one on each side

of the central line, each protuberance with a fovea on the external

side; dark amber brovvn, with a black brown spot margined with

duU yellow in each fovea. Sciitellum subquadrate, narrowed behind;

dark amber brown, clothed with whitish adpressed hairs, Elytra

rugose, with rounded elevations and deep punctures interspersed

with whitish hairs, having a row of small protuberances at the base

parallel with the thorax; dark amber brovvn, with the hinder half

dull ochre. punctured with brown, and with six or seven elevated

Iiunps ot the same colom' near tlie apex, leaving an oblique fascia

pointing forwai'ds about the middle. Underside of body chesnut

browii, niinutely furrowed longitudinally, and having an orange spot

between the insertion of the hinder legs. Legs robust, dark chesnut

brown, regularly punctured. Tarsi reddisb brown.

Length ^^/^oo i"cli [=2%'"]. Native of Van Diemens Land.

In the Cabinets of J. 0. Westwood Esq., and Capt. Parry.

The first specimens of tbis speries which were sent to bis

country were taken in Van Diemens Land by Mr. Ewing, after whom
I have named the species."

Saund. 1. c. 204. ii. 1.

XXX. n c h o s m a d o r s a 1 i s Saund. „ Head dark ambei"

brown, deeply punctured; moutb light chesnut. Antennae light rufous

brovMi, with the enlarged joints somewhat darkers. Eyes black.

Thorax covered with minute rounded elevations, with the lateral

margins strongly dentale, and having two elevated protuberances on

the Upper surface, one on each side of the central line, black, with

the lateral margins, an indistinct band along the h'ont, and a shoi't

band from the apex of each protuberance to the posterior margin

dull rufous. Scutellum subquadrate, much narrowed behind, punctured,

dark ainber brown. Elytra deeply and irregulaily punctured, marked

with a kind of imjierfect netvvork of elevated nej'vures, and having

a row of low protuberances along the base; dark andrer brown, with

a broad ochraceous band, connnencing about Ihe middle of tlie base

onwards until it reaches the suture a utile lielow the middle, sur-

rounding a large distinctly marked triangulär arca of the ground

colour. Apex dull ochraceous. Underside of body dusky brovvn,

miiuitely punctured and covered with sliort yellovvish adpressed hairs.
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J.egs robust, piincturcd, niid (iMac {^roovcd lon^iliuliiiülly, dark nil'ous

hrovvii. Tarsi sonicwlial ligliler.

Lenglli "-'/, 00 incli [---2%'"J. IlaJiilal Aew Holland. In llif

(^ahinel of llie IJev. F. W. Ilope.

Tliis I considor (lic lypical s|)ecies, aiid IVom wliü li llie

iiciiei'ic desoripfiou aiid ligiire vvoro takoii."

Saund. I. c. 2U4. n. liili. 15. fig. -i.

XXXI. Oucliosdiiia tasmaiiica Sauiid. „Ilead ])lack hrown,

rugosely iJiincliued, willi a siiiall ruiiiid clicsniil s}»ul on (he face

between llie oyes. Sculelliini [aiiLennae?] liglil chesnut. Eyes Itlack.

Thorax nigose, witli small romidcd elevalions, intersperscd wilh a

lew short sandy colourcd hairs, having two rouiided iiroluherances

on the Upper surface, oiie oii eacli slde of the central liue; duU

rufous, with a round hlack sjiot on the outer side of each protuber-

anre, and an ill-detined hlack band extending from the anterior

niargin over each proluberance to the posterior margin. Scutelhnn

subquadrate, niuch narrowed behind, dull rufous, covered with short

Sandy hairs. Elytra deeply and rugosely punctured, with irregulär

elevated longitudinal nerviu'es, and two elovations near (he base,

one near the shouldei- and the other aboul midway betweeu the

latter and the scutellum, lilack, with a broad rufous band across

Ihe niiddle, almost vanishing at the suture, and another band of

the sanie colour running longitudinally from the latter to the base

along the middle; apex dull rufous. Underside of body corneous

yellow, with short adpi'essed hairs. Legs rol)us(, very dark chesnut,

punctured, and covered with short sandy hairs. Tarsi above near-

ly hlack.

Lenglh
""-y^^^f^

inch [= 2'//"]. Native of Van Diemeus Land.

(n my own dollecdon."

Suund. (. c. 205. n. :h.

XXXIT. Onchosoma Klugii Saund. „Ilead yellow brown,

wilh a large triangulär chesiud spot on the Upper i)ar( on the face,

aitd a wavy line of the same colour bcneath, joining the lower

f\(r('mi(y of the eyes. Antennae light chesnut brown. Thorax rugose,

wilh niimid! roun<led ejevadons, having the lateial margins rougli,

and two elevated somewhat pointed protuberances o\\ the upj)er

surface, one on either side of the central line; yellow brown, wi(h

(he jtrotuberances dark chesimt, a narrow longitudinal line of (he

ground colour being left be(ween Ihem. Scutellum sidK{uadrate

11*
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narrowed beliind; yellovv brown, \vitli llie base cbesnut. Elytra very

deeply and coarsely punctured , witb irregulär stroiigly elevated

longitudiiial nervures; yellow brown, with a broad chesnnt band

extending from tlie Shoulders to a liltle above the middle of the

suture, and sonie irregulär markings of llie same colour towards

the apex, leaving a broad ])and of the ground colour across the

middle. Underside of the body chesnut brown, punctured. Legs

dark chesnut brown, punctured. Tarsi of the same colour.

Length ^%qq inch [—21/2'"]. Native of New Holland. In the

Cabinet of the Rev. F. W. Hope."

Saund, 1. c. 206. n. 5.

XXXIII. Onchosoma rufescens Saund, „Head punct-

ured, dark amber brown, with some ill-defined rufous markings on

the face. Antennae reddish brown. Thorax rugosely punctured,

with the lateral margins strongly crenate, and having two rounded

protuberances on the upper surface, one on each side of the central

line; chesnut brown, with a broad black band passing from the

anterior to the posterior margin over each protuberance, and three

rounded large black spots margined with castaneous, one [on] the

external side of each protuJjerance and one in the hollow between

them. Scutellum subquadrate, narrowed behind, punctured, castane-

ous brown. Elytra deeply and rugosely punctured, with the long-

itudinal nervures but very indistinct, and having two slight elevations

at the base, one on the Shoulders, and the other between tliat and

the scutellum; dark chesnut brown, with a black patch on the

Shoulder, and an indistinct broad black band running along the

basal half of the suture. Underside of body light reddish brown.

Legs robust, punctured, chesnut brown, with a large black patch on

the outer and inner sides of each femor a little below the middle.

Tibiae blackish towards the apex. Tarsi deep chesnut.

Length 2 5/^^^ indi [—2%'"]. In the Cabinet of Capt. Parry.

Habitat New Holland.

This is a species distinct in the sculpture of the elytra and

markings; but owing to the specimen having been gummed it is

difficult to make out the original colour."

Saund. 1. c. 207. u. 6.

Die unter n. XXIX—XXXIII. aurgefülutcn Arten gehören snmnUlidi znr Giil-

liiug Cadmus, HoUe 5. Vergl. oLcii die bei dieser geniaclite Bemerliung.
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XXXIV. Pleomorpha Davisii Sa und. „Head rufous, with

tlie eyes and a transverse line across Ihe tbrehead adjoining tlie

tliorax black. Aiileimae rufous, smootli and shining. Scutcllum

hlack. Elytra smooth, shining, punctato-striate, testaceous, with the

apex broadly tipi)ed witli black, a broad margin along the base

ot' the same colour, llie suture margined with black and the punct-

ures near tbe basal margin black also. Underside of abdomen black.

Legs castaneous, with the tarsi dusky, Fore legs elongate.

Length i%oo »"ch [=1%"']. In the CoUection of the British

Museum and that of J. 0. Westwood Esq.

Taken in the vicinity of Adelaide, South-Australia, by W, Davis,

after whoni I have named the species."

Saund. 1. c. 268. n. 1. tab. 15. fig. 4.

XXXV. Pleomorpha ruficollis Saund. „Head and eyes

black, with a patch on the face, and the parts of the mouth rufous.

Antennae rufous, with the joints forming the club black. Thorax

bright rufous, smooth and shining. Scutellum small, ovate, black.

Elytra smooth, shining, punctato-striate, dark brouzy green. Under-

side of the abdomen black. Legs rufous, with the tarsi dusky.

Length ^loo ind» [=^Vi2"]' I» the CoUection of J. 0. West-

wood, Esq. Taken by Mr. Lewis in Van Diemens Land. This

species varies with the face sometimes entirely black or entirely

rufous.

This may be the Cryj)tocephalus aeneipennis of Dej. as descri-

bed in the „„Voyage de 1' Astrolabe" " , but the short descrijttion

Ihere given leaves nie much in doubt of the identity of the species

with the one above described."

Saund. I. c. 269. ii. 2.

XXXVL Pleomorpha rufipes Saund. „Head dark bronzy

brown, with the parts of the mouth rufous. Antennae rufous, with

the (iub black. Thorax smooth, shining, dark bronzy brown. Scu-

tcllum and elylra of the the same colour, smooth, shining, the latter

faintly punctato-strjate. Underside of the body black. Legs bright

rufous, with the tarsi dusky.

Length ^/loo "ich [=i %./"]. In the CoUection of J. 0. West-

wood. Esq. Taken in Van Diemens Land, by Mr. Lewis."

Saund. I. c. 2fi9. u. 3.

XXXVH. Pleomorpha concolor Saund. „Entirely of a

dark blue green, excepting the underside of the first Joint of the
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antennae, which is rufous, and tlie eyes, which are bronzy brown.

Heail, with tlie niandibles considcraldy projecting, shining, miniitely

and tälnlly puiictured. Elytra shining, punctalo-slrialo; the punct-

ures of Üie Striae, adjoining the external margin, deeper than those

on the diso. Underside of abdomen clothed with short withisli ad-

pressed hairs.

Length 1-/^00 i"ch [=1%'"]. In the Collection of Capt. Parry.

From Amiralla.^''

Saund. 1. c. 269. n. 4.

XXXVIII. Pleomorpha atra Saund. „Entirely black, ex-

cepting the underside of the two lirst joiuts of the antennae, which

is rufous, and the joints foiniing the antennae and tarsi, which are

pitchy brown. Ilead with the niandibles considerably projecting,

minutely punctate. Thorax shining, smooth, minutely and faintly

punctured. Elytra shining, punctato-striate.

Length ^''/loo i"c'i [= 13/4'"]. In the Collection of the Rev.

F. W. rioi)e. From Weslern Australia.

A nearly alhed species to the foregoing, but diflers in the size

and colour. — Some of the species of this genus are taken on

the leaves of several si»ecies of Acacia, in South AustraUa."

Saund, 1. c. 270 n. 5.

Die vorstehend aufgezahlten 5 Pleomorpha-Aricn gehören zur Gatlung Ditro-

pidus, und ich habe mich schon oben dahin ausgesprochen, dass mir die

beiden letzten nur Farben- Varietäten des ÜUr. cistcUus Germ, zu sein

scheinen.

XXXIX. C hl or opus ma viridis Saund. „Entirely of a

rieh briglit nietallic shining green, excepting the underside of the

firsl Joint, the whole of the secoiid, third and fourth, and the un-

derside of the fifth joints of the antennae, where the colour is

rufous, and the apices of the (ibiae and the tarsi, wliich are dark

piceous. The whole of the upper surface, exce])t the scutellum, is

deeply and widely punctured, c<uijoined with slightly elevated rugo-

sities, giving it a rough and uneven a])pearence. Scutellum smooth

and very [)olished. Abdomen covered with adpressed vvithish hairs.

Length 'Vkio incli [
-- 174'"]. From New Smilh Wales.

This insect I have only mel with in the rieh Collection of the Rev.

F. W. Hope."

Saund. 1. c. 29-J. tab. 1.5. lig. (5.
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Oer Alltor scilisl unlerscheitlet seine Gutlung Chloroplisma von Idioccpliala

haiiplsilchlicli nur durch ein abweichendes Langcnveriialtniss des 2len,

3len und -ilen Fühlergliedes, sowie durch einen etwas mehr gestreckten

Korper, und icii glaube deshalb nicht zu irren, wenn ich vorstehend be-

schriebene Art in meiner dritten Rotte der Gattung Cnjplocephalus unter-

bringe, zumal von dem langen Hinterzipfel des Halsschildes , den die

Abbildung zeigt, weder in der Gattungs-, noch der Ärtbeschreibung etwas

erwähnt wird.
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eiegans Saund 103

erosa Saund. (Ochros.) .... 158

Seile

Ewingü Saund. (Onch.) .... 161

excrementarius m 57

ferrugineus Fairm 89

festivus Mus. B 14

llaviventris Saund 123

flavocinctus Saund 78

foveocollis Saund 89

fulgidus m 28

gagatinus Er 35

gibbulus m 41

gigas Oliv 62

globus Boisd 152

haematodes Boisd 150

histeroides m 31

llopii Saund 85

HopH Saund. (Prion.) .... 160

impressicoilis Boh 139

insularis Boh 147

Klugii Saund. . (Onch.) . ^ . , 163

liberlinus ni 127

litigiosus Boh 55

marginicollis Saund 1 05

maxiüosus Mus. B 27

melanocephalus Saund 107

mercator m 99

monochroa Boisd 150

ophtahnicus m 45

ochropus Er 40

pacificus m . 68

parenthelicus m 96

pauperculus Grm 135

pulchella Saund. (Id.) .... 152

pyriforrais m 29

quadritnberculatus m 66

ßoei Saund 103

rubiginosus Boisd 66 -

rubiginosus Sl 76

ruiescens Boh 137

rufescens Saund. (Ochros.) . . 159

rufcscens Saund. (Onch.) ... 164

ruficollis Saund. (PI.) .... 165

rußpes Saund. (PI.) 165
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ruijicollls Griffith

ruijosiis Sl. . . .

nif;o.sus Doj. . .

ruriosa Saxiid. (Id
)

sapiiiKiidcs in.

sarlor m
scabrosus Oliv. .

semimilum Grni. .

sexvittalus Clw. .

similis Saiind. . .

speciostis Boisd. .

sticticus Mus. If.

subhruncla SaiinJ. (Id.)

Seite Seite

(52 stibfasciala Saund. (Ocliros.) . . 158

5!) siibinelallicus m 12

71 sulisulcatns m 1 1(1

112 siitor ni.
'

1 J.'{

47 lasmanica Saund. fld.) .... 153

115 tasm'anica Saund. (Oncli ) . . . HiS

112 tricolor Fab 150

38 vermicalaris Saund. (Ochros.) . 157

55 vibrans m 59

115 viridipennis Saund. (Mit.) ... 157

151 viridis Saund. (Clor.) .... Kit)

10!> viilpiiuis m 20

154 xanthustomus m 30
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